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Gemeiner Eingang.

JAS walte der GOTT und HERN aller Geiſter und alles
gFleiſches der unſere Zuflucht iſt und von EwigkeitzuEwigkeit
uwar ehe danndie Welt geſchaffen und dieBergeworden der ditS�Menſchenla�ſſet ſterben/ undſpricht: Kommt wieder ihrMenſchen

werden ſollen da derſelben keiner da war Pſal.139/16. Der dem menſchlichen pſ. izo. is.
Leben einZiel geſetzt hat daß erauchnichtu�bergehenwirdJob. 14 J. Indeſ� job.i4.1.
ſenHa�nden unſere Zeit ſtehetPſal. zi 16. Der uns lehret daßeinEnde mit Plezin, 16.
uns haben muß undunſer Leben ein Ziel hatundwir davon mu�ſſen. Dann
unſere Tage ſind nur einer Hand breit und unſer Leben iſt wie nichts fu�r ihm
Pſal. 33 6.7. Gleichwol tra�gt eruns auff Adlers FedernoderFlu�geln Erod. pl.zs, 6.7.
12 4. Wie ein Adler außfu�hret ſeine Aungen und u�ber ihnen ſchwebter brei�Erod.is,
tet ſeineFittichauß und tra�gtuns auff ſeinen Flu�geln Deut.z2/1. Er erbar- Deut. z.
met ſich uberuns wie ſichein Vatter u�ber Kinder erbarmetPſ.oz /13. Dann ererkennetwas fu�r ein Gema�chtwir ſindergedencket darandaß wir Staub ſindPſ.idz.nz.
v. 14. Darumb ha�lt er uns bey ſeiner rechten Hand Er leitet uns mit ſeinem
Rath undnimmtuns endlich mit Ehren an Pſal. 73 /23.�4. Das walte pſ.7z.23.
JESUSCHRISTUS unſer HERR der uns gemacht zu ſeinem 24.
JVolck undzu Schaafen ſeinerWeyde Pſal. ios 2.DerunsvonGOTT ſ. ioo, 2.
gemacht iſt zurWeißheit und zur Gerechtigkeit zurHeiligungund zurErlo��
ſung Corinth.n zo. Deſſenwir eigen ſindweil er uns theuer erkaufft I.Co� Cor.i.zo
rinth.s2o. Nicht mitSilber oder Gold ſondern mit dem theuren Blut cap. 6.20.
Cohriſti als einesunſchuldigen undunbefleckten Lammes i.Petr.i id. Jn 1.Pet.a. is.
deme wir leben; Dannwas wir jetzt leben imFleiſch,das leben wir in demʒlau�
ben deßSohnesGOttes der uns geliebet hatundſich ſelbſt vor uns dargege�
ben Gal.220.Daherwir leben oder ſterbenſoſindwirdieſesHErrndann Sal.2,20
darumb iſt dieſer HERRgeſtorbenund von den Todten aufferſtanden daß
er u�berTodte und Lebendige einHErr ſeye Rom.i4 7. 8.9. Der durch den Kam.t4.
Tod die Machtgenommendem der deß Todes Gewalthattedas iſt,dem 7.8.9.
TeuffelHebr.2z 14. Daun ſein BlutzeichnetunſerThu�rdas ha�lt der Glaub Kebr.2,4
demTode fu�r ein Spottauß dem Tod iſt worden. Der da iſt das Haupt
deßLeibes nemlich derGemeine welcher iſt derAnfangund derErſtgeborne
von den Todtenauff daß er inallen Dingen denFu�rgang habe Coloſſ.i 1b. Col. ient.
Deriſt nun der Auffgang auß der Ho�he mit demeuns heimgeſuchethat die

A2 hertzliche



4 Chriſtlicht Leich-Predigt
hertzliche BarmhertzigkeitGOttes auff daß er erſcheinedenendie da ſitenim
Jminſternu�ßund Schatten deß Todes undrichte unſere Fu�ſſe auff den Weoen

79.

Lua. 78. deß FriedesLuc.“g 77. Damitwir im Frieden dahinfahrencap. 29.Und
Eſa.y7.a. im Frieden ſeyn und ruhen mögenEſa.y7/2. Daswalte GOTJ der Hei�

lige Geiſtdie drutte Perſon derGottheitgleicher Ehren unſervon GOtt ge�
ſchencktegetreueſteDoctorund Lehrer/ als mit demewir verſiegelt ſindnemlich
mit demGeiſtderVerheiſſung welcher iſt das Bfand unſeres Erbes zuunſerer

Eph.i,nz. Erlo�ſung/ Epheſ.i 13. Als ohne den wir JESUM nicht einen HErmnen�
2.Cor.ia.ʒ nen ko�nnen r.Cormth. 12 z.Welchen wir empfangenhaben nicht als einen

knechtiſchen Geiſt daß wir unsabermahl fürchtenmu�ßten: Sondern als ei�
nen kindlichen Geiſt durch welchenwir (getroſtund mit Freuden�reicherZu�
verſicht ruffenAbba lieber Vatter: Dann dieſer Geiſt gibt Zeugnu�ß unſe�

Rom.s.is.remGeiſtdaß wir GOttes Kinder ſind Rom.8/16.Der hilfft nun unſerer
Schwachheitauff undvertritt uns auffs beſte mitunaußſprechlichem ſeufftzen

ibid. Rom. 3. Der inuns den Glauben wu�rcket zur Chriſtlichen Kirchen fu�hrtt
biß ans Endebeſta�ndig erha�lt uns durch das finſtere Todesthal begleitet: Daß
in uns die Sinne nicht verzagen wann derFeind das Leben will verklagen.
Der uns alſo zubereitet/ daßwirhieritterlich ringen und durch Tod und Le�
ben zu GOTT dringen. Das walte die allerheiligſte Drey�Einigkeit hertz�
lich geliebet und ho�chlich gelobet in Ewigkeit Amen.

aliNdachtige und in CHhriſto JESU außerwa�hlte Zuho�rer.
R nWir haben allhier zu ſeinem irrdiſchen Ruhebettlein begleitet und biß
24

Haußhalter u�ber GOttes Geheimnu�ſſe nemlich den Hoch�Ehr�
—w hieher gebracht einen treu�ehfferigen und Gottes�gelehrten Diener und

wůrdigen Groß�Achtbaren und Hoch gelehrten Hherrn JOACHI-
Munm sTOILIUM, hoch-FSuùürſtl.pfa t-Birckenfeld�Kappolt�

7ſ. 22. 1t.
ſteiniſchen Hof�Predigern als welchen ſein undunſer allerHiminliſcher
Vatter auff den wirvon Mutterleibe geworffen ſind indas Bu�ndlein der

29.

2. Sam.�2 gehendigen eingebunden und von ſeinen Kranckheiten und Schmertzens�

Banden endlichen auffgelo�ßt; ſo daß der Geiſt wiederzuGOTT kom�
Eecl.i2,y. men und der Leib in ſeinen erſtenUrſprung wieder zerfa�llt wovon ergenom�

men iſt undwirauch von ihmeſagen und klagen mu�ſſenwas dieChriſtliche
Kirchevon jedemMenſchen�Kind ſingt:

Erd iſt er und vonderErden
Wird auch zur Erdenwieder werden:

Und von der Erd wieder auffſtehn
Wann GOttes Poſaun wird angehn.

Gen.as,27 Wie er dann ſelbſtenwu�rcklichen erkantund bekantmitdem Vatteraller Glau�
bigen daßernichts alsStaubund Aſche; Stine Tage ſeyen wie einesTag�

lo�hners



HerrnJoachimi Stollii. 5
lo�hners/und er ſichwie ein Knecht nach dem Schatten ſehnegleicheinemTage�
lo�hnerdaß ſeine Arbeit auß ſeyeangeſehen ergantze Monatenpergeblichgear�
beitetundelenderNa�chte ſeynd ihmvielwordenJob.7 2.3.Uns hat dannhier-� job.7.2..
bey nichts anders gebu�hren wollen alsdaß wir derErinnerungGOttes deß
Heiligen Gzeiſtes eingedenck ſeyen und unſerer Lehrer gedencken die uns das
Lort GOttes gelehret haben Hebr.rz 7. auch daßwir die welche wol fu�r�Hebr. iz,?
ſtehenzweyfacher Ehren werth halten:undweilen ihreLeiberZeitLebensTema!. Tim.5.
pel GOttesdeß H. GeiſtesgeweſenalsderenZung Lippen, Mund und Ha�nde 7
er zu ſeinemDienſtegebraucht; undwie wir allegeſehener ſeinenLeibmitallen
inwohnenden Seelen�und Gemu�thes�Kra�fften ſeinem Scho�pffer begebenzugom.iri
einemOpffer dasda lebendigheiligund GOtt wolgefällig iſt: ſo hat uns
wie geſagt nichts anders gebu�hren wollen als einen ſolchen rechtſchaffenen jok.1.47
Jſraeliten in deme kein Falſch war und der dasZeugnu�ßvon derWahrheit z.Joh.2.
ſelbſten hatte mit denen Ehren�Bezeugungenund Geda�chtnu�ß-�Zeichen zur
Ruhe zubringenwelchet der Ott allerOrdnungund liebſte Menſchen�Freund
wol leiden mag und wir der Exempelund Beyſpiele heiliger Leute zum Vor�
gang haben. Damit nichtderHimmel undErden zuZeugen ruffendeGzottes�
Mann und Prophetiſche Lehrer Eſaiasaufftrettenunduns den Jammers�
und Elends�vollen und mit Go�ttlichen Gerichtes�Plagen und Straffen
angefu�lleten Verweiß vorhalten mu�ſfe,wiewir denſelben leſen konnen in dem g7. Eſa.7,
Capitel ſeiner Weiſſagung: Aber der Gerechtekommtumb und niemandiſt
der es zu Hertzen nehme; und heilige Leutewerden weggerafft undniemand
achtetdarauff. Dann dieGerechten werdenweggerafft vor dem Unglu�ckund
die richtig fu�r ſich gewandelt haben kommen zum Friedenundruhen in ihren
Kammern. Hieho�renwir dieernſtliche Klage GOttesdeß Heiligen Geiſtes
mit derendasunachtſame und unvorſichtige Weſen derThorenund Narren
abgeſtraffetwird danneinTho�richter glaubt ſolches nicht undeinNarr achtet
ſolchesnichtPfalm g2./7. Woru�ber ſich aber ſo hoch mcht zu verwunderen; kl32.7.
dannwannwir dem ·HeiligenGeiſtAchtunggeben auff ſeineWort ſowerden
wir garleicht findenwie es dochkomme daß indieſer Go�ttlichenGerichts�
Verfahrungdie Albere und Unweiſe ſo gar unachtſamſind; Dannſagt der
HeiligeGzeiſt (oderdieweil)ſiewerdenweggerafft vor demUnglu�ck: Jena�her
GOttes Plagenund Straffenund ſeinegerichtliche Einfa�lle je toller undwil�
der werden diegottloſe Leute. Dann der bo�ſeFeindder in ihnen ſeinen Pallaſt Luc.in ar.
undWohnung hat und ſie in ſeinen Stricken zu ſeinem teuffeliſchen Wuth
gefangen ha�ltder hat allbereit durch gerechte Go�ttlicheGerichts�Verha�ngnu�ß
ihreSinneverblendetdaß ſie nicht ſehen mo�genauch von ſich ſelbſten nicht ſe�
henko�nnenoder wollenwaszu ihrem Friedendienet. Da heißt es: Abernun
iſt es vordeinenAugen verborgen!Luc.i�42. Unterdeſſen fa�hret Jſrael hin zu Lue.w.a2.
ſeiner Ruhe und der Vorrath an ehrlichen Leuten wird weggenommen Eſa.z 1. Eſa. n.

A3 Und



6 Chriſtliche Leich-Predigt
Und mit einem gemietetem Scheermeſſer fa�hret der HERR der gerecht iſt
unddemgottloß Weſennichtgefa�lltdurchs Landworu�ber er eineBleyſchnur

Amos7,s. gezogenAmos7 s.EineMeßſchnurdaßdasLand wu�ſte werdeund einRicht�
Eſa.zanin. bley daßes o�deſehEſa.z4 in. So gehet dann GOTT der HERRan ſei�
Oſc.6.ig. nenOrtOſe.s i. Lacht in derGottloſenUnglu�ck und ſpottet ihrer wannda

kommt dasſiefu�rchtenProv.r 26. Will auchalsdann weder eigenes Bit�
Prov.i,26.ten noch anderer auch liebſten und GOtt dem HErrn angenehmſter Leute
Jer.Ezech. 14,Vorbitte nichtgelten und ſich nicht finden laſen; Sondern es muß gehen
14. nach ſeinem la�ngſt getrohetem Straff-Wort: Wen derTod trifftden treffe

er: WendasSchwerdttrifft den treffees: Wender Hunger trifft den
treffe er undwen dasGefa�ngnu�ß trifftdentreffe es: Das heiſſt danndie
Gerechten werden weggerafft vordem Unglu�ck und niemand achtet darauff.
Wie aber? Haben dann auch fromme und heilige Leutenicht ihre beſtimmte
Zeit: Seynd ſie dann nicht auch ſundige Menſchen bey denen der Tod hin�
durchgedrungen wie kommtdann GOtt der Heilige Geiſtdarzu daßer ihren
Abſchied ſo vorbedencklich undbetrohlich anziehet? DieſerEinwurffbenimmt
der Wabrheit Go�ttlichen Wortsnichts dann auß dieſen Worten Sonnen�
klar daß GOtt der HeiligeGeiſt hie nicht rede von derErreichung ordentli�
chensvon6OTT vermittelſteines Abſehens auffnatu�rliche Beſchaffenheit
menſchlicherNature geſetzten Lebensziels: fondernvon einem Umbkommen und
Wesgraffen ſoauß ſonderlicher Go�ttlicherGerichts�Verha�ngnu�ß herru�hret
und ſo weitdeme natu�rlicher Leibes-Beſchaffenheit nach/ geſetztemLebens�Ziel
entgegen geſetztwird. Dann es lautet ja garanders wann der Heiligt Griſt

Gep.2,, 8. von dem Vatter aller Glaubigen redetGen.25 8.Und Abraham nahmab
und ſta�rb in einem ruhigen Alter da er alt und lebens-ſatt war und wardzu

1. Chron. ſeinemVolck geſammlet: Oder von David 1. Chron. zo 28.Und David
zo.as. ſtarb in gutem Alter voll LebensReichthum und Ehre. Und dann wann

GOtt der Heilige Geiſt hie ſaget der Gerechte kommit umb: Er wird wegge�
rafft vor demUnglück. Da verſtchet und ſihet jederman daß dembuchſta�bli�
chen Verſtand nach abſonderlichesVerhängnu�ßGHOttes waltet worauff
auch mit fu�rſichtigem Hertzenund ChriſtlicherSorgfalt zu ſehen zumahlen da
die Zeit dieArtund Weiſe deßTodes/ den Finger GOttes offters offenbahr�
lich zeigen. Und in eben ſolcherChriſtlichen geheiligtenMeynungſeynd wir
allhier an dieſemOrtund bey dieſerKlag-Leichen verſammlet dieſes unſers
vor Augen ſtehenden SamuelisTod und Hingang ChriſtlicherMaſſen zu be�
hertzigen und zubetrauren nicht in deren Meynung als wolten wirdieſen
lieb�wehrten und theuren&; Ottes-�Mann mit gebu�hrender Lob�Rede beehren
dann darzuwird ein mehrers und gro�ſſeres erfordert wird auch zuſeiner Zeit
von denen geſchehen welchemehr undna�her zu dieſesGamalielis Fu�ſſen geſeſ�
ſen und welche GOttes Geiſt mit mehreren Gaben und hiezu erforderter

Bered�
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Beredfamkeit außgeru�ſtet hat ſondern unsunter einander zu tro�ſten als
welchedurch dieſen Hingang von demHERNN derLeben und Tod in ſei�
nen Ha�nden in Betru�bnu�ß und Trauren geſetzt worden zu einem Zeugnu�ß
unſerer Hoffnung. Niemand wolle ſichunterdeſſen daran irren oder esihme
frembde vorkommen laſſen daß ich als einZeugevomHaußauß demeſelben
dieſe letzte Ehren�Wortrede daßer folchemit ſo viel weniger BewegungundEmpfindlichkeit wolte auffnehmen oder deſſen ſchuldigſten Ehren�Zeugnu�ß
wenigerGlaubenwoltebeymeſſen.Dann wiebekandt/ſoiſtauch denHaußge�
noſſen in gewiſſenFa�llen glaub�wu�rdigesZeugnu�ß abzulegenvon rechtswtgen
erlaubtwirdauch inden Rechtenund vorGericht gu�ltigund kra�fftiggeachtet:
So dann wu�rden wir aller deß HErrn CeHriſti lieben Apoſtel Zeugnu�ßvon
Chriſto verwerffen mu�ſſen als welche deß HErrn CeHriſti zum theil na�chſteVerwandtenund vertrauteſteHaußgenoſſen warendiemit demWort deßLe�
bens umbgegangen mit ihm geſſen und getruncken. Zu dem kan ich mich ſi—
cherlich auff euer aller eingenommenenAugenſcheinberuffen die dieſenohne
Falſch befundenen auffrichtigen Nathanaelemjegekandt oder mit demſelben
umbgegangen ſeyn die werden nicht anders reden und ſagen ko�nnen alsdaß
ich dieWahrheit in Chriſtoredeund nicht lu�ge; Sit werden auch befindendaß
wegenKu�rtzederZeitundAnſehung der Gelegenheit viel ein me reres undho��
heres vonJhme mo�chtemitWahrheits�Grund außgeſaget werden. Unddas
ſolldann geſchehen ohn allesaußgeſuchte Wort�Gepra�nge als woran dieſes
rechtſchaffene Chriſtlich demu�thige Hertz jederzeit ſonderlichesMißfallen be�
zeugetund erwieſen wollen viel lieber den FingerGOTTEsS hiebey erken�
nender eben hierinn ſo kra�fftig gewaltet daß durch mich als den geringſten
unterden Dienern JESNCARAGST9 /dieſe letztere Troſt�undEhren�Rede ſolleabgelegetwerden. Dahin wir unsdannauch wollenwenden und
mit eyfferigſter Hertzens�Begierde anho�ren was der GeiſtGOttes der Ge�
meinde zubetrachtenvorhaltenwird; Und damit es fruchtbarlich abgehtzuGOttesEhren und zuunſer aller Aufferbauung gereicht ſo wollen wir un�
ſerem Erlo�ſer und Seligmacher nachſprechenwie Erunsgelthretundbefohltn
hatdaß wiralſo ſprechen ſollen:

Vatterunſer c.

Euer
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EuerChriſtliche Liebe wolle mitAndacht verleſen ho�ren etliche
wenige Wort welche Chriſtus unſer )ERR und Heyland von ſich
vernehmen lafſen beh din Evangeliſten Mattha�o in ſeinerEvangeliſchen
Hiſtoria im 25. Capitelv. 2r.

du frommer und getreuer Knechtdu
OSbiſt u�ber weniggetreu geweſenJch will
dich u�ber viel ſetzen gehe ein zu deines
HErrn Freude.

Eu dnαα m>,mνenr, α aαανν it
Se eis nirxα r KXugis cu.

Der Ein- e
MNda�chtige Zuho�rer. Wann der Ko�nigliche Prophett

gangiſt Ft David die unerforſchliche und u�ber alles ſich erſtreckende
genomen rit a 1 Gu�te und LiebeGOttes preiſen und ru�hmen will ſo ſagt erauß den indem Pfal. z4 12. unter anderen auch alſo: Der HERR
Worten

A

wIa

JW
Gnade undEhre herkomme und entſpringe nemlich von dem.h ERRN/

v5 gibt Gnade undEhre. Dauns dannderKo�niglichePro�—Sr— auff
Davids

als welchem er der Ko�nigliche Prophet den gantzen Pſalmen zu Lobe und
Ju wel, Preiſeſeines allerheiligſtenNamens abgeſungen welchenHErnn er den gan�chen Wo�� tzen Lobgeſang hindurch einenwrne doneeVn, dasiſt EinenHEr�rn
tenwir zuder Heerſchaaren nennet und dadurchniemand andersverſtanden will ha�
betrachtenhen als den allma�chtigen alleswaltenden und unſterblichen ewigen Drey�
ntbsſutntnznzerggegrnenn
ren hertzigundgedultig und von groſſer Gnade und Treue derdu beweiſeſt

Gnad intauſend Glied und vergibeſt Miſſethat Ubertretung und Su�nde
Exod.34.6 und fu�rwelchem niemand unſchuldigiſtExod. 34 6. Sondern der auch ſeine

Gu�te undGnadealle Morgenu�ber uns neu auffgehen la�ßt und ſich alſo nieunbezeugt gelaſſen, ſondern hat unsgutesgethan vomHimmelRegen und
Adt.ia,,. fruchtbare Zeiten gegebenunſere Hertzen erfu�lletmitSpeiſeundFreuden Act.
Welcher 14/ 17. Welchesdann ebendasiſt wasDavidindemPſalmen auch meldet
der all- nemlich der2oErrderHeerſchaaren ſeyeSonn und Schild das iſt Er
ma�chtige ſey ein ſolcher ERNR der nicht allein alles erleuchte mit Freuden ſeines
HErriſt. Angeſichts
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Angeſichtes erfreue unſere Seele erquicke allemLeben und Athem gebe
und mit ſeinem einfallenden kräfftigen Schein ma�chtiglich erhitze und er—
wa�rme: Sondern auch ein zuverſichtlich verwahrenderSchild ſeye dauns
kein Fall ſtu�rtzen noch ſchaden mo�ge wie groß er auch ſehe. Worauffdann
er derKo�nigliche Prophetundmitihmealle glaubigeHertzen ſo ma�chtiglich
trotzenund pochen daß ſiemitGOTT wollen Thatenthun mit ihrein GDit Pſ.so, 14.
u�ber die Maurenſpringen GOTTſey ihre Hoffnung ihrHort ihr Hu�lffe
ihr Schutzdaß ſie nicht fallen werden. BeyGOTT ſey ihr Heyl ihre Ehre ſas. zo.
der Felß ihrer Sta�rcke ihre Zuwverſicht ſeye auffGOtt. Pſal. 62/ 6. 7. 8. pſis2,6.7.5
Nundieſen HERRNderHeerſchaaren welcher Macht und Gewalt hat
u�ber alle himmliſche und irrdiſche Creaturen u�ber Engel und Menſchen
u�ber allesGeſtirn am Himmel und alle Thier auff dem Erdboden der da
u�ber dem Kreyß derErden ſitzet und da dieſodarauffwohnen fu�r ihm find
wie die Hewſchrecken Eſa. 40 22. iſt eben der HERM von deine ſonſten Eſa.4o, 22.
David nicht ohne Abſehen auffdas hoheGeheimnu�ß derH. Dreyfaltigkeit Emig um

Weſen uñden Segenvor alles Gottes Volck erbittetdaer Pſal.s7. alſo bittet und flehet: zreyfaltig
Es ſegne unsGOTT unſerGOTT es ſegne uns GOTT und alle Welt in Perſo
fo�rchte Jhn. So dann iſt es eben der HErr Zebaoth demezuEhren die Se� nen.
raphim bey dem Propheten Eſaia das Heilig Heilig Hetlig ohne unterlaß kſal.s7.
zuruffen Eſa.s z. da aucher der Ko�nigliche Prophet das Gthennnu�ß
dieſes Drey-Einigen HERRN alſo erkla�ret der Himmel ſeye durch pnal.zz.s.
das Wort deßHERRN gemacht und all ſein Heer durch den Geiſt
ſeines Mundes.

So legt dann der Ko�nigliche Prophet deme was Er von GOTT Dieſes
ru�hmen oderauchbitten und flehenwill einen rechten ſatten Grund da er HErrn
ohn allen Zweiffel und ohn alles Wancken von ſeinemGOTT ru�hmen und Erka�nt—

nu�ß mußſingen oder auchvon Jhme flehen und bitten kan was er entweders GOttzum grund
demHERREmMzu dob und Ehren ſingen und dichten oder auch vondem� unſerer an�
ſelben bittenund flehen will in deme er von dieſem HERRN, eine ſolche ruffung
Schrifftma�ſſige und daher liecht-helle Erkandtnüß hat woran es demgelegt wer-,
Samaritiſchen Volck gefehlet deme Chriſtus ſagt: Jhr wiſſet nicht was Sunn obß—
ihr anbetet.Joh.422. Dann wodieſe Erka�ndtnu�ß nicht iſt da tappet man ne Erka�nt-
imFinſterenund gehet auffſchlu�pfferigem Wegedaher. Welches ſich dann nu�ß wan—
bey vielenbrfindeinicht allein bey denen dieeinem andern nacheilenund da- delt man
her nichts als Hertzen-Leyd zu gewarten haben: Sondern auch bey denen in finſtern.
welche in ihrem Hertzen ſprechen den rechten GOTTwir meynen daman Joh. 4.22.
zwar ruffet: HERR/ HERR! Matth. 7 22. aber ohne rechtſchaffen atth.7.22
ſchrifftma�ſſige Erka�ndtnu�ß vielmehr nach ihrem eigenen Wahn derwann Da fehlets
er in ſeinem Urſprungbetrachtet wird weder getroſtes Hertz/ noch freudigen auch an dẽ
Muht noch zuverſichtlichesVertrauen von ſich ſcheinen la�ßt daben ſie auch vertrauen.

B nicht



10 Chriſtliche Leich-Predigt
nicht verſichert ſind daß derHERR welchen ſie ſuchen ihnengeben ko�nne
oderauch geben wolle oder auch in ſeinemVermo�gen habe was ſievon ihm
ru�hmen oder bitten. Denen ſagt nunChriſtusihr wiſſetnichtwas ihr bittet.

Mutth. �o, Matth.20 22. Er läßt unsauchaber eine ſcho�ne Vermahnung ho�ren daß
22. wir doch dieſem HERRN in allem was wir wu�nſchen und bitten mo�gen
Pfal.s2,o. zu Fuſſe fallen und unſer Hertz vor Jhmeaußſchu�tten ſollen Pſal. 62/9.

Daſollen wir alle mit einhelligemMundedem Ko�niglichen Propheten Da�
vid nachſingenHERR/ich will dir danckenunter denVo�lckern ichwill dir
lobſingen unter den Leuten dann deine Gu�te iſt ſoweit derHimmeliſt und

Pſal.7.io. deine Wahrheitſoweitdie Wolcken gehen. Pſal. 57/ 10. i. Sonderlichda
II. wir ſehen daß dieſer Ko�nigliche Prophet in ſeinem Lob-und Danck-Ked
Znſia tin ſo Frendenvelles Abſehen hat auff denGeſalbten deßHERRN als
wir unſer welchen er in dem i1o. Pfanmen ſeinen HErren nennet da er wol gewußt
Abſehẽ auf wo er in ſolchem Glaudben nicht vordem groſſenund heiligenGOTT erſchei�
Shriſtum ne ihme weder Speiß-nochBrand�Opffer mo�gen verfo�hnen oder angenehm
richten. machen: Daher er dann auch auffdie Zeiten deß Neuen Teſtaments ſein
Pſal.iio. l. frendenreiches Abſehen hat und dieſelbe in denen ſiegreichenVBerfahrungen

betrachtetwie ſolche zu Chriſti und der lieben heiligen Apoſtel,Zeitenſich er�
wieſen;So ſpricht er uns dann insHertz hinein dieWort welche er auß trieb

kſal.os,5. deß Heiligen Geiſtes von ſich ho�ren la�ſt Pſal. 6s Singet GOTT lob-
ſinget feinem Namen machet Bahn dem der da ſanfft herfa�hret Erheiſſet
52ERR und freuet enchvor Jhm: Der ein Vatter iſt der Wa�yſen und
ein Richter der Wittwen Er iſt GOTTin ſeiner heiligen Wohnung:
Ein GOTT der denEinſamen das Hauß voll Kinder gibt der dieGefange—
ne außfu�hret zu rechter Zeit und la�ſſet die Abtru�nnigen bleiben inder Du�rre:
Danm durch dieſen ſeynd wir mit GO TT verſo�hnt: JnJhmeund durch
Jhne ko�nnen wir von GOTTreden ru�hmen bitten und dancken;
da wir auch vor dieſemGnaden�Stuhl nichtnur alleinglanben und beken—

Joh zo, 28 nen mo�gen mu Thoma mein HERRund mein GOTT Johan. 20/ 28.
Sondern moögen uns auchtu�hmen daß Erunfers FlaſchesundunſersGe—

Pſal.7z.2s. beins ſeye. Das iſt dann unfereFreude daß wir uns zuGOTT halten
2. Sobe� und unſere Zuveiſicht ſetzen auff den Errn oErrn daß wir verku�n�
gchen digenall ſein Thun. Pſal. 73 28.

Was verku�ndiget dann David vor ein Tthun deß HERREN?
Fr ſingt und ſagt: DerHERR gibt. Geben iſt einStu�ck und ein Kenn�

handluug ze.chen der allervollkommenſten und ſeligſten anchihr ſelbſten gantz ver—
die beſte, gnu�glichſtenNatur GOttes/ dann dagibtGOTT der HERR und em�
hetin dem yfa�het hingegen nichts. Wer hat Jhm eiwas zuvor gegeben das ihm wieder
Wort: ge-ben: Der werde veraolten? daherEr auch in der H.Schrifft genennet wird orde
Herrgibt. einGOTTooller ſeligſter und vollkommenfſter u�berftieſfender undniemahlen
Gen.i7.1. trman�
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ermanglenderundalſo beſta�ndigreicherVergnu�glichkeitderallemgibtundWelchesdoch nichtsdeſtoweniger hat: SeineBru�ſtevollerMilchverſtegen niemals von EOtals welcheEr unsauß lauter u�berflieſſenderFu�ltandenMundha�ltnndunsgeggemitdenſelbigen alseine ſa�ugendeMutterentgegengelauffenkommtwie dann ſichkeit zeu
obangezogenes Wo�rtlein in ſeinem Urſprung eine ſolche Gleichnu�ß mit ſich get daErbringt. Vonden Heydenwirdgemeldet daß ſie denMondunter dem Bild- ohnunter�nu�ß der Dianæ zu Epheſo verehret welche ſie mit vielen Bru�ſten ſaugend laß gibt
abgemahletdann ſie darfu�rgehalten daß ſelbige allerLebendigen Sa�ugamme
undPflegerinneſeye witdann dieſerDianæ Multimammis vrelfa�ltige ab-� mangelt.
bildung ſonderlich auch auff Mu�ntzen gepra�gt zufinden. Daherauch der—e
ren mit nicht wenigerer ſondernnoch gro�berer abgo�ttereh entgegen zu ſetzen
da er u�ber das 19. Capitel der Apoſtoliſchen Geſchichten unter anderen alſo
ſchreibet: Vera& veraxChriſtianorum Diana, eſtBeata VirgoMaria, Ea-
dem eſt multimammia; quia nova Eva Mater viventium, lac ſuæ gratiæ
conſolationis omnibus ſe invocantibus impertit. Das iſt: Der Chriſten
wahre undwahrhafftigeDiana, iſtdie ſelige Jungfrau Maria dieſe iſt viel�bru�ſtig dieweil ſiealsdie neue Eva die Mutter der lebendigen die Milch
ihrerGnadenundTroſtes allen denen die ſie anruffenmittheilet. Soilche
EhrewirdderMutterGOttes erwieſenvondenen dieChriſtt BlutundMa�
rienMilch untereinandermiſchen undvon ſolchemLiebes-Tra�nckel vor lau�
ter unſinnigerund faiſcher Marien-Liebe nicht wiſſen was ſie thun reden
oder ſchreiben. Solte die hochgelobte Jungfran und Mutter Gottes ob—
geſetzte Wort leſen ſie wu�rde mit Fu�ſſen drein ſpringen und ſprechen:
Welchein Gruß iſt das? Was vor eineVergleichung iſt das? Wir laſſen
dasalles fahren und ſehen mit unſeren Augen auff den SERRN/ der Pl.iri,z.
Himmel und Erdengemacht hat undzwarſo genaun ſo unverruckt und ſo pſirz. 4.5.
eifferig wie die Augen der Knechte auff die Hinde threr Herren; und dieAngen derMa�gde auff die Ha�nde ihrerFrauen: und ſagen mit dem Stgen—
ſprechenden imd dabtyweiſſaaenden Jacob Gen. 49/ 25. da er zu ſeinem Gen.45, 25
liebſten Joſeph geſprochen: Von deines Vatters EOtt iſt dirgehoiffen
und vondem Allma�chtigenbiſtdu geſegnet mit Segen oben vom Hinmel golg.ia.
herab mitSegen von derTieffe die unten liegt mit Segenan Bru�ſten und
Ba�uchen. Damit der Joſephiſche Stamm den bedrohlichen F uch nicht
erfahre deſſen gedacht wird Hoſ.7/1.HERRgib ihnen! Was wilt du
ihnen aber geben? Gib ihnen unfruchtbare Letber und verſtegene Bru�ſte:
So ha�tten wir dann hier in unſeren Eingangs-Worten den frey- mild-
lieb-und auttha�tigenHErren zu betrachten nicht allein als etn ebenden

gHERREq ſondernderauch ohne einigen Mangel oderAbgang geben kan
B 2 als
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als beywelchem keineBera�nderung nochWecehſel zufinden dieweil er allezeit

PLi2s 26. hleibet wieer iſt und ſeine Jahrewa�hren fu�r und fu�rPſal.o 2 1o. Der auch
immerhingeben will/ in deme er viel begieriger ja eyferiger und bru�nſtiger iſtzu
geben,alswir zuempfahen.

Nun ſo wendet euch dann zu dieſemGeber oder gebendem HErrn aller
Zu dien Welt Ende weil er doch der iſt auff den allerAugenwarten der ſeine milde
HErrn Hand auffthnt und ſa�ttigetalles wasda lebet mitWolgefallenPſal. 45�—
ſollenwir v. 13. Dieſer HERRiſſts/ dem dieſerMajeſta�tiſcheTitul gebu�hretunter wel�
uns wen, chem er ſich ſerbſten alſo zuerkennen gibetGen. 17 5. Jch bin der allmäch�
den und tigeG OTT wandelefu�r mir und ſey ſromm: Der allervollkommenſie
auff ihn undniemahl nichts manglende undreichlich�gebendeHERR der unsLe�
ſehen.Fſiasas. ben und volle Gemugegeben kan und will und wie esder Nachirueck in dem
Gen.i7,i. Grund. Text mit ſichbringet der gern geben wird ins ku�nfftigeund im ge�

genwa�rtigen ohnauffho�rlich gibt und im vergangenen u�berflu�ſſig gegeben
Der bo�ſe dat. Jn dieſem geben hat dieſer volltommenſte und allmaächtige OERR
Geut wilt ſich ſelbſt nicht unbezeugt gelaſſen/ hat unsvielgutesgethan/ und vom Him�
zwarauchmel Regen und fruchtbareZeiten gegeben uuſere Hertzen erfu�lletmitSpei-
geben daſe und mit Freuden. Und laſſt uns dann gewarnet ſeyn vor deme welcher
ſollen wir ſichdieſem allma�chtigen GOTT als ein Go�tzundAffe an dieSeiten ſtellet
uns aber und dem Sohn deß hochgelobten GOttes auffeinemſehr hohen Bera alle
vorſehen. geiche der Welt und ihre Herrlichkeitgezeigettn einem Augenblick und

dabey geſprochen dieſe Machtwillich dir geben und ihre Herrlichkeit dann
Tuc.a,s. ſie iſt mir u�bergeben und ich gebe ſie/ welchemichwilluc. 4 6. Da danndie�

ſer verdammte hochmu�thige Geiſt allerdings die Wortbrauchet/ewelcheder
Jer.27,45. lebendige und unſterbliche GOTT von ſich ho�ren la�ſt Jerem. 27/ 45. So

ſpricht der OERRZebaoth der GOit Jſrael ſo ſoltihr euren HErrn ſa�
gen: Jch habedieErden gemacht undMenſchen und Vith ſo auff Erden
ſind durch meine groſſeKrafft und außgeſtreckten Arm und gebe ſie wem

Daun ſein ſch will. So vermeſſen iſt dieſer verdammte Geiſt daßer ſich auch als einen
geben iſtlauterBe/ gebendenHerrneinſtellt. Aber vordem Teuffel uns bewahr halt uns bey
trug. feſtemGlaubenund auff dich laß unsbauen; dann mit dieſembo�ſen Geiſt

iſt es eytel Betrug und Verblendung deriſt nichts anders als ein aumer
Teuffel dernichts anders hat als ſeine Ketten der Finſternu�ß: der gibt
nichts ſondern nimmtnur der gehet herumb wie ein bru�llender Lo�we

1.bet.s. und ſuchet welchen er verſchlinge 1. Petr.5 8. hat nicht Macht ohne
Aatih. vð ZulaſſungGOttes in die Schweinezu fahren Matth. 8. Sein thun iſt auff

32. derSeelenRaub gerichtet. Er iſtverdammtmit ſeinenGabenundgebenwel�
ches allesmu Verblendungüberzogen iß.
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Aber der HERR Zebaoth der Himmel und Erdenerſchaffen und al�

les erha�lt und ernehret dergibt und von ſeinerHand empfangen wir eeben und
Wolthatund ſein Auffſehenbewahret nnſerenOdemJob. io 12. Was ſagt Job.io, iæ
danneigentlich der Ko�nigliche Prophet daß er gebe und was haben wirvon
ihme zuempfahen?

Das beſchreibet der Ko�nigliche Prophetmit zweyen ſcho�nen Wo�rtlein 5. So ha�
wanner ſagt: Gnadeund Ehre! yJyjadg n lautetsin ſeiner Sprache; welche ben wir
beyde Wo�rtlein GOtt der Heilige Geiſt durch die Feder deß Ko�niglichen Pro—, auch zu
pheten nicht umbſonſt ſondern gar nachdencklich mit einander verknüpffet und
verbindetund dienet das Wo�rtleinundnicht nur bloß zur Berbindung fon. dieſer Herr
dern auch zur Vergro�ſſerung der mildtha�tigen Liebe GOttes und heißt ſo viel:gebenem�
Der HERRgibtGnade und was nochmehriſt oder u�ber das allesoder noch ich Gna�
daru�ber hinauch Ehre. Womit uns GOTT der HERR beſchrieben wird/ de und
daßer ſeye und was ſeineEigenſchafften ſind darinnen theilet er ſich auchden Ebre.
Menſchen gerne mit dann et hat einmahl denMenſchen zuſeinem Bilde ge�—
ſchaffen daher hat er auch dieſes liebe Bild alſo geſchmu�cket und geziehret
daß es von Go�ttlicher Gnade und Herrlichkeit ſolle leuchten und gla�ntzen da�
zu ſchencket und gibt er dann Gnade und Ehre dann er iſt gna�dig und barm�
hertzig und alle Land ſind ſeinerEhren voll. Alſo hat er den Menſchen mit Der HEr;
Gnaden und Ehren eingeweyhet und geheiliget da er ihn gebildet und hat uns
ihme einen lebendigen Odem eingeblaſen zugleich denſelben in dieſes ſcho�ne Guade
Welt. Geba�ue ein-� und auffgefu�hret zu einem Regenten und Herrn denſel— Jgeen in
ben geſetzet und alles unter ſeine Fu�ſſe gethan: So daß wann wir uns Scho�pf�
recht anſehen und in dem Spiegel beſchauen welchen uns GOtt der Hei— fung.
lige Geiſt vermittelſt Go�ttlichem Worts auff-und vorha�nget wir nicht an�
ders ko�nnen und mo�gen ſagen als wir ſind nichts anders alsvon lauterGo�tt-
licher Gnade außgeſchmu�cket und außgezieret. Dann u�ber jetzo blo�ßlich hin
beru�hrte Gnade in welcher wir vermittelſt unſerer Scho�pffung ſtehen dawir
mit dem Ko�niglichen Propheten ſprechen mu�ſſen: Jch dancke dirdaru�berdaß
ich wunderbarlich gemacht bin wunderbarlich ſind deine Werckund das erken—
nttmeine Seele wolPſal. 1z9 14. So ko�nnen wir ja nichtsals von lanter nnd kſuzo, 14.
u�berreicher Gnade ſagen da wir mit unſeren erſten Eltern auß GOtt in dengn unſee
Todt auß demLeben in dasSterben/ auß dem Segen in denFluch auß dem zer Erlo��
Himmel in die Ho�lle auß Gnaden in den Zorn auß Gena�ſen in das Verder� ſung�
benaußdem Liechtin dieFinſternu�ßauß Go�ttlicherGnadenhand in die Klauen
und Fa�uſte deß leidigen Teuffels von und außuns ſelbſten gantz unerlo�ßlich und
wieuns mo�chte geholffenwerden Engeln undMenſchen ganßz unerſinnlichge-
fallen. Wasvor Gnadeiſtnicht dem menſchlichen Geſchlecht wiederfahren da
der groſſeHuld�Gnaden�undLiebes�reiche Johanniter�HErr in ſeiner Herrlich�
keitals dereingebohrueSohn GOttes vollerGnad undWahrheit erſchienen
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14 Chriſtliche Leich-Predigt
alſodaßwirvon ſeiner Fu�lle der Gnaden haben genommen Gnade umb Gna—

Joh.i.is. de da uns GDtt und derVatter unſersHErrn JESU Cehriſtir verordnet
hat zur Kindſchafft gegen ihm ſelbſt durchJeSUM Corift nachdem wol�
gefallen ſeines willens zu Lob ſeiner herrlichen Gnade durch welcheer uns
angenehm gemacht in dem Geliebten an welchem wir haben die Erlo�ſung
durch ſein Blut nemlich die Vergebung der Su�nde nach demReichthum

Eph.ies.6. ſeiner Gnade Epheſ.r g.6.7. Da war er der einigeOERR in Gnaden
7. deruns dann alle mit Gnaden gekro�net als wie mit einem Schilde. Dahieß

Der HEr: es dannund wird auch heiſſen inEwigkeit der HErr gibt Gnade. Wollen
la�ſtuns wir dann ein wenig von dieſerHo�he der Go�ttlichen Gnade herab ſehen und
Gnade dieſen Gnaden- reichen HErrn betrachtenwie er die Strahlen ſeiner Gnaden
wiederfah� guch in unſerem a�uſſerlichen menſchlichen gleichwol aber auch von ſeiner
renin a�uf� Go�ttlichen Ordnungs-�Hand herru�hrenden und ſich derſelben beru�hmenden
ſerlichemLeben und Leben Standt und Wandel in Beruff und unterſchiedlichen Aemptern be—
Wandel. ſtehend einleuchten la�ſt ſo ko�nnenwir ja abermahl nichts anders ſagen als

der HErr gibt (auch hierinn) Gnade! Dannda ſetzet dieſerHErrund gibt
gnädige Herren welche er dermaſſen characteriſiret und bezeichnet daß ſie
fich inVerwaltung ihres Regenten-Amts Go�ttlichemGnaden�Budegema�ß
erweiſen daß auch bey ihnen Gnade zu finden doch alſo daß die edle Ge�
rechtigkeit dabey teinen Nachſtand oder Verſchma�hung ieide; dann ſolche
Gnade welche ohne Abſehen auffdie Gerechtigkeit in Unterlaſſung der er—
forderten und gebührenden Beſtraffung erwieſen wird die iſt keine Gna�
de ſondern eine Scha�ndung und Verho�hnung der Gercchtigkeitdaru�ber
Land und Leute endlichzu Grunde gehen und ſincken mu�ſſen: Sondern alſo
daß Gerechtigkeit und Friede ſich mit einander ku�ſſen Pſal. 85. und das ſtren�

Auch la�t geRecht jeweilen mit Gnade und Mitde gema�ſſiget ſeye. So dann gibt
eruns dieſer HErr auchalſo Gnade wann er nemlich die welche nichts anders als

Staub und Aſche ſind vor ſeinen Augen Gnade finden la�ſt daß eru�berſihet
wann er und ihrer ſchohnetwie ein Vatter ſeines Sohnes ſchohnet: Dann

unſer ſcho�
Er hat unſer verſchohnet nachVa�tterlicher Gnad

net. Wanner ſonſt ha�tt belohnet all unſer Miſſethat
Mitgleicher Straff undPein

Wirwa�ren la�ngſt geſtorben in mancherNothverdorben
Dieweil wir Su�nder ſeyn.

Unddann

Wanndanndieſer HErt auch die geringen undverachteten vorden Ho�
wann er hen und Gewaltigen dieſer Welt Gnade finden la�ſt daß dieſelbe gna�dig auff�
uns vor genommen und gehalten werden wiedem lieben Joſeph Eſther Mardochai
den Ge� Danieli und ſeinen Mitgeſellen wiederfahren ſo heiſſetsabermahl: der HErr
waltigen atbt Gnade: Dinn von ihm ru�hret ſolches alles her und von ſeiner Hand
Onadefinden la�n. wird auch ſolches empfangen. Dieſer
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Dieſer Gnaden folget nun die Ehre auff dem Fuſſe nach danndieſer So gibtTichter und Ho�rerGo�ttlicher Reden verbindet und verknu�pffet ſolche mit ein� der HErr

ander und vergro�ſſert auch damit die unbegreiffliche Liebe GOttes. DaieauchEhne.
GnadtGnadegehet vorher und die Ehre folget. Dann wo bey der Ehre die Gna- und Ehre

de nicht zum Grund geleget wird ſo hat es mit derEhre wie ſcheinbar auch ſchickendieſelbe ſeyn mag ein gefährliches und ſcha�dlichesauchgantz verderblichesſichwol
Außichen da iſt die Ehre nichts anders als eine Verſtrickung und ſoviel zuſammen
als wann man einen gema�ſten Ochſen mit ſcho�nen Krä�ntzen zum Opffer oder
iur Sodlachtbanck führet. Und was iſt alle Ehre der Welt da denSchwti�
nen gu�ldene Halßba�nder angeleget werden alseine Ehre ohne Gnade da
auch mehrmahlen eben zu dem Ende ſonderliche Ehren erwieſen werden da�
mit dem Sturtz und Fall deſto unvermercklicher der Weg bereitet werde das
heiſt dann GOTT der Heilige Geiſt auffs ſchlu�pfferige geſetzt werden; zu
Bodengeſtu�rtzet werden: plo�tzlich zunichte werden: und ein Ende nehmen mit hſzas.i�SchreckenPſal.73z 18.19. und davonmu�ſſen wie ein ViehPſal. 49 13. pſaoniz.zi
Aber in dem Hauſe unſeres Ko�ntges da man das Recht lieb hat und in Ehre gibt
dem Heiligthum GOttes da ſeynd Gnade und Ehremiteinander verbun� uns der
den. Jhr wiſſet ja alle dee Gnade unſers OErrn JESU Chriſti/ und mit HErrderſelben auch die Ehremitderen uns heimaeſucht hat der Auffgang außdergeiſtlicher
vo�he durch die hertzliche Barmhertzigkeit GOttes daß unſtr Fleiſch und Weiſe.
Blut in GOTT auffgenommen worden wann nemlich der Sohn deß le—
bendigen GDttes Matth. 16 16. der Glantz ſeiner Herrlichkeit und das Mairk. 16.
Ebenbild ſeinesWeſens unſer Fieiſch und Blutan ſich genommen und wir 16.
uns derEhren und unvergleichlichen Herrlichkeit beru�hmen ko�nnen daß un�
ſer Fleiſch und Blut zur Rechten GOttes ſitze. Das iſt eine ſolche Herrlich-
keit und Ehre die wir in Ewigkeit nicht genugſam werden erkennen mo�gen
je mehr wirdaran werden erkennen je gro�ſſere Begierde derErka�ntnu�ß wird
in uns erwachſen. Das heiſtja der HERR gibt Gnade und Ehre u�ber
Engliſche u�berCherubiniſche u�ber SeraphiniſcheEhren dann ernimmt nir—
gend die Engel an ſich ſondern den SaamenAbraha� nimmteran fichEbr.Ebr.2, i5.
2 18. WasvorunvergleichlicheEhren ſinddaswann der Menſch auff ſein
verlohrnes Ebenbild zum Go�ttlichem Ebenbild durch Go�ttliche Krafft
deß Heiligen Geiſtes ta�glich wieder erneuert wirdin dieſen Ehren liegt die an�
da�chtige Seele von Freuden und voller Frenden gleichſam entzucket und
ſpricht: Jch freue mich in HERRN und meineSeele iſt fro�lich inmeinem
GOTT dann erhatmich angezogen mit denKleidern deß Heils und mit
dem RockderGerechtigkeit gekleidet; wie einBra�utigam mit Prieſterlichem
Schmuck geziehretund wieeine Brautin ihrem GeſchmeideberdetEſa.6� 10. Eſa.6i, is.
Was vorEhrengibtdieſerunſer Ko�nig nicht wann erdie EngliſcheHeerſchaa�
ren zu unſeremSchutz und zu unſerer Wacht beſtellt da ſich der Engel deß

HErn
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Dſ.a4. 8. HErrn umb die herlagert ſo ihnfu�rchtenund hilfft ihnen auß Pſal.z4 8.Da

Stadtund Land mit feuerigen Roſſen und Wagen umbgeben ſind. So laſt
Wie dann uns dann auch ein wenig betrachten und zu Gemu�the ziehen wie dieſer Ko�nig
auch zeit- perEhren und Ehren-�reiche Menſchen-Freund deſſen Luſt bey den Menſchen—

Klndern iſt mit ſeinen Ehren-Gaben unter denMenſchen-Kindern ſpielet
Weiſe. und mit denſelben bey ihnen auß- und eingehet: wie leuchten doch von dem—

ſelben und den Strahlen ſeiner Ehren und Hertrlichkeit die Groſſen und Ge—
waltigen auff Erden wie authoriſirt er dieſelbe daß ſie in ihrer Gravita�tund
Herrlichkeit jederma�nniglich zur angebothenen Untertha�nigkeit Reverentzund
Ehrerbietung da ſtehen und gehen: Da trägt erdieEhren-Geſchenckein ſeinen
Ha�nden und ſetzet dieſem eine gu�ldene Krone auff ſeinHaupt: jenem wirfft er
einen Prophetiſchen Mantel umb oder einen Hohenprieſterlichen Rock: je—
nem reicht er den Haußva�tterlichenEhren�Stab. Undwer iſt wie derHErr
unſer GOTDT/ der ſich ſo hochgeſetzet hat und auff dasNiedrige ſihet im
Himmel und Erden derden Geringenauffrichtet auß dem Staube under—
ho�het den Armen auß dem Koth daßer ihn ſetze neben die Fu�rſten ſeines

Zird Volcks Pſal.rtz/ſ. Und werden wir nicht auch mit Jubiliren und Janch-
ſeſte Ehre den ſingen anjenem Tagewann uns GOtt zu ihm wird nehmenund ſeinem
wird gege,Sohn wird machen gleichwie wir dann jetzt bekennen derOErr gibt Gnade
ben wer/ und Ehrewann Chriſtus JEſus unſer HErr und Heyland erſcheinen wird
den an je� und unſeren nichtigen Leib verkla�ren daß er a�hnlich werde ſeinem verkla�rten
nemTage. Leibe nach der Wu�rckung damit er kan auchalle Ding ihmunterthänigma�
Pnil.s,2o. chenPhil.z 2o. 21. Wann das was geſa�et iſt worden verweßlichwird auff�
21. erſtehen unverweßlich; wasgeſa�et in Unehren aufferſtehen wird in Herrlich—

keit; wanndas wasgeſa�etworden in Schwachheitaufferſtehen. wird inKrafft
i.Cor. is. 1. Corinth. i5 42. Dawerden wir freylich ſeyn wie die Tra�umenden dawird
42. unſerMund voll Lachens und unſere Zunge voll Ru�hmens ſeyndawerden wir

mit Frenden ſagen: Der HErr gibt Gnade und Ehre.

DieſeGna
Nun wasDavtd hie durchdenTrieb deß HeiligenGeiſtes geſungen und

deundEh, wie er den Ko�nig der Ehrenin ſeinenGnaden�und Ehren�Geſchencken beſchrie-
re erſchei� ben ſo hat ſichauch derſelbein der Fu�lle der Zeiteingeſtelletund wird ſich auch
net in anjenem Tagealſo einfinden daß er einem jeglichen wird Lob wiederfahren laf�
ghriſto. ſen und die Seinigen endlich mit Ehren auffnehmen wie er uns dann ſolches
Der Vor, ſelbſten in unſeren Textes-�Worten in einer ſcho�nen Gleichnu�ß entwirfft und
trag wo-�vorbildet welche wir auff dieſes mahl zuunſerer Betrachtung wollen vorneh�
vongere, men und an dieſem Ehren-und Preiß-außtheilendenHERRNumb etwas zu
det ſoll ſehen wie er ſeine Knechte undDiener endlich mit Gnaden und Ehren bekro�ne
werden und beſchencke unddieſelbe endlich herrlich und Ehren�geſchmu�cttheim-� und
nemueh einfu�hre. Er derHERR der Gnaden und Ko�nig der Ehren ru�hre durch

feinen
herrlichenEin� nnd Heimführung frommer und getreuer Knechte OOttes.
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ſeinemHeiligen Geiſt unſereHertzen daß wir Lehr�begierig auffmercken umb
JEſu Chriſti willen Amen.

SO berſichet dann dieſe Frenden�reiche und herrliche Heimfu�hrung treuer Damitor�
WKnechte GOttes deß HErrn in der volltommenſten und herrlichſten dentlich

getreue Knechte endlich empfa�het

Ehre mitdenen der. HERRderGnade und Ehre gibt/ ſeine liebe und gelehret

Ehrenkro�net und ſchmu�cket daß ſie inEwigkett in Ehrenund Freuden lebenundgaſchweben dannſie dahinund an den Ori eingefu�hret werden wo Freude die und Ein—
Fu�lle iſt und liebliches WeſenzurRechten GOttes immerundewiglich aller. fuhrung
maſſen unſere vorhabende Text-Worte unsdeutlich undklar dahin weiſen. Da— beſtehe ſoherwann wirdieſe Freuden�reiche undmit Herrlichktit geſchmu�ckte und gezierte ſeynd fol-
Heimfu�hrung recht betrachten wollen worinnen dieſelbe beſtehe und wasuns gort dierbey derſelbenvorgehalten werdeſobemerckenwir erſtlich acht zu

Congratulatoriam honorificentiſſimamcompellationem, Den glu�ck- nehmen.
wu�nſchendenundEhren�reichen Anſpruch mit dem dieſer fromme und getreue Memb.1.Knecht empfangen und von ſeinem HCRRM angeredet wird. Dann da Congra-
erkennetder HErr dieſen Knecht und nennet ihn auch ſeinenKnecht als nonnsemit deme er invorhin eines worden daß er ihm bey ſeiner Abreiſe fu�nft Centner cenuſſima
oderPfund von ſeinenGu�tern eingeraumet unterdeſſen damit zu ſchalten und compella-zuwaltendaßer mit Nutzenund Uberſchuß dasanvertrauteGut zu ſeinerZeit tio. Der
dem Eigenthums.Herzn wieder ſolte vorlegen und heim geben. Dazu ſich glückwu�n�
dann dieſer Knecht nicht nur allein mit Worten verſtanden ſondern auch inectren
Abweſenheit ſeines HErrn ihme den Handel und dasanvertraute Gut ſo angele� reiche An�
gen ſeyn laſſen, daß er beyWiederkunfft ſeinesHErrndasHanpt-�Gut mit eben ſpruch.ſo reichem Gewinn wieder erſtartenund beylegen ko�nnen. Wie erauch wu�rcklichDerHEr:
gethan. Jſtalſo dieſe Erka�ntnu�ß und Benennung allbereitsaller Freuden und erkennet
Ehren voll und ziehet hertzlichen Troſt nach ſich alldieweildieſe Erka�ntnu�ßAlche in
von lauter Gnade und inniglich wolgeneigtem Willen und Neigung zeuget und bey
und iehret. Soweit habens die nicht gebracht die ſich Matth. 7 22. zwarſeiner wie—
auchals Knechte Chriſti angegeben undgeſprochen: OTERR/HERR, habenderkuufft
wir nicht in deinem Namen geweiſſaget haben wir nicht in deinem Namen und neñet
Teuffel außgetrieben haben wir nicht in deinem Namen Thaten gethan. Sie duſcuen
muſtenaber eineAntwort ho�ren: Jch habe euch noch nie ertandt. Der Herr Dieſe Er—
will nichtsvon ihnenwiſſen ſie ko�nnen ditEhre nichtbabendaß ſie ſeene Knech� ka�ntnu�ß
te genennet wu�rden: Er willſie vor ſeinen Augen nicht ſehen. Weichet von mir deß HErrn
ſagt er/ ihrUbeltha�ter: Dannder HErr kennet den Weg derGerechten aberiſt Troſt—
der Gottloſen Weg verg:ehetPſal.r 6G.Der HErr kennet die Seinenund es
trete ab vonder Ungerechtigteit werden Namen Chriſti nennet Tim 19

.2 Plal.i.6.Dieſes iſtnunallbereit dieſein Knechtehocherfreulich,daß er ſichdieſer recotnition., Tum. 2,
C und i9.
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und Erka�ntnu�ß ſeines HErrn zugetro�ſten da auch dieſerKnecht mit David
ha�tte mo�gen ſagen: HERR euforſcheſtmich und kenneſt mich. Jch fitze oder
ſtehe auff, ſo weißſtdues duverſteheſtmeine Gedancken von fernt. Jch gehe
oder liege/ ſo biſt du umb mich/und ſtheſt alle meine Wege. Dann ſihe es iſt kein
Wort auff meiner Zungen daß duHErrnicht alleswiſſeſt. Duſchaffeft was

kſ.izs.i.g.ich vor oderhernach thue und ha�lteſt deine Hand u�ber mir Pſal.135 1-5. Jch
bin dein Knechtund deinerMagd Sohn.

DieſerEr- Hie müſſen nun gleich zu Spottund ewigen Schanden ſtehen dieAlbere
ka�ntnuß Thoren und Narren wie ſie die heilige Schrifftnennet: die Nulli, magni, mali,
haben ſich piſces, inutilia terræ pondera pecora campi, die faule Schlingel und Gaſ—
die Mu�ffig ſentreter die unordentlich wandeln und arbeiten nichts ſondern treiben Fu�r�
gungenn witz 2. Theſſ.z ti.Schlaffen ein wenig ſchlummern ein wenig ſchlagen die
erfreuen Ha�nde in etnander einwentg daß ſie ſchlaffenProv.6 6.Die ihre Hand in
oderzn ge/ dem Topff verbergen und ſie nicht wieder zum Munde bringen das iſt/ wie
tro�ſten. es der ſelige Mann GOttes Lutherus erkla�ret die ſo faul ſinddaß ſte vor Faul�
2. Thell. 3.heit nicht eſſen mo�gen wannſiegleich die Hand in der Schu�ſſel oder dasEſfen
atn vor ſich haben. Dasſind Lehrer Regierer Gefinde ſo ihr Amt laſſen obſie

krov. i9. es wol ko�nten leichtlich außrichten Prov. 19 24. Sie fo�rchten den Lo�wen
24. auff der Gaſſen Proverb.22 13. Dieſe haben ſich dieſer Gnaden-Erka�ntnu�ß

nicht zu getro�ſten mo�gen auch dieſen Ehren-Titut nicht haben daß ſie
Knechte genennet wu�rden ſondern Scha�lcke und unnu�tze faule Knechte
denen derHeilige Geiſt das Brod abſpricht: Wer nichtarbeitet ſoll auchnicht

2. Theſſ. eſſen/ 2. Theſſal. z/ 10. Scha�dlicheLeute qui nihil agendo male agere difcunt,
z2io· diedurch nichts thun eytel bo�ſes thun lernen/ die danichts anders ſindals pul-

vinaria Sathanæ, deß leidigen Teuffels Haupt-Polſter-und Ruhe�Ku�ſſen.
Blinde Wa�chter die ichtswiſſen: StummeHundedie nicht ſtraffen ko�nnen:
Sind faul liegenund ſchlaffen gern: Starcke Hunde vom Leibe/ die nimmer
ſatt werdenko�nnen Eſa.gs 9. io. Euch kennet dieferOERRnicht von euch

Eſ.ga 9o weiß er nichts in Gnaden vor ſeine Knechte ko�nt ihr ench nicht angeben Er

nimmt euch auch nicht an und nicht auff ſondern ihr werdet eſſen von den
Fru�chten eueres Weſens und eures Ruihs ſatt werden; Euere Gelu�ſte wer-

Prov.izr. den euch to�dtenundeuer Glu�ckwird euch umbbringen, Prov.i/z1.zz.Wann
J u�ber euch kommtwieein Sturm das ihr fu�rchtet/und ener Unfallalsein Wet�

ter wann u�ber euch Angſtund Noth kommtv. 27.
Daher ſol� daſt uns viel lieber inden Orden der Obad'aner tretenundals Knechte
lenwir deßH Errnin dem HenigthumdeßHERRMeinſtellen/ und daſelbſten zu
unsbefleiſ-ſeinem Dienſte unſereHa�nde auffheben damit wir auch dieſen Namen in unſe�
ſigen deß rer Ein-und Heimfu�hrung mit Ehren undmit Freuden anbo�ren mo�gendann
HErm es ein geweyheter und geheiligterNamen der Sohn deß hochgelobtenGOttes
Ineckte iſt mit demſelben benennet und beſchrieben worden: Sihemein Knecht
Pſ.iʒa,z. wird
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wird weißlich thun und wird erho�het und ſehr hocherhaben ſeyn Eſa. gz/1. Elä. i.
Hatſich auch der inFu�llederZeitinKnechtsGeſtalteingeſtellt;danndeß Men�
ſchen Sohniſt nicht kommen daß er thm dienen laſſe ſondern daß er diene und Matth.zo,
gebe ſein Leben zu einer Erlo�ſung fu�r viele Matth.2o28. Seyndwir doch 28.
darzu erſchaffen dann er hat uns gemachtund nicht wir ſelbſt zu ſeunemVolck Wir ſind
und zuSchaafen ſeiner Weyde Pſal.oo. Wir ſind nicht unſer eigen oder dazuer�
unſer ſelbſt dieweil wir theuer erkaufſt Corinth.s10.20. Unſere Erlo�ſung ſchaffen.

Pſ.ioo,2.u�berzeugt unsdieſes alles; dann dahin iſt esmit derſelben gemeynetundzudem Cor.s.
Endeſindwir errettet vonunſeren Feinden und von der Hand derendie uns i5. 20.
haſſen daß wir ihm dieneten ohne Furcht unſer LebenlanginHeiligkeitund Auchdazu
Gerechtigkeitdie ihme gefa�lltg iſt Luc.74. Jn ſolchemStandt beſtehet un— erlo�ſet.
ſere ho�chſte und gro�ſſeſte Freyheit undeinZeugnu�ßdaß wirGOttes Kinder Luc. 1,74.
ſind; dann weilunsder Sohn GOttes frey gemacht hat ſo ſind wir recht frey
Johan.gzs. Undin dieſem Standt ſindwir unſers HERRM wir leben Joh.s, 36.
oder ſterben Rom.14 8. Alle außerwa�hlte GOttes geliebte Heiligen haben Kom. i4.t
indieſem Titul ihre Ehre und Freude geſucht daherſieſich allezeit fu�r Knechte
GOttes angegeben und mit Freuden ſich geru�hmet daß ſie ſeyen Knechte
JESGu Chriſtiwiedavon ihre Antwortauff Go�ttliche Reden undEingang
in ihren Schrifften durch unddurch zeigen. Dann das iſt der ſeligſte Dienſt
und geſegneſte Titul wann esheiſt: DieſeMenſchen ſindKnechteGOttes deßAllerho�chſtendie euch den Wegder Seuigkeit verku�ndigenAct. 16/ 17. Act. iöap.

Und daß deme alſo erſehen wir an den Worten dieſerEhren.reichen Der
und Freuden. vollenEmpfahung und Heimfu�hrung welche dieſer MeiſterKnecht
deme der HERRtine gelehrte Zunge gegeben ſo ſcho�n und wol� lautend abge� wird von
faſt daß wirdabey die Freund�Leuth,undHoldſeligkeit ſeinerGeberdenerſehen ſeinem
to�nnen dann dieſer der holdſelige.HErr deme mansan ſeinen Worten anpo�� HErrn
ret daß er nicht murriſchnoch greulichſeye und den Meſſtaniſchen Characte- ß3 ſrund
rem undKennzeichenan ſichhabe daß er wiſſe mit denMu�den zureden zurech- pfangen.
terZeitnicht mitSchreyenund Ruffen auff den Gaſſen ſondern mit freund. Eſ.ar,2.4.
lichen undholdſeligen Lippendievon Roſen undMyrrhen trieffen. Dann er Mit einem
empfa�het dieſen Knecht mit einem ſcho�nen Gratulations- und Glu�ck. gugünwu�nſchungs-Wo�rtleinEuge, oderwie es indem Grundtext lautet/. Benel po�rtlem
wol! Oder wiewir ſonſten in unſerenbelobenden Glu�ckswu�nſchunzs-WortenG, Ey!mo�chten ſagen: Lja! macte! feliciter! optime! wolan! Duhaſt dich wol ge�
halten! die Zeit unddas anvertrauete Gut wol verwaltet. Und in dieſes Glu�ck—
wu�nſchungs-Wo�rtlein ſeynd dann mit eingefallen die liebliche Geberden und
freundlichesAnſehen die erfreuliche lmbfahung ein ſanfftmu�thiger Wechſel�
ſchlagmitwelchem allen dieſerholdſeligeHERR ſeine FreudeundWolgefal�
lenzu erkennen und zuverſtehengegeben. Dann dieſerHERRhat nicht nur ein
alles u�ber�und ein-unddurch-ſehendes ſcharffes Aug gerichtet auff alles Thun

C 2 der
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kſ.ia.z. der Menſchen-Kinderdaß er ſeheobjemand klug ſeye Pſal.42. Und die Weiß�

heit ruffet nicht alleinin derThu�ramThor fornen unter dem Volck daß die
Prov. i.zi. Alberenwitz'gund die Ju�nglinge vernu�nfftigund fu�rſichtigwerdenProv.i 21.

Sondernau—hwann ſie gerathen wie diePfeileinder Hand eines Starcken:
ſohat dieſer Menſchen Freund ſein hertzlichesund leuthſeliges Wo'gefallendar-
u�ber und mit Roſen-riechenden Honig und Zucker-ſu�ſſen Worten liebet und
lobet er die, ſo auff ſeinen Wegen gehen daheiſtes: Bene! wol oderwie es
Lutherus ſel. geg.ben/Ey! autet/alswann derHErrmitFreuden�reicherVer�
wunderung dieſen Knecht ku�ſſett undumbfiengeundmit dieſem Wo�rtlein ihme
den Weggleichſammit RoſenundBlumen beſtreuett. mt

Welcher Da ſchmeck.t nun, und ſehetwie freundlich der HERRiſt wolallen die
Freund,/ guff ihutranenPſal. zz Da ko�nnen wir ſehen daß unſere Arbeit in dem
lichkeitwir uns in D Eirn nicht vergebens undumbſonſt ſondern der HERR ſchaue vom Him�
uuſerer mel, und ſehe alle Menſchen Kindervon ſeinem feſten Thron ſihet er auff alle
Mu�he unddie auffErden wohuen er lencket ihnen allen dasHertz er mercket auff alle ih�
Arbeit er�reWerekPfal. zz 12. Erzeiget ihnen den Wegden ſie wandeln ſollen und
frenen leitetſie mit ſeinenAugenPſal. zr/ 8. Erha�ltſiemit ſeiner rechten Hand Er
Plal.3 leitet ſie nach ſeinem Rath und nimmt ſie endlich mitEhrenmit ſolchem freu�
Pſ.za. s. denreichen dob�und Glu�ckwu�nſchungs-Wortan Pſal. 73 /23. Dieſes Wo�rt�
Pſ.pz,. zz. lein iſt das rechte Siegel mit deme derCenlor und Beurtheiler allerVerrich-
Daherwirtungen unſere Amts�Handlungen wo ſolche in dem HERRMN geſchthen
umbder verſiegelt und beſta�tiget/darauff auchwir mitGedult und Hoffnung zu wartengethaben; auch uns daran vergnügen wann wir ſchon hier in dieſer Welt von
ſprechen dem unartigenGeſchlecht die Belobungunſerer Dienſtenicht haben ko�nnenals
uns nichtdaran uns wenig oder gar nigts gelegen dannda lobet die Welt das Jhrige
zu beku�m-� mit deme ſie doch endlichmit Schanden und Schaden beſtehet: Undwasiſtuns
meren. an menſchlichem Lobegelegen damit wir zum o�ffternbetrogen und angefu�hret

werden. Washilfftsuns doch wann die gantzeWelt uns zurufft: Recht!
wol giu�cklich! Glu�ck ſey dabey! und wir hingegendieſes aller Menſchen Her�
tzenund Nieren�pru�fenden OERRN Cenlur und Beurtheilungoder Belo�
bung ermangelnmu�ſſen und er nicht ſein benekactum und bene actum, ſein
wol gethan! und wol gehalten! darauff drucket. Laſt uns doch an die ernſtliche

Lue.6,�26. Wort Chriſti unſers HErrn gedencken da er Lut.s 26. alſo redet: Wehe euch
Matth. 5. wann euch jederman wolredet! Und dann was er ſagtMatth.5n.Selig
zu iz ſeyd ihrwann euch die umb meinet willen ſchma�henund verfolgenund reden al�

lerley u�bels wider ench ſo fie daran lu�gen: ſeyd fro�lich undgetroft es ſoll euch
Es haben im Himmel wol belohnet werden.
aber auch Hieher nunauch ihr Herren die ihrauch einenHErrnimHimmel habt:
die Herren unter euch aberLentedie euch zuDienſte und Befehl ſtehenundwo ihr zu ihnen ſa�
welche an� get: Gehethin ſogehen ſie: kommet her ſo kommen ſie; ſchauetauffdieſes hold�
deren zu ſeligen HErrnſeine Verfahrungz ſeine liebreiche Geberden ſeine freundliche

Auff�
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rAuffnahmundlaſſet euer D ehen Eph. s Erkennetihre Dienſteauch mit ei� befehlen

nemBene! mit wol redenundwonthun wo ſie ſich wol verhalten. Laſſets nicht ihreErin�
dahin kominen, daßman ſagen wolte: Lang gedienet lang beſoldet; dann die- nerunghie
ſes ha�tte dieſer OErrgenen ſeinen Knechtauch thunmo�gen dannernicht anderst
gethan, als waser zu thun ſchuidig geweſen: gleichwol aberdieſes ungeachtet
nimmt er ſich ſeiner ſo freundlichund guttha�tiganberu�hmet undbelobet ihm ſei�
ne Dienſtedas macht alsdann in dem Dienſte frendig undwillig und da dienet
einer dem anderenein jeglichermitderGabe die er empfaugen hat alsdie guten
Haußhalter der mancherleyGnadenGOttes 1.Pet. 4/ 10. Soko�nnen dann Pet. a.ioHerren undKnechte ſo wol unter und neben ſich ſelbſten als auch gegen den
groſſenHErrn imHimmelmit groſſer Freudigkeit beſtehen.

So findenwirdann hiebeyanch die Conſecration, dieWeyhung unſererunſeregratulationen,votivarumacclamationum,oderGlu�ckwu�nſchungen/ die wir ge- Glu�ckwůn
gen unſere Mitknechteablegen dawir unsmit denFro�lichenfreuen und wegen ſchungenglücklicher Berrichtung ihnen den Segenmittheilen und ſeynd htebey verſi-ſeynd hie�
chert daß auch ſolche bona verba, Lob-und Wolreden unſerem himmliſchen mit auch
Hauß-HErrn nicht zu wider ſeyen wo wir entweder mit David ſprechen: Beheiliget.
Wu�nſchet JeruſalemGlu�ck es mu�ſſe wol gehen denen die dich lieben es
mu�ſſe Friede ſeyn inwendig in deinen Mauren undGlu�ck in deinen Palla�ſten
Yſal.122/6.Oderdaß wirbitten SERR thuewol denauten frommenHer� eſiaz,s.
tzenPſal. i25/4.Oder da wir ihrenallbereit gegru�ndetenWolſtand mit freudi- Pſ.ars. 4.
gen Angen anſchen und einEhren-Kra�ntzlein heim gebenmit dieſen Worten:
Wol dir duhaſtesgut!Pſal. 128/2. Jſtalles wolgethan und wolgebeten undkl.tr d.e.
hat ſeine gewiſſeErho�rung.

Laſt unsnun auchſehenwie doch dieſer freundliche HERR ſeinem Kunecht Wann der
je la�nger je na�her tritt und denſelbenmit demWo�rtlein DU auß demHauffen HErrdie�
heranßnimmt unddemſelbendie Belobungmithin in individuo, undauff ſeine ſenKnecht
eigene Perſonhin ing Hertze ſpricht. Dann dahätten die Knechte ins geſamt in eigener
nichts ſich beſchwerenko�nnen wann er ſiebeyde zuſammen genommen und ihnen n
insgemein ſeine Lob�undEhren-�Wortvorgehalten; Aberdas thut er nicht ſon� und fagt:
dernernimmteinen jeden vor ſich abſonderlichund in eigener Perſon ſagt er zu OU.
ihnen: Du! dich undkeinen andern eine und meyne ich:Du und kein fremder
vor dich oder ein anderer der deineStelle vertreten hätte du deme ich die
fu�nff Pfund anvertranet habe mit dir rede ich und dir ſage ich die Wort ins
Hertz hinein.Warallesgemeynet zudieſesKnechtesaro�ſſeſterund ho�chſter Ver- So verſt�
ficherungundVergewiſſerung daß er bey ſeinemHERRN m Gnadenund er chert er
ſich zu thme alles guten zu verſehen ha�tte! Dabey wir dann aarſcho�n erſehen ihn ſeiner
und erlernen ko�nnendaß derHERRnicht allein einem jeden Menſchen ſein ge. Vnaden.
wiſſesPfundanvertrautſondern daß er auch den jenigendem er esanvertrauet
zu ſeiner Zeit wol wieder wiſſe zu finden und ſich vor ihme niemand verber�
genko�nne; und daß bey der Wiedirkunfft dieſes HERRN dieFu�rladung

C 3 und
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und lehret und Erſcheinung auchAnſprechung der Vorgeladenen es nicht nur indenge�
unsdaß meinen Hauffen hinein gelten werde ſondern
ein jedwe� Ein jeder muß ſelber hinan
der von Sein eigen Urtheil ho�ren an.
uns g Dann wann dieſer HERR kommt ſo bringt er ans Liecht was indem Fin�
eigenen ſtern verborgen warund offenbahretdenRath derHertzen alsdann wirdei—
Perſon nem jeglichen von GOTT dob wiederfahren Cor.j. Und ſo mußauch
5ein jeder der dieſeWort ließt ihm ſolchein indiriduo, und inſtiner eige-
und ange, genen Perſon gelten laſſen und ſeinen Wandel alfo fu�hren daß demſel�
redet wer�ben dieſesdu/ nicht ſchamroth mache ſondern vielmehr erfreue und

den.
er ihme daſſelbige mit Wahrheits-Grund appliciren und zueignen mo�ge.

1.Cordi. Dann ſo redet GOtt der Heilige Griſt mit uns in ſeinem Wort nicht daß
er ins gemein nur hin ſaget: Prediget den Gerechten daß ſie es gut ha—

Eſa.z, to.ben werden Eſa.;i10. oder ihr ſollet Prieſter deßHERRN heiſ—
cap. s1,6. ſen undman wirdeuchDiener unſeres GDttesnennenEſa. s1/6. Sondern
Auchredet ſo weit gehetderHeilige Geiſt in ſeinem Wort herauß daßer auch einen jeden
Oott der in ſeiner eigenen Perſon vor ſich nimmtund mit ſeinem durchdritigenden Vo�

Wort an. als wie wirs findenin dem go. Pſalm: Was verku�ndigeſt du meineRechte
und nimmeſt meinenBund in deinen Mund ſo du dochZucht haſſeſt und
wirffeſt meinWort hinder dich; Wanndu einenDieb fiheſt ſo lauffeſt du
mit ihmund haſt Gemeinſchafft mit den Ehebrechernu.ſ.w. Das thuſt du/

et.zo, is Und ich ſchweige da meyneſt du/ ich werde ſeyn wie du aber ich wil dich
21.

ſtraffen undwill dirs unter Augen ſtellen Pfal.zo 16. 21. Oder aber daß
GOTT der HeiligeGeiſt tro�ſten will wieeinen ſeineMutter tro�ſtetſoheiſſets:
Fu�rchte dichnicht ich habe dich erlo�ſet ich habe dich beydeinemNamen geruf�
fen du biſtmein. Dannſo du durchs Waſſer geheſt will ichbey dir ſeyn daß
dich die Stro�hme nicht ſollen erſa�uffen; Und ſo du ins Feuer geheſt ſolt du

Eſ.az.n nicht brennen und die Flamme ſolldich nicht anzu�ndenEſa.a3/ 1.2. So ver�
Dieſer An� nemlich undverſta�ndlich redet GOtt derHeilige Geiſt in ſeinem Wort daß er
ſpruch hat auch mit Fingern auff mich und dich ztiget undweiſet.
ſeinen lo�b�

Diefer holdſelige Anſpruch der hat nun ſeinen Ehren�feinen und Silber�
lichẽ Nach hell,lautendenRachklang welchts ho�her zuhaltenalsArabiſches Gold undal�
klang:wann der ler Welt Reichthum: Dann der HErr ehret dieſen Knecht mit einem wunder�
HeErr die, ſcho�nenEhren�Titul wann er ihn frommundgetreu benennet. Ey dufrom�
ſenKnecht merund getreuer Knecht! Dahat dieſes Du einenbeſſeren Nachklang
fromm und lautet lieblicheralswannNathan zu David ſpricht: DubiſtderMann deß
ndgetreuT des Hie werden nun fromm und getren mit einander durch das Binde—
u orupmet.Wo�rtleinund vertnu�pffetundverbunden nichtinderenMeynungalswann

auch



HeriunJoachimi Stollii. 23auch Fromme gefunden wu�rdendienichtgetrenwa�ren oder als ko�nten Getreue Fro�mmig
gefundenwerden die nichtfrommwa�ren ſondern anzuzeigen wie unaufflo�ß- keit und
lich Fro�mmtzkeitund Treu:mit einanderverbunden ſeyen ſo daß keinesvon Treue

ſeyndun�dem anderenmo�ge getrennet oderabgeſondertwerden. Laſſetuns danneinwe� qufo�ßlichnig dieſen Ehren�Titulbetrachtenzuſehen wases vor eine Beſchaffenhtit mitmit einan�dieſerFro�mmgkettundTreuedieſes Knechtesgehabt habe welchedieſem Her� der ver�
zens�und Nieren�pru�fenden HErrnzu ſolchemLobſpruchAnlaß gegeben. Mit bunden.
wenigem htevon zuredenſowardieſeFrommkeit undTreue liecht�hell�undSon�Worinnẽ
nen klar dann ſie hatte zumGrunddieWiſſenſchafftund Erka�ntnu�ß da dieſer Jodm�Knecht ſeinesOErrn Meynung ſo ihme inklaren und deutlichenWorten fü�r- dieſes
gelegetwarwol gefaſſet und verſtanden; Unddann ſohat er ſolcher Wiſſen�Knechtesſchafft und Erka�ntnu�n narſt ſotnonν

tten vir ſer litchrln feiner yrommig�— Zẽtentinrkeit nicht imFinſterngedappt und auff ein nngtwiſſes einhergegangen for dern jind dann
das Wort ſeines HErrn hat er ihme fu�rleuchten laſſen dasWerck ſeines miemem
HErrn hatermit Freudengetrieben in dem BeruffundHandelwar eruner� dieſer Er�
ſchrocken und getroſt keineMu�hekeine Tages�Laſt oderHitze ließ er ſich weder ka�ntnu�ß
befrembdennoch beſchwehrenund mit Freudigkeit erſchieneer bey ſeines HEr�ngema�ſſen

undwu�r�Wiederkunfft/ und legtemit ſamt demHaupt�Gut eben ſo groſſenGewinnein. ziglichem
Daru�ber ſprichtdann derHErr:Ey dn frommer undgetreuerKnecht. Wandel.

Nun dieſer Ehrenklang undFreuden�reicheLobesſchall ſoll billich inunſe- DieſerenOhrenklingenunserwecken und ermunterendaß auch wirgleichma�ſſige undFro�mmig
belobende Ehren-Tituldavon tragen/ daß auch wiralle fu�r Frommeund Getreue keit ſoll
mo�gen erkennet und ertla�ret werden. Unter den Ehren. Tituln auff Erden haidna nen
die lo�blicheSchweitzeriſche Eydgenoſſenſchafft diefes voranderen beſondersdaßund erwe�fie Fromme genennetwerden: der Aller-EhriſtlichſteKa�yſer undMonarch deßckendaß
Ro�miſchen Reichsbegru�ſſet ſeine Reichsgenoſſen mit den Worten: Liebe und auch wir
Getreueetc. Hat nit dieMeynungalswanns jederzeit alfowa�reſondernerinnert nggtmehrmahlen was man billich ſeyn ſollee.Demewigenallma�chtigen und nn� ſen.
ſterblichenGOTTbeſchreibet dieheiligeSchrifft alſo: Treu iſt GOTT,/ und
kein bo�ſesan ihm gerechtund frommiſter Deut. zr S.VonGOtt demHeili� Deut.z32,4
gen Geiſt habenwir den außtru�cklichenBefehl daß wir uns derFra�mmigkeit
befleiſſigen ſollen: Bleib fromm und halt dichrecht dann ſolchenwirds zu letzt
wol gehen Pſ. z7 z7.Dabeyho�ren wir aberauch dieErinnerunag deß Heiligenptal.z7. 37
GeiſtesProv. 2o /6.Viel Menſchenwerden frommgeru�hmet: Wer will finden krov. 2o6

tinen
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24einender rechtſchaffen fromm ſeye. Der ſelige Schrifft-undGOttes-gelehrte
MannLutherus ſetzt hinzu dann dieHeucheley iſtgroß auchuntergutenWer�
cken/man ha�lt manchen fu�r bo�ß und manchen fu�r gut da man beydenunrecht

ſchaffenen thut; darn
Fro�mmig d gering

mb traurt auff Menſchen nicht. So iſt derChalideerOrdengarklein
dann da heiſtes: Dn von der fromme Manniſt ein ſeitzames

lnenWildpret! Angeſehen zwar viel ſich dahin bemu�hen fromm undgetreuzu ſchet�
dieſelbe nen:Stehabenden Scheineinesgottſeligen LebensaberſeineKrafftverleugnenvon der ſie. Der gro�ſte und mehrerſteHauff weiß nicht was frommſeyniſt ſtehen im
fa�lſchlich, Zweiffel wasfie thun oder laſſen ſollen ihrem HERRDt zugefallen gleich je�
beru�pmtennen aberglaubiſchenJuden Mich.s/s.Womit ſoll ich denHERRNoerſo�h�
und ſchein nen? mit bu�ckenvor dem hohenGOTT? Soll ich mitBrandopffernund ja�hri—

rnihnverſo�hnen? Dder ſoll ichmeinen erſten Sohn fu�r meineUÜber—
YFro�mmig gen Raivekeit unter� tretung geben Oder meine Leibes-�frucht fu�r die Su�nde meinerSeelen?
ſcheiden Daswaren indem blinden eigen�finniſchenJudentopff lauter ſolche Vorſchla�ge
lernen. da ervermeynete es ko�nte nicht anders ſeyn es mu�ſte einer derſelben GOtt dem

HERMRMgefallenund er fu�r fromm und getreugehalten werden. AberGOtt
derHErr verwirfft alles. Vielvermeynenzwar fromm zuſeyndencken abernicht
an die Treue welche mit der Fro�mmigkeit unaufflo�ßlich undunzertrennlich ver—

Apoc.�io hunden kommen Anfechtungen ſo fallen ſieab und ſind nicht getreubiß indenTodtnach der Erinnerung Chriſtt. Vielmeynen das ſeyeFro�nmigkeit was
ſie in dem Finſtern ohne LiechtGo�ttlichesWorts/in ihrem eigenen Hirn und Sinn
erſonnenund erſponnengehen dahernach eigener Wahl in Demuth und Geiſt-
lichkeit der Engel deß ſie doch niekeinesgeſehenhaben ſindohneSach auffge—
blaſen in ihrem fleiſchlichen Sinn. Haben einen Schein der Weißheit durch ſelbſt—
erwa�hlte GeiſtlichkeitundDemuthund dadurchdaß ſie deß Leibes nicht verſchoh�

Col. a, 18. nen unddem Fleiſch nicht ſeine Ehre thun zu ſeinerNothdurfft Coloſſ.218. 23.
23. ber alles umbſonſt dieweil dieſeFro�mmigkeitzum Grund hat ſolche Lehredie

nichts alsMenſchen Gebot ſind. Wahre und unſeremHErrn im Himmel ge-
fa�lligeFro�mmigkeitiſt die welchenach GOttes Worteingerichtet iſt und auß
demſelben ihren Unterricht ſcho�pffet da dann das Hertz zuallerfo�rderſt durchSchrifft-ma�ſſigen Glaubenaereiniget ſeynmuß daß man GOtt demHErrn
mit einem ſolchen Gottesdienſt begegnewelchen er ſelbſt vorgeſchriebenundda�
bey dermaſſen ſtandhafft undgetroſtſeyedaßman weder zurRechtennoch zur Lin�
ckenweichekenen Wind derWiderwa�rtigkeitſich laſſe baufa�llig oder abwendig
machen vielwenigerandererLeute a�rgerlichen Wandel oder Exempelſich laſ�
ſeverfu�hrenoderdurchaltesHerkommen undGewonheiten verha�rten. Dann
mit ſolchem allemkan Fro�mmigkeit und Treue ummermehr nichn beſtehen: dannHebr.ii,6. dieſes gehet nicht auß Glauben und wasnicht auß Glauben gehet iſtSu�nde
ohne Glauben iſtsunmo�glich GDtt gefallen. So wird auch niemand dieKrone

1006 r0 deß Leben eben er ſehedanngetrenbißin den Todt Apoc.2/io.Und werbe-
I qh—th.24. harret bi

sgegßans Endeder wird ſeligMatth.24. Niemand
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Niemand wolle ſich dadurch betho�ren laſſendaßvor den Augen der Gott� Von der

fonmktenloſenderFrommeeinverachtesLiechtlein;derinder Welt vor nichtsgeachtet al! uns d.e
und gehalten und mehrmahlenvor unſerenAugen dieunglückſeeligſte Lente verachtügſind; denn dawiſſen wir jadas ſie nicht vondieſer Welt ſeyen darumb haben der Weit
ſie auch nicht der Welt Glu�ck zu hoffen und zugewartenweil ſienichtmitdem nicht ab�
verdampten HauffendenLaſter undSu�nden-�Weg gehen und ihr Handel balten.Jund Wandel ſichmit ihnennichtreimetſohatauchLichtund Finſterniß keine Cor. 14Gemeinſchafftmit einander. Umterdeſſenaberleben ſolche fromme Hertzen 1z. 6
gar getroſt bleiben ihrem. HErren getrenwiſſen wol weil ihre Hoffnung nicht
auff Gold ſondern auffGOtt gerichtetdas ſiedabey nichtwerdenzn ſchan—
den gehen dann ſie wiſſendaßder HErrdenfrommen Hertzen allbereitwol
thut und wolthunwirdund es ihnen noch zuletzt wolgehenwirdPſ.z7 Lſal 3238.

JO frommer ChriſtkeinZwriffel trag/
Laß dichnicht anders lehren

Ob du gleichzetzund biſt ſchaab ab
Harr nur auff Gott den HErren:
Der wird dich ſchierdasglaub du mir
DeßLands zum Erdben ſetzen

Dann winddein Gottdie GottloßRott
MitSchand zum Land außhetzen.

Solche fromme und getreneHertzengleichen ſich demReben-�Holtzdas kzech.is 2.
hat von auſſen ein ſchwachesundelendes Anſehen, iſtnicht ſo ſtarckdaßman
einen Nagel davon in die Wand machen ko�nte: Gleichwol fu�hret ſolches
ſchwacheHoltz denSafft mit ſichderGo�tterund Menſchenerfreuetund die
ſta�rckſteBeine erſchwachen und ſchwanckenauch dieaufgerichteſteund ma�ch—
tigſte Ko�pffe ſincken machet. Alſo auch dieſe Fromme und Getreue haben
zwar fu�r denAugen der Welt ein ſchwachesund gebrechlichesAuß�und An�
ſehen/ tragen aber bey ſichGo�ttlicheKrafft himmltſchen Engliſchen Glantz
inGOtt und Englen�gefa�lligenTugenden und in ihrer ſtandhafften Treue
u�berwinden ſieweitund bietenallemden Trotz was ſonſtenſchro�cklich arau—
ſam und entſetzlich indieſerWelt erſcheinen mag;Ho�ret dochan dieſer from�
menund getreuen Knechten ihr ſiegreiches Triumphlied wer wiluns ſchei�
den von der LiebeGottes? Tru�bſaal oder Angſt? oderVerfolgimng? oder
Hunger? oder Blo�ſſe? oder Fa�hrligkeit? oder Schwerd? wie geſchrieben
ſtchet: Umb deinet Willen werden wir geto�det den gantzenTagund ſindge-
achtet fu�r Schlacht-�SchaafeAber in demallen u�berwindenwir weit/ umb
desWillen derunsgeliebethat. Denn ichbin gewißdas weder Tod noch Le—
benweder Engelnoch Fu�rſtenthum weder Gegenwa�rtigesnoch Zuku�nffti.

D ges:
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ges: weder Hohes noch Tieffesnoch keineandere Creaturmaguns ſcheiden

Rom rv. von der LiebeGottesdieinChriſto JEſu iſt unſerm HErrn Rom.8. v.35.36.
35.leqq. 37. 38.39. dieſe ſindsund dieſe heiſſenFromme und Getrene!

Wir bemerckenvor das andere.Membr.il. PlacidiſſumamOfficii præſtiti approbationem,diegar gefa�llige Genehm�
haltung undBeſta�ttigung gefuü�hrterVerwaltungundgeleiſteter Dienſte dañ

præltitrap ſo redetder HErr/du biſt u�berwenig getreu geweſen! Wann der HErrſagt
probatio du biſt getreu aeweſen ſo beſta�ttigtund bekräfftigt derſelbehiemit ſeinen gege—die genem henenEhren�Tuml Es habe ſich dieſer Knechtwarhafftig alſo erwieſen Er
haltunguñ habe Jhn mit der That und Warheit frommund getreu nennenko�nnendannEeſtattiæ ſo habeer ſichauch verhalten. Er habe nicht allein die ihme anvertrautefu�nff
gung ge�fu�hrter Pfundempfangen/ſondern auch inVerwaltung derenhat er ſich alſoerwie�Verwal� ſen daß er ſeines HErren lntentionund Meynung gantz gema�ßdie Sache
tung. grefu�hret, und er nichts weiters von Jhmforderen wolle. Esredetaber die3Igg ſer leutjeelige HErrgar lieblich und gna�digmit ihmeindem Erſagt/du biſtdaß der getreugeweſen dadoch deß HErrn Gnade in Jhmeallesgethanund die�
Herr ſaagt ſer Knecht wohl ha�tte ſagenmo�gen: Nicht uns HERR /nichtuns ſondern!
du biſt ge- deinem Nahmen gib die Ehr/ umb deiner Gnade undWarheit Pſalm.riz.1.
tren gewer Undmit PauloNicht Jch ſenderen GOttes Gnade in mir. Aberſogna�dia.
weſen

auß erſcher ſeyen lauter und unanſto�ſſig: Darnach redeter von der gantzenSache nicht
ner die andersals ha�tten wirauß unſerem Vermo�gen undKra�fften alles gethangnade deß Wie eben dieſer HErr inden Tagen gethandaErunter denMenſchenKin;
r7n „dern umbgewandertund ſich in feinen MeſſianiſchenWundern undThatenCor.z ro. ſehen laſſendaErumbher gezogen und wohl gethan und geſund gemacht al�Act. io. ze. le dievom Teuffelu�berwa�ltigtwarendenn GOtt war mit Jhm Act.io.z8.

So war ſem wunderkra�fftigerBeſcheid/denen die ihnenmitglaubigem.Her�
tzenangelauffen. Undweilen dieſer; Gehte hin deinGlaub hat dirgeholffen!
da dochErallesgethan; alſo ſagt Er von dieſem Knecht du biſt getreuge�
weſendadoch Gottes Genad alles in Jhmgewircket: Uns anzuzeigenwie
innigliche Frende Er an demGehorſamhabe womanoohnefalſchmit auff�
richtigem redlichen Hertzenin ſeinen Wegen gehetſo wil Erauch ſeine Gaben
dieEr inunsgelegtbeehrenundbekro�nen nicht anders als ha�tten wir alles
auß eygenen Kra�fften undVermo�gengethan� Das iſt denn abermahl ein
Stu�ck daran wir ſchmecken und ſehenko�nnen wie lieblichund wie freundlich
der HErr ſeyn wolle allendie auff Jhn trauen.Der ZErr Sogibt hieben der HErr auchgar ſcho�n zuverſtehenworien dieſerKnecht

lehret auch ſeine Treue ſeinenGehorſamund Fleiß erwieſenhabe wann er ſagt u�ber
wormnen wenig; Zeigetdamit an daß der Knecht ſo mitdemanvertranten Gutver�dieſer fahren:

Añ
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verfahrenſey daß er ſolchesverwaltet/und mit demſelbennach ſeines HErrn necht jei.
Befehl umbgegangenalſodaß er u�ber ſolchesGutgetreu geweſen und nicht ne Creae
die anvertrautePfund ihnenſondern Erdieſelbe gemeiſtertund u�ber dieſelbeerwieſen
Herrund her geweſeuEr iſt den anvertrauten Pfunden nicht unten ſondernbabe Jn
obgelegenſiehabennicht ihnenſondern Erfiezuſeinem Willengehabt. Undν
ſo ſoll es auch ſeyn! Undwollen wir hie lieber mit jenem Philoſopho einen nig.
Mann habenund ſehender Geldesvonno�thenalsGeld welches einen Mañ
vonno�then. Da wirdnun in demHandel und Wandelvielmahlenund zum Uns zur
o�fftern gro�blich und ſtu�ndlichverfahren. Denn davergaffen wiruns mehr-Lehredaß
mahlen anunſerenzu ertheiltenPfundenes ſeyen nun entweder Gemu�htes gureeg
Leibesoder Glu�cks,Gabenſogar daßwirnicht ihrer ſondern ſie unſer Mei: Gu�ter un�
ſterwerdendaß wirgar nicht mit Jhnen verfahren und handlenwiederBe�ter unſer
fehl unſers HErrn außweiſet jagarvondenſelben u�berwundenſind daßwir verwaltüa
deßanvertrauten Gutes Knechte ſind denn vonwelchem jemand u�berwun—, ſollen habẽ
den iſt deß Knecht iſt Er ſagt Petrus2. Pet. 2. 9. Und gebenwir uns
alſo gefangendaßwir mitdemanvertrauten Gut weder uns ſelbſten noch uber uns
anderendienen wollen; davergra�btdann der faule undunnu�tze Knecht ſein herrſchen
Pfund in ein Schweißtuch in dieErden. Daheiſt es dennnicht u�ber etwas laſſen.
getreuſeynſonderen unteretwas gefangen liegenu�berwunden ſeynvonet� Pet.2 is.
was gemeiſtert und tyranniſiret gemartertund gequa�let werden. Das ru�h-
metnun Chriſtusder HErr nicht und ſtehet man auffſolche Weiſe nichtin
ſeinem ihmewolgefa�lligenſondern in einem ihme mißfa�lligenverwerfflichem
und verdammlichenGo�tzendienſt. Dagibtesdennbetriegliche Arbeiterdie
nicht ihres HerrenNutzenſondern ihren eygenen Schein Nutzen ſuchenda
ſie doch nichts anders find alsKnechte deß Verderbens 2 Pet.z 19. Unge 2, pet.2 19.
rechte Haußhalterdievom Dienſt geſtoſſen werden: Luc.i2. Und threSeele Luc 2. 19.
unverſehens von ihnen genommenwird/ wann ſievermeinen daß ſie es erſt Woru�ber
recht treiben wollen.

Was waresdenndaru�ber dieſerKnecht getreugeweſen. Der HErrWoru�ber
Chriſtus ſagtes ſeye wenig geweſen dubiſt u�berweniggetreugeweſen. dieſer
Jndem unswirdgemeldet gleichanfa�nglich daßdieſer HErr ſeinenKuech-� Knecht ge�

trerſgewe�tendieGu�teranvertraut nach ihrem Vermo�gen ememgab Er 5. Centner ſen, nem�
dem Andern 2. dem Dritten einen: Matth. 25.1. Daß aſſoder Erſte am lich u�ber
mehreſten unter ſeinen MitKnechtenundMitgeſellenerhaltendoch ſagtder wenig.
HErr hier er ſeye u�ber wenig getreu geweſen. Ohne allen zweiffel ſiehetderDerZErr
HErr hieauffdie bevorſtehende Erho�hung welche in folgendẽWortenfolgetgtgu
dadieſer fromme undgetreue Knechtu�ber viel ſoltgeſetzet werdenda iſt denn deß vieles
keineVergleichungunterdem vnvertrauten Gut und deſſelben beſchehener woru�berer
getreuen Verwaltung; und denn unter den groſſen Ehren und Herr—- ſolle geſetzt
lichkeit in welcher dieſer Knecht verſetzet und mit derener bechretworden.werden.

D ij Da
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S— Daiſt freylich dieſesgegenwertigin Anſehung deszuku�nfftigenwenig.So
ſehungdes dann wil dieſerholdſeeligeHerr anzeigendas vergnu�gteGemu�thdieſes from�
vergnugte menund treuenKnechtes daß er ſich an denanvertrauten5.Centneren habe
Gemu�ths vergnu�gen laſſen einig und allein mit denſelbenumbgegangenund gehan�
dieſes deltſichnichtinmancher/-und vielerley Ha�ndel geſtecktſonderen Jhme das
Knechtes NJoc AGB, dieſes thue ernſtlich und embſigangtlegenſeyn laſſen. Welches
Soll unszur Lehre ſonſten mehrentheils ſelten pflegt zugeſchehen. Dannwoſonſtendie Glu�cks�
diene daß winde einwenig zuwehen und man in einem und demanderen Stu�ck geſe—
wir uns gneteLufft verſpu�ret ſof�hret manmehrmahlen von derStilleindie Ho�he
nicht in unterſtehet ſich allerley undallerhand anzufangendamachenihnendie Men—
viel undmancher-� ſchenviel vergeblicheUnruhedarinnen ſie ſich alſo verwicklen undverwirren
ley ſtecken. daß ſieunter ſo vielund mancherley Anfa�ngenkein Ort und Ende aeſeaneten

Landes ſpu�ren oder ſehen ko�nnen und bleibet nichts andersu�brigals unru�
higes Gewiſſen/ und allzuſpa�te Reu:. Dann:

Quidt juvatinnumeros ſeire atque evolverecaſus
Si facienda fugis, ſifugienda facis.

Waodn dienet doch diemannig�und vielfa�ltigeWeißheitwo mangleichwohl
thutwasman laſſenſoltund la�ßt wasman thun ſolte Darum lobi der HErr
an dieſem treuen Knechte daßer u�ber wenig ſeye getren geweſen. Dasiſt er
habe ſichan demlaſſen genu�gen was ihme fein HErranvertraut hatte/ und
demſelben allein habe er iit allerFrommkeitundTreue abgewartet. Darum
mercket hiebey wasuns der heilige Geiſt zu un, erer lehrreichen Ermnerung.
in ein Ohr ſingtundin das Hertz ſpricht:

Daswenig ſo ein Chr ſten Blut
Allhiein Zeitwirdgegeben

Jſt beſſer denn das groſſe Gut
Daß die Gottloſen geleben.
Die rechteZeit/iſt nimmer weit

Daß ihrArm wird zerbrechen
DemHErrn ſey dob derhalte drob

Erwirddie Frommenra�chen.
DerHErr Wanmaberder HErr. in præterito,und inalllereits dahin verfioſſenerund
tro�ſtet die-vergangenerZeit redet du biſt u�ber wenig getreugemeſenzeigt er kla�rlich da�
ſenKnechtmit an daß die vorige Zeitnunmehr vorben ſeyedieſelbe feye geweſen tempus
e laborum ærumnarum; einemu�heſeeligeZeit dadieſer Knecht in ſeiner
uen Zea. der Anfechtung unterworffenen Frommteit/ und mu�heſamer Treue Taglo�h�

ners Tagegehabtin denen Erdes TagesdaſtundHitze getragenaber dieſe
ſeyennunmehr vorbey; Er ko�nne ſich der vergangenen Zeiten mit Freuden.

erinneren;.
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erinneren;dann auch derſelben vergangenen ZeitenGeda�chtnu�ßwerde ihm
erfreulich und erquickuch ſeyn ſeine Wercke die folgen ihme nunmehr nach
nichtals ſeine Verkla�gerund deren er ſich ſcha�men mu�ßte oder die ihme den
Tod dra�uetenſonderen als rechtſchaffene Zeugen wol gefu�hrten Lebens und
Wandels.

Uns fagt der H.Geiſt dieſesauch zur Nachfolgedaßwir doch in gegen-� Uns zu ei�
wa�rtiger aber beſta�ndig in augenblicklicher Verflieffung dahin gehenderZeit S—
mit Ruhm und Ehrenreden mo�gen auch wir uns derſelben felbſten im zeit alſo
Nachſinnen mitFreuden erinneren mo�gen; Es dencke doch em jedwederes warzuneh—
Chriſten�Hertz wieu�belu�bel, undmehr als u�bel es lautetvorGOttund ſei� mẽ damit
nen Engeln und allen Chriſtlichen frommenSeelenwann einernſtlicherund auch der

vergange�warhafftiger Cenſorvitæ morum, ein Lebens und Sittenlehrer einem gen Zeit
laſterhafftenMenſchen/ſeine vergangene Zeiten forſchet und wie dieſelbe zu mu Ruhm
brachtworden unterAugen leget? wann der H.ApoſtelPaulus den Ro��mo�ge ge�
meren dievergangeneZeitenvorlegetwie ſiedarin gewandelthaben/ Capri. dachtwer�
da Er ihnvorlegtw'e ſie in vergangenerZeit der Su�nden Knechte geweſen den.
washattet ihr nun fu�r der Zeit fu�r Fruchtwelcher ihr euch jetz ſcha�metdenn Kom 6.
das Endederſelhen iſt der Tod Rom.6.20. 21. wannesheiſſet du biſt gewe� 20.21.
ſen nicht u�berweniggetreuſondern garnichtgetreugar nicht fromm du biſt
geweſenein Gottsla�ſterereinFlucher und SchwerereinGottloſer Menſch
der ſich von GOttund aller ſeiner Ordnung loß geriſſen/einSoñtagsſcha�n—
der ein ungehor amer Bo�ßwicht ein Mo�rder und ungerechterDiebund
Ra�uber�c.Pfuy der Schande! dasnimbt endlich einEndemit Schrecken!
Hingegen wie lieblich undwohl lautet eingutesZengnu�ß? Ein gutes Zeug—
nu�ß/eingutes Geru�chte machet die Gebeinefett das iſt/es erquicket Leib und
Seele Proverb.iz.v.zo.Das Grru�chte iſt ko�ſtlicher den groß Reichthumb/ Prov n.zo.
tap. �2.. Eingut Geru�chte iſt beſſer denn aute Salbe/Eccleſ. 2. dabey kanc 22. 1.
man mit Frenden beſtehen; jederma�nniglichohnenagendes Gewiſſen fro�lich Eccl.7.2..
unterAugentretten; Alle Mu�heund Arbeitwird damit verzuckert undver—
fliſſet /GOtt der HErriſt daſelbſten ein Schild und groſſer Lohn.: Auch ſol—
cherGottsfu�rchtige/getreuetugendhaffte Wandeliſt eine Krone dergrauen
Haar dakan man ſich dervergangenenZeit mit Ehren undRuhm erinne�—
renundmit Frolockenund mit Freuden deß HErrn erwarten. Wir wollen
aber dieſen Abſatzmit Go�ttlicherFragundAntwort beſchlieſſen darauß die
Warheit jetz beſagtenserhellen wird. HERR werwird wohnenin deiner Pſ.ig:
Hu�tten? und werwird bleihen auff deinemheiligen Berge? Die Antwort
gibt der H. Geiſt ſelbſtenwer ohneWandelteinher gehet/ und rechtthut und
redetdieWarheitvon Hertzenm.f. w. Pſ.iz.

Nunhieherdann undtrettet herzu ihr dapffereund ernſtliche Regenten Dieſer
nie Jhr vondieſem HErrnmit anvertrauten talentis, Centneren undPfun Kobipauri�

D iij. den Sereiche:
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alien Re� denauthorilirt und bezeichnet ſend:Denen GOtt der HErr das Schwerd
genten an die Seiten gegu�rtetzuRache u�ber die Bo�ſenund zu lobe derFrommen.
Lehrernund Zauß, Hieher ihr Lehrer zur Gerechtigkeit/ Jhr eyffrige Prediger und Lehrerin
va�ttern zu Kirchen und Schulen; Jhr Fromme aber dabey Mu�he- und arbeitſame
einem troſt Hauſva�tter und Hauß-�Mu�tterdie ihr euch eurerHa�nde Arbeit nehret ihr
RKom nn 4. Gottsfo�rchtige Ju�nglingeundJungfrauen hie habt Jhr undhier ho�ret
—Dee
thr ench inVerwaltung enrer anvertrautenPfundenzu bemu�hendaßJhr

Umb der vondieſem HErrenein qutes Zeugnu�ß erhaltetumb derWelt undweltge�
welta ſin- ſinneten Leuten Zeugnu�ßhabt ihr euch garnichtzubemu�hendanndieſe leben
neten Keu� nichtsandersalswasWeltfo�rmigundWeltartigoder Welt gleich geſin-
“5unet iſt da allesmit FleiſchesLuſt Augenuſt und hoffa�rtigemLeben außund
uns nicht angefu�hretwird. Auch wo ihr von ſolchen Leuten ſoltet gelobet und geru�h—
zu beku�m� met werdenwa�re euer Ruhm nicht feindenn erſtinckt nach falſchemWeſtin
mern. Auch wannſolche Leute euerThun undLaſſenwoltenlobennehmets nichtan/

auch wannſie ſchon die WarheitſagtenwieChriſtus und ſeine liebe Apoſtel
Macc.a.aa gethanwann der bo�ſe FeinddenHErrnCHriſtum mit wahrem Zeugnu�ß
c J ii.i2.Actas is hat bekennet. Dannes iſt verfu�hriſch und betrieglich gemeint das Ende

zielet auff das Verderben. Esiſt nichts andersalseine Lockpfeiffe das ſie
euch erhaſchen undalseineTaubezerreiſſen undverzerren.

So ſol es So dann laſt euch nicht frembd und ſeltzam vorkonimen/wann hier in
unsauch dieſerZeit bey euremfrommen und getreuenWandeldas Zeugnu�ßnicht ha�
nit frembdhenko�ntdu biſt u�berwenig getreu geweſen ſonderen mu�ſſet bey eurem red�
Slich und auffrichtig gemeintenHandel und Wandel noch verſchma�het und
hier nicht verla�ſtertwerden. Was mu�ſſennicht treue Lehrer und Prediger bey ihrer
alleindeß SeelenArbeit ho�ren undvor Urtheil erleiden: mu�ſſenSie nicht mehrmah�
gut? Zeug- len ihrer Zuho�rer Liedlein ſeyn daman in den Zechen von Jhnen ſingt:
nu�ſſes ver Sind nicht getreue Regenten und Obrigkeiten in ihrem Ampt die geplagte�
der Weltermanglen ſte Leute,da des MurrensundMeiſterens keinOrt und kein Ende la�ſteren
mu�lſen und ſchma�hennimbt u�berhandund jener To�lpel bey dem Teremto, darff ſa�
ſonder gen: MeRegemelſſe oportuit. Er ſolte Obrigkeitund Regent ſeyn Er
rennoch wolte der Sachen viel und beſſer rahten und helffen. Was mu�ſſen nicht
dabey ge� Hauß�-Va�tterund Hauß-Mu�ttervon KnechtenundMa�gden erleidenund
ha�ſtertwerden außſtehen? Was iſt da nicht vor einWiderſprecher undWiderbefftzenzu�

ho�ren. Je eyffriger je ernſtlicher und getreuer alles gefu�hret je gro�ſſer
Verfolgung undTeuffels�Geſpey mußman erleyden unddas kan geſche�
hen auch unter Mit�Knechten da anſtatt gebu�hrenden Lobſpruchs aller�
hand La�ſterungen geho�retwerdenund dieeyfferigſte Bemu�hung vor Nar�
ren Arbeitaußgeruffen wird. Dencket wie der fauleKnecht der ſeinen

Centner
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Eentner in dieErde vergrabenwie Erdeß frommenund getreuenKnech�
tes Mu�he und Arbeit wird verruffen haben. Er wird Jhme ſelbſt unter
Autgen geſagt habendu biſt na�rriſch und thuſt tho�richt indeme du dirden
Handel und dieSache ſoeyffrigund ſo ernſtlich la�ſſeſt angelegen ſeyn: Das
thuJchnicht. Der HErr thutwaser wil Er iſt ein reicherHErrwarum
ſolte JchJhme meineZeit auffopfferen. Jhme mitmeiner Mu�he und Ar�
beit viel gewinnen: Er iſt verzogen: Wer weiß wie es mit ſeiner Zuru�ck-
kunfft beſchaffen: Zudemkompt Er ſo ligtſeinCapital beyfammen das
magEr wider zu handen nehmen daß Jchaber dabey ſchmereMu�he und
Arbeit ſollte haben das laß Jch wol bleiben? Nun durch alle dergleichen
Ergernu�ſſe dringt der fromme undgetreue Knechthindurch la�ſſt ſich dicſes
und dergleichen in ſeinemLauff nicht hinderen und auffhalten es muß da�
durchdurch bo�ſe und gute Geru�chtewañ er dieConfirmarion und Genehm—�
haltung ſeines Knechts von ſeinemHErrenhat und ſeinHErr ihme ſagt
du biſtgetrengeweſen ſo fragt er nach aller Welt Urtheil undRichten nichts.
Und daredenallef ommeund getreue.Hertzen mit dem heiligen und hocher—
leuchtenApoſtelPaulounſer Ruhm iſtdernenlich das Zeugnu�ßunſers
GewiſſensnEor.miz. undda laſſen ſiees durchgehen durch Schande und
Ehredurch bo�ſe und guteGeru�chte2. Corinth.s. verſ.s. in groſfer Gedultin
Tru�bſahlinEngſteninNo�thenverſ.4. bemu�hen ſich einig dahin dasSie
niemand Ergernuß geben damit ihr Ampt nicht verla�ſtert werde verſ.z.
Wiſſen auch das voneinemHaußhalternicht mehrerfordertwird als daßEr
treuerfunden werdei. Cor.4 v.2. Und dafu�rchten ſie ſich vor menſchlichem
Tage Urtheil oderGeru�chte nicht und iſtJhnenein Geringes daß ſie von
geutenhier gerichtet werden v.z. genug das Sie dieBekra�fftigung und Ge�
nehmhaltungvon ihremHErrenhaben und ErJhnen ſagt und einem Je�
den unter ihnenDubiſt u�ber wenig getreugeweſen! Da mag nun la�ſteren
werwildamagrichten werwil iſtnichts daran gelegen Er der HErrkennet
die Hertzender Menſchenund damu�ſſen allennztitige Richter zuSchanden
werdenundwelchenEr in demBeruffundAmpt als einen getreugeweſenen
Knecht preiſet der iſtsauchnnd der wird auchdafu�r gehaltenwerden und
da ſoll alle Weltden Fingerauff denMund legendenn dawil der treueund Memb. III.
wahrhafftigeZeuge beweiſen/dasguteArbeit habeguten Lohn. Gratioſilſi-

Wie wir dannebenunſeren Gang dahinrichtenund mit einander zn be� ma promo.
tio, diehertzigen aeſinnet ſeyn das dritteStu�ck nemlich Gratioſifſimam promos gna�dige

tionem, die gna�digeweitere Befo�rderung welche uns derHErrin dieſen Befo�rde�
Wortenfu�rſtelletJch will dich über viel ſetzen Hier erſcheinet nun derHErrrung Wel.
als einma�chtigerund liebtha�tigerpromotorund Befo�rdererineinemAstu che anzuſe
promotonalibeſcha�fftigetund der fu�hret ſeinen Candidarũ Gloriæneben ſich53
an der Hand undanſeiner ſeitendaherfa�het an mit ihme indie ho�he zugehe denreiche

und Bandlung
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und zuſtehen. Jederma�nniglich kan ihme wol einbilden/mit wasvor holdſe�
ligen Worten und liebreichſtenGeba�rdendieſe befo�rderungund Einfu�hrung
wird ihrenAn�und Fortgang gehabt haben. Freylichdieſer Mit.Erbe aller
himmliſchenGu�tervorFreuden und inniglichſter Hertzens und Seelen Er—
regung und Bewegung nicht wird gewuſt haben/ wie Jhme geſchehe vor
Frenden wird ihme dasHertz in demLeibe gewallet ſein Mund wird voll La—
chens und ſeine Zunge voll Ru�hmens geweſt ſeyn; die Wort deß HErrn/
mitdenen Er vor Patronus und Biabeuta, und gna�dige Befo�rderer dieſen
Actumbeſchreibetſeyndwu�rdig daß mandenſelben weitersnachdenckedann

Mmit dem dieſelbe ſeynd u�ber die maſſen nachdencklich abgefaſt. Er ſagt: Jchwil Oich
pren u�ber viel ſetzen:DaErdann mit demWo�rtletn JC.H unſeremHoffnungs
dieſem

vollenErico oder Ehrenreichdas Hertz bewegt, und thmeſichere und unfehl—
Knechte bare Gewißheit ſehen und ſpu�ren la�ſt von allem demwas erihme verſpricht
ſichere und undwovoner ihme Hoffnung macht JCHalsdertreuetheure und war�
unfehlbare hafftige ZeugeindeſſenMund niemahlenkein Betrug erfunden worden; Jch
Hoffnung der Held in Jſraelder nicht leugtund den nichtsgereuet denn er iſt nicht ein
gemachtSam i5. Menſch das ihn etwasgereuen ſolt Sam.15.29. Jch indeſſen Nahmenalle
29.

VerheiſſungenJaund Amenſind 2. Cor. .2o. Jch deſſenwarhafftigen ver�
heiſſung allbereits viel taufend Heiligen genieſſen in ewiger Herrligkeit von
denenauchniemahlen keinWort auffdie Erde gefallen dasnicht wa�re erfu�llet
wordendabey Jch Himmelund ErdenzuZeugen ſtellenkan: JCHJCH
habe dabey Machtund GewaltKrafft und Sta�rcke ohneMaß ohne Ziel

Eſa.ao iz. ohne Ende augenblicklich zupræſtiren und zu leiſten was Jch verſpreche und
So dann so�uſage. Jch meſſe dieWaſſermit der Fauſt und faſſedenHimmel mit der
offenbahrtSpannenund meſſe die Erde miteinem Dreylingund wiege die Berge mit
der Err einem Gewichtund die Hu�gel mit einerWageEſa40.12. Jchwil dich u�ber
auch ſeint viel ſetzen. Ob nun zwar derHErr hieverſpricht was bald geſchehenſoll ſo
unadigewilta�hrig- o�eugen doch ſolcheWortnicht nurvon dem/was unfehlbar folgenund geſche�
kettund henwird /ſiemachen das Hertz nicht nur allein feſt und gewiß; ſondern zeigen
freyen wil auchan die groſſe geneigteWillfa�hrigkeit den hertzlich freyenund ungebun/�
len wann denenWillenundMeynung dieſes freundlichen undholdſeligen HErren/
er der nirgend her gehalteniſt unddeme mitVerdienſt nichts abgetrotzet oder
wilc.

abgeno�thiget werden kan denn wo manmit Jhme rechtenwolte ſo wu�rde
Dann da man ihmeauff tauſend nichteines antwortenko�nnenundda muß jederma�n�
hait Vev� niglich mit David bitten HErr gehenicht ins Gerichtmit deinemKnechtdeñ
dienſt keine vor dir iſt kein Lebendigergerecht Pſfal.ia3.e. Der Beſcheid deß HErrniſt
ſtatt noch tlar/Luc.i7 v.o. Wenn Jhralles gethan habt was ench zu thunbefohleniiſt
platz.praz 2. ſo ſprecht wir ſind unnu�tze Knechte wirhabengethan was wir zu thun ſchu�ldig
Luc.i7.io. waren. Und dageltendieWort DavidsPſal.zo 7. Bey demHErren iſt
pſizo.7. dieGnade. Darumb ſagt der HErr hier Jch wü dich u�ber viel ſetzenauß

lauter
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lanter Gnaden; nichtdaß dumich ha�tteſt geruffen Jacob, oder daß du umb
mich gearbeitet ha�tteſt Iſrael, El.a4. 22. Jch rieff dich bey deinein Nahmen Eſa. 44. a2.
und nennete dichda dumich noch nicht kannteſt; Jchhabe dich geru�ſtetdadu
mich noch nicht kannteſtEſa.a5.4. Dich wil Jch ſo GenadenreicherWeiſe Ela.az.4.ſ.
beſegnennicht alswa�re deine Treueund Fromkeit/ deſſen alleseine verdtenſt�
licheUrſachdenn dawu�rdees weit gefehlet ſeynſondern umb meiner Gena�
den und Warheit willen daJch denendiefrommund getreu ſindkeinen ver�
dienſtlichen ſondern pur lauterenGenaden�Lohn verſprochen habe. Gottſe—
ligkeltiſt keinGewerbe t.Tim.G. J. iſt aber gleichwol zu allen Dingen nutz 1. Tim. 6.5.
und hat die Verheiſſung dieſes und deß zuku�nfftigen Lebens 1.Tim.4. v. 3. 1.Tim.4.
Gleichwienun auß ſolcher Redens-Art nicht nur allein die unfehlbare Ge—
wißheit deſſen was verſprochenwird hervorleuchtetſondern auch zugleich deß
HErrenfreyer undwohlgeneigterWillezu erſehenvoller lauterGenadeund Das was
Warheit: Alſo iſt auch das Werck ſelbſten ſoverſprochenwirdvollerHerr-� verſprochen
ligkeit und Ehrendenn Er ſagt: Jch wil dich u�ber viel ſetzen. Jndem Grund. wudiſt vol,
Teyt finden wir das Wo�rtltin naſagios, welches ſeinem Nachdruck nach ſo lerHerrlig—
vielbeißtalseinenveſt undunbeweglichſicher und frey ſetzeneinen in ein Eh, keit und Eh�

ren.ren�Ambt einſetzen: ſfihe Hebr.7. 28. Luc. i2. 42.Matth. 24. 47. und damit Ieb.7. 23.
complirtund erfu�llet derHErr ſeine Wort gar ſcho�n in einem Gegenſatz Luc.i2 42.
denn Erſagtzuvordu biſt u�berwenig aetren geweſen Jch wil dich u�ber viel Maith.24.47
ſetzen. Jndemvorigenda er u�berwenig getren geweſendagieng es mit aroſ�
ſerMu�he und Arbeit zu jetztaberdaErjhn u�ber viel ſetzenwil ſoles ohneAch
und Weh�ohne Tages Laſt und Hitze abgehen.Vorhin war er u�ber wenig
getreuals ein treuer Diener undKnecht/jetzo ſol er ſo u�berviel geſetzt ſeyndaß
erals ein Kind tmHauſeein Mit-Erbe aller Gu�ter ſeyn ſolle. Jn voriger
Verwaltung war ſeine Zeitnnd er in undmit derſelbenviel n Anfto�ſſen und
gefa�hrlichen Begegnu�ſſen unterworffen jetzo ſol er alſo u�ber veel und
zwarveſt geſetzt werden daß er ſich keiner Gefahr mehr ſol zun beſoraen haben
jhn ſolkein Fall mehr ſchrecken viel weniger ſtu�rtzen mie groß er auch ſey.
Sehen wir nun dieſem liebthä�tigen Befo�rderer in ſemen Sinu hinein ſo Un if leicht

zu erſehenmercket jederma�nniglichdaßEr mit dieſem ſeinem Canuidato uud Ehren- pzz derSErr
holdvonunten auffoben anfahreundjhm einen Sitz reiſpreche bey der Men� ein Abſehen
gevieler tauſendHeiligenund unter dieZahleinrechne die umb den Thron habe arif die
deßLambs ſtehenundJhme dienen Tag und Nachtapocal 7. Da tr u�ber eloige Herr�
ſoviel wirdgeſetzet werden daß allesunter jhme wird liegen wae jhme Zert liglett.

Joſeph iſtſeiner Wallfahrt beſchwerlichund gefa�hrlichwar. Joleph hatte vitel unter zwar hoch
ſichundward u�ber vielgeſetztda ervon demKo�nig Phataone mit den ho�ch— erho�het uũ
ſten Ehren erfreuetoder vielmehrbeſchweret worden,da jbtae der Ko�nng alfo u�bariel ge—
zugeſprochenGen. 41.40. Duſolt �ber mein Hauß ſeyn/ und deinem Wort ſett wordẽ.
ſolal mein Volck gehorſam ſeynallein deßKo�niglichen Stuls wil ich ho�her Sen.1. 4o

E ſeyn
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ſeyn denn du: Jch hab dich ü�ber gantzAegypten-Landgeſetztund er that ſei�
nen Ring von ſeiner Handund gab jhn Joſeph an ſeine Hand und kleydet
jhn mitweiſer Seidenund hieng jhm eine gu�ldeneKetten an ſeinen Hals
und ließ jhn auff ſeinem andernWagen fakrenund ließ vor jhm her außruf—
fen der iſtdeß LandesVatter und ſetzt jhn u�ber gantz Aeaypten/Land Und
Pharao ſprach zu Joſeph:Jch bin Pharao, ohnedeinen Willen ſol niemand
ſeine Hand oder ſeinen Fußregenin gantzAegyptenlandund nennet jhn den
heimlichen Raht. Daswarundhießu�bervielgeſetztho�herwirdes auch nicht

Jſt aber ge, wohlindieſer Welt kommen. Dasalleswie herrlich und hoch es auch ſeyn
gen dieſermagſo iſt esdoch nur einSchatten und Schemwerck gegen deme was hie
Erho�hung unſerem Candidato gloriæ und Ehrenholdenverſprochenund damit er be�
anch ehret und bekro�net wird.Dann was iſt allerWelt Ehrewann ſieuns auch
Werck.

über viel ſetzetanders als einbeſchwerlicher und aefa�hrlicher Nebel vor deme
wir dieTieffe unſersFalls nicht ſehenmo�gen. Es ſeye auch ſo gut gemeynt
als es jmmer wolleſo iſt esdochnur zeitlichdasmuß endlich verſchwinden.
Aber was hieverſprochenwird von unſerem HERRER das iſt eine u�ber alle
maſſen wichtige Herrlichkeit eine Ewige Herrlichkeitda Sonn Mond und
Sternenaller EdelgeſteinePrachtGlantz undScheineinem ſoichen außer�
wehlten DienerGOrteswetchen mu�ſſendenn da hat unsdas Lamb das er�
wu�ractiſt geliebet undgewaſchenvon den Su�nden mit ſeinem Blutund hat
uns zuKo�nigen und Prieſtern gemacht fu�r GOTT und ſeinem Vatter.

Apoc.g.io.Apocal. j. verſ.o.
Dieſer Be� Nun dieſe ſicheregewiſſe und unfehlbare bevorſtehende Promotion
fo�rderung und Befo�rderung/ſolunsinunſerem Lauffhienieden friſch und munterma�
cgen chen; Darumb richtet wieder auffdie la�fige Ha�nde undmu�de Kuye und
ge ſonder-, thut gewiſſen Tritt mit eurenFu�ſſendaßnicht jemand ſtrauchele wie ein Lah�
lich zu ge- mer/ſondernvielmehr geſundwerdet.Heb. iz.iz. Laſſet uns nur zuſehendaß
tro�ſten. wir getren erfunden werdendann vonDieneren Chriſti und Haußhalteren
Hebr.i2.12 �berGOttesGeheimnu�ſſewirdnicht mehrerfordertdanndaß ſie tren erfun—
1. Cor.a.a.denwerden/.Cor.q.2. DieEhren�Kronedieunverweltkliche Krone wird

nicht fehlen. Sonderlich habenauffdieſen Promotorem und Befordererzu
Welche hier ſehendiehierinditſerWeltderPatronen und Befo�rderer ermanglen mu�ſ—
der Ighr. ſen und denen esgehet wie jenem Krancken bey dem Teich Bethesda (Gena—
manglen. denhauſen) wenn derTeichdurcheinen Engel bewegt wirdſohatder zs. ja�h�
Joh.5. 7. rigeKranckekeinen Menſchen der jhn in den Teich laſſeundwann er dann

komptſo ſteigen andere fu�r jhm hinein:o�ffnet ſich ſchon eine Thu�r ſo haben
ſieniemandder ſieanmeldetundmuß mancher klagen auß den Emblema-
tibus Alciati:

Dextra tenet lapidem, manus altera ſuſtinet alas,
Ut me pluma levat, ſic grave mergit onus:

Ingenio
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Ingenio poteram ſuperas volitareper auras,
Me niſi paupertas invida deprimeret.

Abergetroſt! und dieAugen auff dieſenhimmliſchen Promotoremgerichtet
mit Treue undFrombkeit dann gottloß Leben fo�rdert den Menſchen nicht
ſagt der H.Geiſt Prov. i2.3. Dieſer alleswaltende Patronus der wird nicht Proy. 12. 3.
fehlen; Wirffnurunterdeſſendein Anliegenauffden HERREN und hoffe Die ſollen
auffJhn Ex wirdswohlmachenDſ.z7. Uberwie viel Em dich ſetzen wil/ jhr Anliegẽ
das iſt ſchon verſehenZeit undOrt iſt ſchonbeſtimbt. Denckedaß in deinerAuff den

HErrenZeitdeßWartens dieſer him̃liſcheBefo�rdererdich als ein neufriſchesHoltzwerffen.
in der tru�ckne liegen laſſedamit du zudem Bau deß Hauſes GOttes deſto
tu�chtlicher ſeyn mo�geſtuñals ein wol gediegenoder geſchlacht Holtzaußdau�
reſt; dann das neueunzeitige Holtz macht ſonſtenin dem Geba�u viel Ungele�
genheit.Unterdeſſen wollenwiruns diewirmehrmalen den tieffen Balsbrau�
chenzuHertzen gehen laſſenwas uns die ChriſtlicheKirche in einem hohen
Diſcantvorſinget:

Dem HEgorEN ſchenck dich gantz und gar
Sems Willens ſolt dich halten:
So bleibſt im Land in guter Gewahr
Laß nur den HERDEN walten:
Dann wirſt du dich gantz ſicherlich
Ohn alle Noht ernehren

Und gibt dirGOTD/ohn allen Spott
Was dein Hertz thut begehren.

Dieſer Promotorund Ehren�Kro�nerder hat ſeinegewiſſeZeitdenn er thut
alles fein zu ſeiner Zeit Eccl.z.ro. undalsdennweiß Erwohldie ſeinen nicht Ecel. z. 1o.
alleinvon. ſondern auchunter der Warttungs-�Banck weg und hevor zu
nebmenund ſieauffden Leuchter hohes Anſehens zu ſtellen. Und dieſe zeitli- Die zeitli:
cheBeforderung iſt einVortrabdergroſſenherrlichenFromotion und Be�che Befo�r�
fo�rderungdiedermaleines folgen ſolan jenem groſſen Tageda diejer verzo� derung ſpie�
gene HERN wieder kommenwird wie wir Jhn geſehen haben auffahren, let der ewi—

gen vor.Actorum 1.ii. mit groſſer Krafft und Herrlichkeitund alle heilige Engel mit Actor. 1.1.
Jhmda die Todtenwerden lebenundmit jhren LeichnamenaufferſtehenEl. Eſa. 26. 19.
26.19.alsdannwird einem jeglichenLob wiederfahren Cor.4. und wirdda
keiner vergeſſen werden; Da werden wir ſehen daß unſere Hoffnung und
Warrttennicht umbſonſt ſeye geweſenund da ſindwir einerlenMeynung mit
dem heiligen Apoſteldaß dieſerZeit Leidennicht werth ſey der Herrlichkeitdie
anuns ſoloffenbarwerdenRom. 8.8.DannunſereTru�bſal die zeitlich und Rom.8. 18.
leichtiſt ſchaffet eine ewige und u�ber alle Maßwichtige Herrlichkeituns die
wir nicht ſehen auffdas ſichtbareſondern auff das unſichtbare dann was

Eij ſichtbar
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2.Cor. aur. ſichtbariſt das iſtzeitlichwas aber unſichtbariſt das iſtEwig.2.Cor. 4.v.

1S. ts8. Dawird dannnicht alleinderHErr ſitzen auff dem Stul ſeiner Herr-
Alatt.25.31 ligkeit, Alatth.z5.31. ſondern es werdenauch ſeine liebe Fromme und Getreue
Alatt. S. Il. mit Abraham Jſaac und Jacob zu Tiſche ſitzen imHimmelreichMatth. 8. in.

Warrlichwarlich Jch ſage euch daß jhr die jhr mir ſeyd nachgefolget in der
Wiederaeburt da deß Menſchen Sohn wnnd fitzen auff dem Stul ſeiner
Herrlichkeitwerdet auch ſitzen auff zwo�lffStülenund richten die zwo�lffGe�

Zlatt.i�.28 ſchlechte Iſrael. Marrh. 19. 28. Da werden wir dann mit Ha�nden areiffen
und mit Augen ſehenund in unſerer Seelen empfindenwas der HERR
meynewann Ex ſagt: Jch wil dich u�ber viel ſetzen:

Dann wird der Tag erſt Freudenreich
Wann uns GOtt zu Jhm nemmen:

Und ſeinem Sohn wird machen gleich
Wie wir dann jetzt bekennen.

Da wird ſich finden Freud und Muth
Jn ewiger Freud beym hochſten Gut
GOTT noll daß wirs erleben.

UndſehetdrHERR kompt allbereitſeinLohn mit Jhm und ſeine Ver�
geltung vorJhmEs o�ffnet die Pforten derEhrendie gla�ntzenund leuchten
von himmliſcherHerrlichkeit und mitholdſeligſter und freundlichſterRede
ſpricht ER zu dieſem frommen und treuen Knecht: Gehe einzu deines HEr—
ren Freude! Dieſer Worte Jnhaltnachwollen wir erwegen:

Memb. 1IV Introductionem Glorioſam, die vonu�ber-Engliſcher Herrlichkeit
Introdu- gla�ntzendeherrlichſte und unvergleichlich prä�chtigſte. Heimb, und Einfu�hrung.
ctioglorio. Alle Kayſerliche und Ko�nigliche Ehre und Herrlichkeit wie pra�chtig und
ſa, dieberrli ma�chtig dieſelbe in ihrem ho�chſten Pracht und Macht ſtehen mag ja aller
che Heim—un Eintu�h, Welt Herrlichkeit/iſthier nichts als Schein und Schatten Buppen und
rung deren Kinderſpiel. SonnMond und Sternen. Glantz muß hierweichen und
aller Welt verbleichen:
Herrligkeit Hinweg mitallenFreudenweichẽmuß

Die man in dieſem Lebenha�gt:
Hinweg mit Goldund Seyden
Davon man ſcho�ne Kleider tra�gt:
Hinwegmit Seitenſpielen
Hinwegmit ſu�ſſemWein

Hinweg mitKonigs Stühlen
HinwegmitPerlen Schein:

Ein
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EinAugenblick GOtt ſehen
Jn ſeinem Himmels�Zelt

Machtgro�ſſere Freud entſtehen
Als alleLuſt der Welt.

Die Scho�ne vonweitemund von ferne derVorſchmack der macht uns
ſchon das Hertz im LeibewallenZion ho�rt dieWa�chter ſingendz Hertzwilihr
vor Freudzerſpringen; Siewachet und ſteht eylendauff; JhrFreund kompt
vomHimmelpra�chtigvonWarheitſtarckvonLiebe ma�chtiag/ ihr Liechtwird
hell ihrStern gehtauff. Dannwir ſchenhier andieſen Worten daß der
HER nunmehr andenen Gleichnus�Worten abbricht undernunmehrZeües klar
klar herauß redewohin erzieleoder wohinesgemeyntſeye nemblichunſerm zuſehen dz
Hertzen einenGlaſt und Glantz derHimmliſchen Herrlichkeit und Ewigen derHERR
Freuden ſcheinen und einleuchten zu laſſen unſereHoffnungfeſt zu machen auf die ewi—
damit wir in den Werckennicht mu�de oder matt werden: ſondernmitgroſſer grug
Freudigkeit lauffenmo�gen in dem Kampffderuns von GOttverordnet iſt noch an unſ
damit wir dieVerheiſſungeinzukommen zu ſeiner Ruhe nicht verſa�umen ſoloffenbar
undunſer keinerdahinden bleibe Hebr.4. „Sowiranders dasvertrauen werden.

Heb.4.I.unddenRuhm derHoffnungbißans End feſt behalten. Hebr.z.s. Dann geeb. 3. 6.
da mu�ſſen wiran derangebottenen Hoffnung welche in ſolchen Him̃elfeſten
Worten gegru�ndet halten welche wir haben als einen ſicheren und feſten
Ancker unſerer Seelen derauch hinein gehet. in das inwendige deßVorhangs
dahinderVorla�uffer vorunseingegangenJEſus/ ein Hoherprieſter nachder
OrdnungMelchiſedech.Hebr. 6.io. Daher braucht derHerr ſolche Wortmit Hebr.G. i9.
denen ſonſten der Heil. Geiſt denZuſtand der Ewigen Seeligkeit zu beſchrei�
benundvorzubildenpflegetdahin auch dieſer frommeund treue Knecht ſeinen
Eingang nehmen ſoll. So ſtellt dannderHErr dirſen Candidatum sloriæ Der HErr

ſtetletfeinenEternæ, dieſenHimmels�Bu�rger undPrintzenvon Uranien erſtlich auff trenẽ knecht
freyen Fuß wanner zu thm ſpricht/ gehe ein: und gibt ihmneue Kra�fften erſtlich auff
Dann dieauff denHErren harrenkriegen neueKrafftdaß ſte aufffahren mit freyen Juß
Flu�geln wiedie Adlerdaß ſie lauffen und nichtmatt werden daßſtewandlen wann ER
und nicht mu�dewerden. Elargo.zi. Dazeigt ihme der HErr den Wegden egt: Gunt
er wandlen ſollund leitet ihnmit ſeinenAugen. Plal.zz. 8. Dann dieſer neuẽ Kra�ff�
HErriſts derverſprochenhatdieBlindenwil ich auff demWegeleitenden ten.
ſie nicht wiſſen ich will ſie fu�hren auff den Steigendie ſie nicht kennen/ ich will Eſa.4o. 31.
die Finſternuß fu�r ihnen her zum Liecht machen und das Ho�ckerichte zur Ebe- Dal. z2.8.
nenſolches will ich ihnen thunund ſienicht verlaſſen. Eſ.g2.is. Dannda Eſa. a2. 16.
behu�tet der HErr auch dieFüſſe ſeiner Heilgen .Sam. 2.9. undrichtetfie .Sam.2. 9.
auffdie Wege deß Friedens. Luc. 79. Gehe ein! Nicht mehr in lauf- Luen 29.
fen und ſchnauffeninarbeitſamerMu�hſeeligkeitdann dieſesiſt glles vergan, Ohne Vruh

E iij gen und Aeleit.
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gen Mu�he Arbeit, Unruhe kfu�mmerliches ſorgfa�ltiges Weſen das hat alles
ſeine Endſchafft erreichet; Hier iſt derOrtdamanruhet von allerArbeit

Apoc.ia.iʒ Apocal. 14.13. Hier iſt der Ort da dich nicht mehr hungern noch dürſten
wird/ und wirdauch nicht auff dich fallen dieSonne oder jrgend eine Hitze

Apoc.7.16. Apocal.7.16.Gehe ein: Nicht mehr Schritt vor Schrittund Fuß vor
Fußſondern inEngliſcher Geſchwindichkeitund mehr als mit Flu�gelſchnel—
ler BehendigkeitmitEngliſcher ſubrilita�t undFa�rtigkeit als in welchen
Standund ſeinesLeibesEigenſchafftendieſerKnecht durchdieVerkla�rung

Ohneeinige geſetztundgebracht iſt. Gehe ein: Ohne eiigeVerhindernu�ß und Auff—
Verhinder,niß un Auf. enthaltdann Jch binswil derHEnR ſagenderErſte undderLetzteJchwar
enthalt.

tod und ſihe Jch bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeitund habe die
Apoc.i.is. Schlu�ſſel derHo�lle und deßTodesApocal..8.Thu�rund Thor ſeyndgeo�ff�

netund diePforte deß Himmels ſtehet offenalleUnreinigkeit iſt von dirweg�
genommen/und hingegen alleGerechtigkeit geſchencket dann Jch bin der
HEnR deineGerechtigkeit. Jch habe dir den Freuden�Saal ero�ffnet und
auffgeſchloſſenderWeg iſtdurch michgemachtwie Jchdann ſelbſtenbin der

Joh.ta.6. Wegund bieWarheitunddas LebenJoh.4. 6-Dieſen freu— So hat dannunſer HERR und Heylanddieſenfrommenund treuen
denreichen Knechtund allen ſeines Gieichenmirund dir /einen ſolchen herrlichen und
Eingang freudenreichenEingangerworbenund zu wegen gebrachtdurch ſeinen Auß�
derater Ein.und Hingang: Da Er nemblich von GOTT ſeinem himmliſchenworben mit Vatter außgegangenund ſeinen Wegzu unsin dieſes Jaminer-und Thra��
ſeinem Hin/ nen. Thal gekommenda Er ſich gefreuet wie ein Held zu lauffen den Weg
gang. Pl.i9.6. da Ex denbittern undblutigen Creutz-und Todesgang vorunsge�
Plal. 19. G. thanund endlich mit freudenreichemTriumph wieder zu GOTT ſeinem

himmliſchen Vatter gekehret da ER auffgefahren u�ber alle Himmelauff
Eph.a.io. daß Eralleserfu�lletEph.4. io.Daher wir nunmit Freuden ſingenmo�gen:

Nun ſey GOTT Lob der Weg iſt gemacht
Uns ſteht der Himmel offen:

Chriſtus ſchleußt auff mit groſſem Pracht
Vorhin wars alles verſchloſſen.

Wervsglaubtdeß Hertz iſt freuden�voll
Dabey er ſich dann ru�ſten ſol
Dem HEgotEN nachzufolgen.

VBey dieſem Es iſtaberbey ſolcher Ein�undHeimfu�hrungauch dieſes garerfreulich und
Eingangiſt tro�ſtlichdaßderHERR ſagt: Gehe ein/zu deinesoder wie es der Grund�
hlzu er Terterkla�retunddemſelbennach lautet gehe einJI deines HEnREN

wo 2wegendaßFreude. Denn damitgibt der HERRzu verſtehenden inniglichſten und
der HErr ho�chſten
ſagt: Vepe ein JNdeinesHErren Freude.Dennhiemit ſchencktjhmder

HERR den vollkommenſten Freudengenuß.

As
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ho�chſten Freuden�Genußauch vollkomenſte und wu�rcklichſte Mittheilung
derEwigen FreudundHerrlichkeitdaũ da ſoll dieſer from̃e und treue Knecht
nicht umb dieſe Freude herumb gehen oder dieſelbe nur von fernen ſchauen
wie Moſes das gelobte Landoder nur ein bloſſen Vorſchmack habenwie die Deut. 3.27.
Ju�nger auffdemHeiligen Bergeda ſich Chriſtusvor ihnen verkla�ret und ſie
nicht wuſten wie ihnen geſchahe und darfu�r hielten da wa�re gut ſeyn und
Hu�tten auffzuſchlagen.Mart. r7. Oder nur einen Vorblick in einer verzu�ckung Matth.r7.

in einem Geſicht wie Eſaias. Eſa.s. Oder Johanni dem Evangeliſtenin Eſa.6.
feinenOffenbahrungenbegegnet. Hier wird vielein mehrers und ho�heres
angedeutetwann der HErr ſagt gehe ein indeinesHErren Freudenũ wird
damit angedeutetdaß erhiermit dieſer Freude ſo ſoll theilhafftig gemacht
werdendaßer ohn allenMangel uũ alſoin ho�chſter Vollkom̃enheit derſelben
genieſſen ſoll/er werde hie nemmendaß ſeine Freude vollkommen ſeyeJoh.i6. Jon. 16.24
24. Sein Hert ſoll ſichfreuen und ſeine Freude ſoll niemand von ihmneh�
menJoh.is.22. Er ſoll nunmehr im Himmel habenTheilmit denHeyli� Joh.1G. 22.
gen in Ewigem Heyl: Und ſeye ernunmehr kommenzudem BergZionund
zu derStadt deß LebendigenGOttes zu demHimmliſchen Jeruſalem und
zu der Mengevteler tauſend Englen und zuder Gemeine der Erſtgebornen
die imHimmel angeſchrieben ſindHeb 12 22. Mit denen ſollernun der Ewi� Heb. 12. 22
gen Herrlichkeit genieſſenundder Ewigen Freude theilhafftig werden. Son�
derlich will derHEghiemit zuverſtehengebenwieunbegreifflichund uner� Erzeigtan
meßlich dieſe Frende ſeyedann er ſagtnichtdaßdieFreude in ſein Hertz ader wie unbe�
Seele kommenſoll oder daß dieFrendeinihngehenfolldann da ſcheinete es greiff lich
als ha�tte dieſe Freude ein aleich. gemeſſenesWeſen mit deßKnechts ſeinem duſe Jreu�
Hertzen oder Seelenund wiedieſe wu�rcklich/ begreifflich und endlichſomüſte
es auch cine beſchaffenheithabenmit dieſerFreude; darumb ſagt der HErr
gehe ein in deines HERRN Freude als in einohnergru�ndliches Meer und
Seeals inein u�berHim̃el breitesundu�ber Wolckengehendesund u�ber Er—
den reichendes Weſen daß ſich gantz nicht umbſchreiben oder begreiffenoder
enden und ſchlieſſen la�ſſet indeme man weder Ho�he nochTieffe finden oder

GOttes Ewiglich. So erkla�rete dannder HErr hiemit was erzuvor geſagt
hatteJch wil dich u�bervielſetzenweildie Gnade ihm erwieſenohnermeßlich;
und die Freudederener genieſſenſollohnEnde.

Nun wohlan dann dieſesJTN die Freude eingehen mu�ſſen wirwohl Dieſer Ein�
insHertzefaſſen dann GOtt der Heil. Geiſt hat dieſeparticulam,undWo�rt, gang ſoll

uns in un�lein ſerem Ei—,
dieſes Jammerthal tro�ſten. Denndagehen wir ein in ſammer und Noht. gang in
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einin oderwie esLutherus verdeutſchet zu nichtumbſonſtgeſetzetſondern
unsdamit zu lehren worauffwir hierindieſer Wallfart undPilgramſchafft
zu ſehenwas iſt unſer Eingang indieſes Lebennichtsanders alsein Eingang
insElendund ineine Noth u�ber die andere und dagehen und ſtehenwir in
Tru�bſalen in No�then inJengſten in Schla�gen in Gefa�ngnu�ſſeninAuff�
ruhren in rbett in Wachen in Faſten 2. Cor. 4. G. und fallenvon einer Tiefe
und einem Abgrund deß Jammers indenandern alſodaß wir auch in den

2.Cor.a.ii. Todt gegeben werden 2. Cor. 4. in. Der heilige Apoſtel Paulus ligt gleichſam
ineinem Strudeloder ineinem Keſſelindemer ringsumbohne Grundund
Boden getriebenwird in Fa�hrlichkeit zuWaſſer in Fa�hrlichkeit unter den
Mo�rderninFa�hruchkeitunter den JudeninFa�hrlichteit unterden Heyden

i.Cor.ir.26 in Fa�hrlichkeit in den Sta�dten in Fa�hrlichkett inden Wu�ſten 1. Cor. i1.26.
DerKo�nigliche Prophet David unddie JſraelitiſcheKirche ſagenund kla-

Pſal.aſ.xↄ. gen wir ſindinFeuer und WaſſerkommenPſal.66.12. Aber getroſt dieſer
Dorten abe: bevorſtehende Eingang in dieFreudedeß HErrn verzuckertund verſüſſet
werden wir alles. Dannſohoch mo�genwirnicht binaboder ſo tieff hinunter fallen nur
in die Freu- derVorblicknurdie Vorſchau in dieſenEingang derFreude deß HExRg
deeingehen. a�ſt uns nicht verſincken odervertrincken. Stephanus hat nur einen Blick
Actor.7.75 indie Wolckengethan, daward ergetroſt unter den ſeinener tra�ßet ſich in ſei�

ner verſtoſſungauß derStadtmit einemBlickin dieſeFreude ſeines HErrn.
Da ko�nnen wir freudigund getroſt ſeynmitten in demTodt dañob wir ſchon
wandern imfinſtern Schatten deß Todtesund alſo in dem Land der Todten
ſoglauben wir doch daßwir ſehen werden dasGut deßHErrn im Land der

Plal. 27. ʒ. Lebendigen. Pſal.27.13. Ligenwir hier inderDu�rreund im Finſterndieſer
Eingang indie Freude deß HERRN zeiget uns die LebendigeQuelle und

Pſal.gs. io. in ſeinem Liecht ſehen wir das Liecht. Pla. z6.io. Seind lauter ſolche phraſes
und artenzuredenmitdenen Gott der H.Geiſt dieſen Eingang indieFreude
deßHErrn erkla�retdawir dieunergru�ndlicheTieffeundunermeßlicheHo�he
undunerſcho�pffliche Quelle Go�ttlicher Herrlichkeitund Freude dahinund
dahineinund zu derenwir geführtwerdenerlernen ko�nnenzumalen da wir
ſehendaßwir ſoJn dieſe Freude eingefu�hret werden daß wir in Ewigkeit
nicht mehrdarauß kommen werden;Darumbein Tag in deinen Vorho�ffen
iſt beſſerdenn ſonſt tauſend; Jch wil lieberder Thu�r hu�tenin meines Gottes
Hauſedenn lange wohnen in der GottloſenHu�ttenPſ. 24. ii. Denn deinePlal. 54. i1. Gu�te iſt beſſer denn lebenPſ.sz. 4.Denn Duſetzeſt michzum Segen jmmer

Plal.ar.7 undewigDu erfreuneſt uns mit FreudendeinesAntlitzes Pſ.ar.7. Wir wer�den trunckenvon den reichen Gu�terndeinesHauſes undDu tra�nckeſt uns
Pſal.z6.o. mit Wolluſt als mit einem Strom. Plal. z6.9.Daß dieſe Ebenauff dieſe u�berſchwengliche Freude ſihet derKo�nig der Ehrenund
geHErr derHerrligkeithin wann Erdieſen frommen undgetreuen Knecht ſo

hoch
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ſo hochhinaufffu�hret daß er ſagt/geheein indeines cHErrn Freudeer ſoll zeiget der
keiner frembdenFreude genieſſenodervon ſeinem HErrn abgeſondertgutLe- HErran
benhabenwieman etwanbey uns das Geſind inein abſonderes Gemach ver, wann ER

ſagt dz dis�weiſetda ſieetwannach verrichteter Arbeitder Ruhe undErquickung genieſ-� ſer Kneckt
ſen: Neingehe ein in deinesHErrn Frende,dadein HErralles inallem iſt eingehen ſol
undwz du vor Freudegenieſenwirſt die komt von ihmeher und gehetauß ih/in ſeines
meund gehetwiederin ihne das iſtswaswirallererſt angezogen haben auß HOLrren
den Worten deßKo�niglichenPropheten Davids duerfreueſt ihnmitFreu� Sieweil die
den deinesAntlitzesund dieſer fromme und treweKnecht derwird truncken Freudevon
von den reichenGu�tern deinesHanſes. Das heiſt ja duHErr ſegneſt die d i eſſe mn
Gerechtenund kro�neſt ſte mit Gnadenwiemit einem Schild.Pſal.g.z.Hat HEun ent—
nun dieſerKnecht in ſeiner WallfahrtmitFreudendenBefehl ſeines HErrn rgt
außgerichtet und ſeineLuſt anihme gehabt ſo gibt ihmdann jetzt ſein HErr
was ſein Hertz wu�nſchet. Er ſoll dann in ſeines HERRN Freude einae�
hen weil derh ERRdieFreude ſelbſten iſt weil der HERN die Frende
ſelbſten erworbenundzu wegengebracht: Weil keineandere Freude zwiſchen
Himmel und Erden zu finden mit welcher unſer Leibund Seele vollkom—
menilich und vergnu�glicher ko�nnte erfreuet werden als allein mit dieſes
HENRREnN Freude. Und weil dann dieſes HO ERRN Freude
ſo bewandt undbeſchaffen iſt daß ſie alle Traurigkeit wegnimbt alle Be� Der HErr
ſchwerden erleichtert alles Elendesvergeſſenmacht und in ihr kein beſorgli- zeigt a uch
cher Wechſel oder gefa�hrliche Veräa�nderung zu finden iſt. So wird auch hiemit an
dieſemKnecht angezeigt die inniglichſteneigungund das hertzlichewohlgefal— ſein hertzli—
len ſeines HErrn anihmewann er ſagtgehe ein zudeines HErrn Freude; hesWehl�
Daũ wieha�tte ſich dieſer liebreiche HErr gna�diger ko�ũenoffenbahrenals daß Lefallen.
er dieſen Knecht in die Freudeauffnimpt und ihm die FreudeſchencketdieEr
der Herr ſelbſten hatund die ſein eigeniſt und derener der Herr vor ſich allein
genieſſen ko�üte und davon auchmitzütheilen ihme von Rechtswegen nichts
ſchuldigiſt. Aber die überſchwenckliche Liebedie u�berflteſſendeund daher ſich
auch u�ber allesergieſſende Milde und Gu�te Gottesdie umbfa�hetund erho�het
denſelben daßler in ſeines Herrn Freude in ewigkeit lebenund ſchweben ſolle.

Damit erquicken ſich dann allehirdurch das Jammerthal gehende Mit dieſes
treue und frommeKnechteund Ma�gdedeßHErrn und dienenauch ihremn
HErrn mit Freudendann ſie wiſſens und ſind gewißdaß er ſie auch ſeiner ſen ſich die
Frendewerde theilhafftig machenalsdarumb ChriſtusunſerHErr ſelbſten Glaubige
GDtt ſeinen Himmliſchen Vatter gebetten dann ſo lauten ſeine eigene Wort Kinder
in ſeinem hertzlichen GebettJoh.17.13.Nun aber kom̃e ich zudirund rede ſol- GOtees dz
ches in der Welt auff dz ſie in ihnen haben meine Freude vollkom̃en nñ. v.g ſie ſolches
Vatter ich will daß woichbin auchdie bey mir ſeyn die du mir gegeben haſt nne

F daß den.
Denn darumb hat ghriſtus gebetten. Joh.17. 13. und verſ.24.
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daß ſie meineHerrlichkeit ſehen diedu mir gegebenhaſt und haſt michgeliebt
ehe dann die Welt gegru�ndet ward. Zu dem ende hat er auch unſer Fleiſch
und Blutmit ſich zur RechtenHand GOttesgenommen dadann ſchon all—
bereit unferFleiſch undBlut unaußſprechlicheFreudund Herrlichkeit genieſ—
ſet uñ wiewir uns dieſes ſollen zunußmachenlehret uns Auguſt. mit dieſen
Worten: Hæc nempe mihi tota ſpes eſt omniſque fiducia: Eſt enim in
ipſoJESI Chriſto Domino noſtro, unius cujuſque noſtrum portio, caro,
ſanguis. Ubiergo portio mea regnat,ibimeregnarecredo: Ubicaro

mea glorificatur, ibi glorioſum meeſſecognoſco:Ibi ſanguis meus do-
minatur,ibidominari me ſentio. Quamvis peccator ſim, de hac com-
munione gratiæ, non diflido. Etſipeccata meame prohibent, lubſtantia
mea requitie: Et ſi delicta mea me excludunt, naturæcommunio non
repellit.Das iſt: Dariũſiſt all meineHoffnung undallesmein Vertrauen
ſintemal in JEſu Chriſto unſerm HErrn eines jedwedernvonuns ſein theil
Fleiſchund Blut iſt. Wo dann nunein Theil von mir regieret da glaube
ich daß ich da regiere: WomeinFleifch herrlichgemacht wirdda erkenne ich
daß ich herrlich ſene: Wo mein Blut herrſchetdahalte ich darfu�r daß ich
hperrſche. Wiewohl ich nunein Su�nder bin ſo ſetze ich doch in dieGemein�
ſchafft dieſer Gnaden keinenZweiffel: Wolten mich auchmeine Su�nden da�
vonabhaltenſoerfordert doch ſolches meinWeſen: Und ob auchmeine Su�n�
dẽ mich davon außſchlieſſen ſo ha�ltmichdochdie Gemeinſchafft derNaturen
nicht ab So ſeynd wir dieſesEingangs daherauch genug verſichert daß
wirindie Freude unſersHErrn werden eiungehen dieweil er uhſernnichtigen
Leib verkla�ren wird daß er ähnlich werde ſeinem verkla�rten Leibe nach der
Wa�rckum damit er kan anchalle Dingihmuntertha�nig machen Phil.z.21.
Undwiekan esendlich auch anders ſeynhat ſich unſerHErr und Himmliſche
Bra�utigam mituns verlobt und vertrautwleerdurch denMund ſeinerHei�
ligenPropheten unswiſſen laſſenwiedie treue und theure Ehe�beredung lau�
tet. Hoſ.2. 19. Ach will michmit dir verloben in Ewigkeit ichwill mich mit
dir vertrauen in Gerechtigkeit und Gericht in Gnade und Barmhertzgkeit
ja im glauben will ich michmit dirverlobenund duwirſt denHErrn erkeñen.
So heiſt esdann. Uxor corruſcat radiis matiti; DasWeib oderdie Ehren�
Brautdie leuchtet bon den Stralen/ ihresEhe-Herrn und Bra�ntigambs
da iſt bender Leib ein Leib beyder Leyd ein Leyd beyder Freud eine Freudbey�
der Herrlichteit eine Herrlichkeit. Ach!

Wisbin ich dannſo hertzlich froh
Daßmein Schaß iſtdas Aund O/
DerAnfang und das Ende.

Er wirdmich dochzu ſeinem Preiß
Auffnehmen in dasParadeyß

Deß klopff ich m die Ha�nde; Und
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Und das thunwir als vonHimmliſcher Freudetrunekenund mit derſel—

bengleichſam u�berſchwemmet dann es beſchlieſſet der HErr dieſen ſeinen
Eyhren�undFreudenreichen Actum Promorornalein, dieſevon lauterHerr�
lichkeit ſcheinende und gla�ntzende Heimb- und in Einfu�hrutig mit einem Der SErr
Wo�rtlein welchesallenmu�den undmattenund betrubtenSeelen dieThra�. ergicker ſei�
nenvon denAugenwiſchetwann er ſagt; Gehe ein zu deines RRNnenknccht
Freude. Mit dieſer Freude erquicket er d�eſen frommen und treuen Knecht/ ſonderlich
an Leib uñ Seclealswelcher ihme ohne allen zweiff.lin de. Zelt,da derHErr uit, roan
verzogenmanchentru�ben undrauken Zömdehat mu�ſſennne diegiaſenund Freuben
Augen wehen laſſendaer auch nanchmal ſein Brod mit Aſchengeſſen,und gedencket.
ſeinen Tranck mit weynen gemiſchet; und in ſeinem frommen Sinn und
treu�gefuhrten Wandel warder unter dem unartigen Geſchlecht wie ein
Rohrdommel in derWu�ſten und wieeinKa�utzlein in den verſto�rten Sta�d�
tenals welchendie faule und unnützeKnechte das iſt die bo�ſe Ehebrecheriſche
Welt�Artnicht kennen noch wiſſen wollen und jihme ohne Zweiffel vtelmal
zugeruffenauch in ſeinem unruhigem Hertzen zurZeit der Anſechtung die
Wort vielmal auffgeſtoſſenwo iſt nundeinGOttPlal. 42. Hie kompt nun pſal. 42. 4.
derHErrder geſandiſt zupredigenden Elenden die zubrochene Hertzen zu
verbindenzupredigenden Gefangeneneine ErledigungdenGebundenen ei—
neOeffnunq zu tro�ſten alle Traurigen; zu ſchaffen den Traurigen in Zion
daf jhnen Schmuck vorAſcheundFreuden�Oelvor Traurigkeitund ſcho��
ne Kleydervor einen betru�btenGeiſtgegebenwerde daß ſie genennet werden
Ba�ume derGerechtigkeit/ Pflantzendeß HErrenzumPreyß/ Eſa.6 t. 1.2. 3. Eſa. Gi.l.2.3
Der ſtreicht nun ſeinenWangendiefreudenreiche rohte Farbean Er ſta�rckt
jhmſeine mu�de Ha�ndeund erquickt jhme die ſtrauchlende Kuye mit dieſen
Worten:. Geheeinzu deines Erren Freude. Damit aibt nun der
HErr zu verſtehendaß die Dienſt,Jahre außſeyen die Tageder Mu�he und
Arbeit ſeyendahm; Auff Herren Dienſte folget nun ein herrlicher Lohnein Die Freude
herrlichesWeſenundjmmerwa�hrendes Wohlleben; welches darinnen be- beehet dar�
ſtehetdaß dieſer fromme und treue Knecht ſeinesHErren glorwürdigſtes, inndañ die,
freudenreiches Angeſicht/ jmmer undewigſehenſol alswelchesder Engelderſer Knecht

ſeines HEr,Cherubim und Seraphim ewigwa�hrende unverdrießliche Luſtun Freu� ren Auge-
de: Wasko�nte doch dieſem frommen und treuen Knecht fro�lichers und ſeli- ſicht beſta�n,
gers geſagt werdenals daß er beſta�ndig umb ſeinen HErren ſeyn ſol,/ in digſchen ſol
Freuden umb Jhnleben und ſchwebenundmit Freuden ſeines Antlitzes er-

—D—
ſelbſt nichtsandersiſt als lauterFreude: Dieſes iſt die rechte HEREN-HErten
Freudewo nichts anders iſtals Frende dieFu�lle/und liel liches Weſen zur Fregde.
RechtenGOites jm̃er und ewiglich: Dasiſtdie rechte ITRREN. Freude

Fij wo
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wodie fromme und getreue Knechteund Ma�gde mit einem neuen Namen
genennetwerdenwelchen deß OERRENMund nennen wird und da ſie
ſtyn werden wieeine ſcho�ne Kront in der Hand deß HErrenund ein Ko�nig�

Eſa.62. 2.3. licherHutinder Hand jhres GOttes Eſ. 62. 2. 3. Dieſes iſtnun keine andere
Freude/kan auchkeine andere ſeyn als dte Freude deß Ewigen und Seltgen
Lebensmit deren alleglaubige KinderGOttes werdenbeſeliget und erquicket
werdenDavon wir zwarwiſſendaß es eine HERREN Frende ſeyn wird:
WieHerrlich und Freudenreich aber;Das hat noch kein Aug geſehen und
keinOhrgeho�retund iſt in keines Menſchen Hertzkommendas GOTT der

1. Cor.2.9. HErr bereitet hat denen die Jhn lteben Cor. 2. v.). Danndieſ« Seligkeit
wird ins gemeininH. Schrifft unter dem lieblichen Namen der Freude
allenthalben eingefu�hret Dawerdendie Erla�ſeten deßHErrenwiederkom�
menund genZion kommen mit Jauchtzen Ewige Freude wird u�ber jhrem
HaujpteſcynFreude und Wonne wird Sie ergreiffenundSchmertzen und

Eſa.25. 10. Seufftzen wirdwegmu�ſſenEſ.5.y.10. Da werden ſie ſeyn wiedie Traumen—�
de/Dawird jhr Mund voll Lachens und jhre Zunge voll Ru�hmens ſeyn

Pſal. i26. Da werden Sie mit Freuden kommenund jhre Garben bringen Pſal.azs.
Nun dieſeallerſeligſte und unaußſprechliche und unvergleichliche HErren—

DDe
nimbt jhren lichkeit hat; dann ſo redet derH. Apoſtel Johannes: Meine Lieben wir ſind
Urſprung nun GOttes-Kinder und iſt noch nicht erſchienen was wir ſeyn werden;
auß dem Wir wiſſen aberwenn es erſcheienwirddaßwir Jhme gleich ſeyn werden;
Zhzrenn Dann wir werden Jhn ſehenwieERiſt/n. Joh.z 2.Dasverſtehet ſich nun
1.Joh.z. 2. nicht allein daß wir unſern Erlo�ſer ſehen werden in ſeiner angenommenen

Menſchheitdann ſo werden Jhn auch die Gottloſen ſehen aber zu jhrem
Gerichte:Sonderendaß wir nicht allein indenHim̃liſchen Wohnungen in
Ewiakeit umb Jhn ſeynundbey Jhm auß�undeingehen werden: Sondern
auch daß wir eine klaare und vergnu�gliche Anſchawung und Erka�nntnüß
GOttes in ſeinem Go�ttlichen Weſen habenwerden. Dañ ſo lautet die Ver�

Matth.5. heiſſung Chriſti: Selig ſinddie reinesHertzens ſind dann fie werdenGOtt
ſchauen.Und washie der H.Apoſtelſagtwirwerden Jhn ſehenwieERiſt

1. Cor.i3. das erkla�ret der H.Apoſtel Paulus i. Cor. 13.2. alſo: Wir ſehen jetzt durch ei�
12. nen Spiegel in einem duncklen Wort denn aber von Angeſicht zu Ange�

ſicht: Alſozwardaß auch unſere verkla�rteAugen warhafftig jedoch auff eine
allerMenſchlichenVernunfft unaußſprechliche Art und Weiſe dasjenige ſe�
hen underkeñen werdenwz hie in dieſerSterbligkeit zuſehẽ unmo�glich war.
Wie dann die Worte deßH. Evangeliſten klar dahin zielen. Und wo der
H.Geiſt unsdieſes nichtgeoffenbaret ha�tteaßwir wu�rden GOTT ſehen
wie ERiſt; vonAngeſichtzuAngeſicht; So wu�rde auch kein Meuſch ihme
dahin einigeGedancken machenko�nnen: Weilaber GOTT der H. Geiſt

ſolches
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ſolches geoffenbaretwollen wir ſagen: Rem ſcimus: (Scientia nimirum re-
velationis certitudine fidei) modum ignoramus: Veritatem credimus:
qualitatem neſcimus: experientiam expectanus: Die Verheiſſuna iſt
wahrhafftig: Der Glaube iſt unbetru�glich: Die Heffnung macht fro�lich:
Die Erfahrung macht herrlich: GOTT ſchawenmacht ſelig.
Nundieſer GOTTES, Blick oder Schawen deß Angeſichts GOt- Und dirſe
tesdieErka�nntnu�ß Go�ttlichen Weſens in dem Verſtand und Gemu�hte GOttes,gibt dem Ewigen und Seligem Leben denNamenund macht es auchzuZowt
einem beſta�ndigenFreuden�Leben da Angſt und Trauren weichen muß und Urſach
Forcht und Schro�cken muß ferne ſeynDa ein jedweder Augenblick ſeine allergreude
jmmerNenevorhin Unbekannte und Niegedachte Freude mit ſich fu�hren
wird. Der Ewige Drey Einige wird aller außerwehlten GOttes Kinder
Ho�chſteundVolltomenſte Freude ſeyn; ERwird ſich in jhnen und ſie in
JHMeẽ frenen; Dieweil ER Alles in Allem ſeyn wird Lumen intelle-
ctui, rectitudo voluntati; quies affectui, melos auditui: pulchtitudo vi-
ſui: balſamum olfactui: voluptas tactui. Das iſt· GOTT der HER
wird dem Verſtand ein Liecht ſeyn: Ein Gerechtfertigſtes und Richtiges
Weſen dem Willen: Eine Ruhe der Begierden: Ein Lob-Geſang dem
Geho�r: Eine Scho�nheit dem Geſichte: Ein Balſam dem Geruch: Eine
LuſtderEmpfindlichkeit. Da wird man ſich dann frewen wie Petrus ſa�
get: xagœ ανννανν mit unaukſprechlicher Freude: 1. Pet.n.s. Dannwir Pet. i.s.
werden mit GOTT u�nd in GOTT alles beſitzen gegen welchem Beſitz
Himmelund Erden mitallerHerrlichkeitwienichts zu achten: JnGOTT
werden wiralles wieder haben was wir hie verlohren Und da werdenmit pſal. r7. 15
dem Ko�niglichen Propheten DaviddieBla�ubigeKinder GOttesſatt wer�
den wannſieerwachen nach ſeinem Bildenemlich nach wieder erlangtem
Eben-�BildeGOttesin volllommener Gerechtigkeit und Heiligkett. Da
die Seele mit Ewigem Troſt wirdgetro�ſtetund der Leib mit Ewiger Freu�
deund Herrligkeit wird erfu�llet werden.

Wann ich hERRmeineSünd bekra�nck
Mein Augen die thun weynen:

Wann ich die Ewig Freud bedenck
MeinqHertz thut ſich erfreuen:Dahin laßt uns dann in unſerem mühſeligen und Arbeits-vollem— Zierdren

Weſen gedencken in unſerer Pilgram-und Wanderſchafft da wir als tro�ſten in
Knechte uñMa�gde in dem HauſeunſersGOttes ſtehenund in dieſem Jam� nuſerer
merthalAngſt und Traurigkeituũ Betru�bnu�ßvoll auffhaben; Laßtuns dañ Traurig�
unſere Seele mit der WorSchaw undVor�Blick dieſes Freuden�dLebens/ keit undBe�
ſetzenund ſtillen: Und in aller zuſtehenden Anfechtungs.Unruheuns mit den kru�bnu�ß.
Worten Davids auffrichtenPſ.a2. i�2, Wasbetru�bſtudich meine Serleuñ Pſ. 42. 12.
biſt ſo unruhig in mir: Harre auffGOtldenichwerde Jhm noch danckẽ dz Ermeines

Fiij Aunge�
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Angeſichtes Hu�lffe und mein GOTT iſt. Es fehlet garnicht allhierda
wir uock inn Glauben wandelnundvon den HERREM wallen es giebt
m inche junerliche und a�uſſerliche betru�bte Stunde Hertzens Aengſtigung
und Geelen- Betru�bnüß bißindenTod: Da auch mehrmalen Mund und
Zunge verſchloſſen werden und die Seufftzer und das Wehemu�htige
Aechtzen/der ſchmertzlich truckenden Laſt Zeugen ſeyn. Aber getroſt! daß
wir betru�btund traurig ſeyn ſol uns nicht frembd oder ſeltzam vorkommen
ſondern wir freuenuns vielmehr daß wir dem Eben-�Bilde dtß Sohnes
GOTTEs gleich werden Dem ſehen wir auß dem Nider-da�n�
diſchen Leyden nach und ſehnen uns nach der ſcho�n gelegnen
Himmliſchen Freuden-Statt wann werde ich dahin kommen daß

Pſal. 42. l. ich GOTTES dNngeſicht ſchaue? Pſal. 42.. Wer wolte in ſeiner

Apoc.�. 17

2. Cor. 4.
7. S. 9. IO.

Rom. 8.7

Betru�bnu�ß ſich nicht erquicken wann er daran gedencket daß jhn
GOTT1Tin Enigkeit erfreuen werde: Wer wolte ſich ſeiner Thra�—
nen nicht erfreuen wann er weiß daß jhm ſeine Thra�nen von
den Augen durch die Hand deß HERNREN JESl ſollen
abgewiſchet werden: Wer wolte nicht gern durch dieſes Jammer und
Thra�nen-�Thal gehen wann er weiß daß jhme der Himmel offen
ſteht und er in den ewigen Freuden� Saal an� und mit der Hand
deß HERREN JESl ſoll eingefu�hret werden. Hier haben
wir das treue und theure Zeugnůß deß HEaN JEſu Chriſti der ein
treuer und warhafftiger Zeuge iſt Der nicht triegen und lu�gen kan:
Der Helilige Geiſt verſichert und verſiegelt ſolches Zeugnu�ß in unſeren
Hertzen darumb wandern wir als ſiegreiche Uberwinder hindurch
und ſprechen denen getroſt nach die allbereit u�berwunden haben;
Wir haben allendhalben Tru�bſal aber wix a�ngſten uns nicht: Uns
iſt bang aber wir verzagen nicht: Wir leiden Verfolgung aber
wir werden nicht verlaſſen und tragen umb allezeit das Sterben
deß HEnEN JEShu auff daß auch das Lebenſdeß HEnREN
XES U an unſerm Leibe offenbar werde 2. Cor. 4. 7. 8. 9. 10.
Das wird nun geſchehen an jenem Groſſen Tage da der Welt Liecht
und Freude in ewige Finſternu�ß und Traurigkeit; Der Glaubigen
Kinder GO TTES Frinſternu�ß und Traurigkeit inEwige Freude
wird verwandelt werden: Da werden wir in dem Schawen haben
was wir hie im Glauben gehoffet nemblich den Eingang in die Freu—�
de unſers OERREN welche En von Ewigkeit her vor und zu
ſeinem Eigenthumb hatteuns aber hat Eg dieſelbe erworben und auß
Genaden zu Eigen geſchenckt ſo doch daß wir hie mit leyden und
dann mit Jhme zur Herrlichkeit erhaben wu�rden Roman.8. verſ. 17.

So
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So bittet denn nun ſo werdet jhr nehmen daß eure Freude voll—
tommen ſeye denn der HE R R wird kein Gutes manglen pſau.sa.i2.
laſſen den Frommen Pſalm. 84. veri, 12. Sondern ſie mit Freu—
den und mit Segen u�berſchu�tten. Denn wo ſich fromme und glaubige Die Kinder
Kinder GOttes hinkehren oder hinwenden werden da wird nichts an. Gttes

erden inders ſeyn als eitel Freude. Gaudebunt cnim Electi, propter hem Ewigt
loci amœnitatem, quam poſſidebunt: propter jucundam Leben/
ſocietatem,in quã regnabunt: propter corporis glorifiea- Sreude be:

Frerde ba,tionem quam habebunt propter mundum quem contem- pen.
pſerunt, propter infernum quem evaſerunt. Das iſt: Die Bonavent.
Gerechten werden ſich freuen wegen der Liebligkeit deßOrts den ſie beſitzen in deta ſa-
werden: Wegen der fro�lichen Geſellſchafft int denen Sie regiren wer—
den; Wegen deß Leibes Verkla�rungwelche ſie haben werden: Wegen
der Weltwelcheſie verachtet haben: Wegen der Ho�llen, deren ſie entgangen
ſind. Dasiſtdann die Freudenach deren wirein hertzliches verlangenhaben Haher wir
und tragen ſollenals nach derFreudedie in unſerm Vatterland uns vorbe- der zeitlichẽ
halten wird und in betrachtungderenwirder Freude dieſer Weltwohler-� Freuden
manglenauch dieſelbe fliehen und meiden und haſſen ko�nnen dann die iſt wol mang—
toll Eccleſ.2.2. iſt unbeſta�ndig mit tauſendfa�ltiger Bitterkeit vermiſcht: len ko�nnen.
Augenblicklicher Vera�nderung unterworffen: Endet ſichmit ewigem Jain. Eeel. 2. 2.
mer und Hertzenleid; Ziehet nach ſich Weinen und Heulen. Ditſe Apoc. 2.10.
Frende aber deßHERREdwt in welche wir ſollen eingehen,/ iſteine Krone Pet. J. 4.
deßLebenseine unverwelckliche Krone: EinSabbath nach dem anderen: Eſa. GG. 23.
Einer Freude Endeiſtder andern Anfang: Einer FreudenAußgangma�
chet der anderen Eingang. WasvorFreude und Freudenreiches Ge—

Act. 3.21.ſpra�ch wirdnicht entſtehenwann der Tag der Wieder-Erſtattung unſere greude
vorangeſchickte Eltern Ehe-Gatten Kinder/ Geſchwiſtrige und gute wind entſte
Freundeſo in dem HERREg gteſtorbenwieder ſchenckenund wiedergeben henaus der
wird Da Sie uns/ und wir jhnen alsgläntzendeund leuchtendeSteruen Wieder Er—
in unaußſprechlicher Herrlichkeit werden mit ewigem Frolocken und ſtattung.

Wie danunJauchtzen entgegen kommen. Was vor Freude wird nicht entſtehen/ auch auß
wann die SeeligeundHerrlichmachende Verwandlung wird vorgehen da der Ver—
wir alle werden verwandelt werden auchdiejenige welche der Ju�ngſte Tag wandlung.
lebendig antreffenwirdvon derender H. Apoſtel Paulus redet 1. Cor.15. �1. l. Cor. iy.ſ1
Welche Verwandlung der H. Apoſtel eine Geheimnu�ß nennet ſo von
GOTT ageoffenbaretwann nemblich unſer Wiſſen und Ko�nnen unſer
Leibund Seelnicht zwar anderes Weſens und anderer Subſtantz ſondern
anderer Artund Eigenſchafften ſeynwird nemlich Engliſch und Geiſtlich:
WasvorFreude wirdnicht entſtehen wann wir werdenmit Ehren und
Schmuck gekro�net und mit allem himmliſchen Segen und Herrlichkeit

über�
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48 Chriſtliche Leichpredigt.
u�berſchu�ttet zur Hochzeit deß Lambs eingefu�hret werden? Jſt alles wie
Petrus ſagt und wir oben angezogen haben unaußſprechliche Freude:
Niemand iſt der ſolche Freuden ermeſſen: Niemand iſt der dieſe Freude
mit Gedancken erreichen: Niemand iſt der dieſe Freude mit Menſchlicher
Zungen außſprechen ko�nne: Darumb wir uns nicht verwundern do�rffen
wann in Betrachtung ſolcher Ewigen Freude die frommen GOt�
tes Kinder nicht wiſſen wie jhnen geſchicht ob ſie in dem Leibe oder auſ�

Siſer dem Leibe ſind. Wo iſt dann doch der Ort da ſolche Freude deß HEr�
uns dann ren anzutreffen Droben in dem Himmliſchen Jeruſalem in unſerm
nach ſolchẽ Himmliſchen Vatterland da wir ſichere Wohnung und ſtoltze Ruh fin�
Freuden, den und haben: O Patria noſtra! O Patria ſecura à longe te videmus:
vrth ein ex hoc mari te ſalutamus ex hac valle ad te ſuſpiramus, nitimur

5 cum lachrymis ut ad te perveniamus. OD du unſer Vatterland: O
Verlangen du ſicheres Vatterland: Wir ſehen dich von weitem: Von dieſem Meer
tragen. gru�ſſen wir dich: Auß dieſem Thal ſehnen wir uns nach dir und mit
Auguſt. Thra�nen ſeufftzen wir daß wir kommen mo�gen zu dir. Wo iſt der Ort
Col.z.�. dieſer Freude deß HERREN Droben da Chriſtus ſitzet zur Rechten

Hand GOTTES: Da ſchencket une GOTT alles: Da haben wir
inJhm alleinalles: Bey Jhme mangelt uns nichts:Auſſer Jhme begehren
wir ſonſt nichts: Jn Jhme als in unſerer ho�chſten Vergnu�gung ruhen
wir: Und auß Jhme als auß einem unerſcho�pfflichen Bronnen neh�
men und genieſſen wir Freude die Fu�lleund liebliches Weſen:

Ubi ſunt Gaudia?

Nirgend mehr dann da:
Da die Engel ſingen

Nodba Cantica

Und die Schellen klingen
In Regis Curia
Eya wa�ren wirda! Eya wa�renwir da.

PERSO-
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ſo belobtefromme und getreue Knecht Diener

Chriſtiund Haußhalter u�ber GOttes Geheimnu�ß nemblich
derWohl�EhrwurdigeGroß�Achtbare undHochgelehrte Herr
JOACGEIMUS sTOLLIUs, weyland Hochfuärſtl. Pfaltz
Bircken�Feld�Rappolſteiniſcher Treu�eyffrigſter Hof�Predi�
ger. Derſelbe iſt nun an dieſeZeit und Welt gebohren worden
Anno Chriſti 16r5. den 2ten Augulti, zwiſchen s. und o. Uhren
Vormittagvon Chriſt�anſehnlichen Elternnemblich von dem
Wohl—-EdlenVeſtundMauinhafften Herren Petro Stollen
Hoch-Fu�rſtl. Pommeriſchen Befehlshaber in Gartz und
dannderWohl�EdlenHoch�Ehren�und Tugendſamen Frau�
en Eliſabetha Stollin Herrn Georg Bürſen Erb-Geſeſſen
auff Wogna in Bo�hmen und Frauen Victoria Borekin
Eheleiblichen Tochter in vorgedachter Vor�Pommeriſchen
VeſtungGartzallda Er in ſeiner Geburtden rechten Arm ge�
brochenmit auffdie Welt gebracht.

Von dieſer leiblichen Geburt/ haben ſeine liebe Eltern als mit
einem in Su�nden empfangenen und gebohrnen Kinde verfah�—
renund denſelbenzur HeiligenTauffe gebracht da Er zu einem
Genaden�Kind und Erben aller Himmliſchen Gu�ter auffrund
angenommien worden. G Und
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Und weilen man in ſeinen zu wachſenden Jahrenein ſcho��

nes fa�higes und zu den Stuclüs tu�chtiges ingenium verſpu�h—
ret ſo iſtderſelbe denn zu Kirchen und Schulen fleißig auffer�
zogen worden bey zwar habenden ha�ußlichen Præceptoribus,
aber in weiliger Ober�Auffſicht derHerren Collegarum Scho-
Jæ, beſonders Herrn Pauli Preüſchii Rectoris, nachmaligen
Pfarrherrn zu Humeroll.

Nachdem aber mehr beſagte Stadt Gartz Anno 1624.
indem Majo ga�ntzlich abbrannte und man Unluſts halbendie
Brand�Stua�tte ko�mlicher zu raumen gen Fittichau wiche war
ſolche Auffſicht bey Herrn Philippo Pizanio, Pfarrherren da—
ſelbſtenbalddarauff bey einreiſſender Ruhr und Peſte auch
Sicherheit wegenandem Trompiſchen.HoffbeyHerren Petro
Kriegeren nachmaligen Kirchen-Diener zu Coppenhagenin
Dennemarck; Hernach bey dem beruhmbten Informatore,
Herrn M. Caſparo Marchio Præpoſito in Penckhen. Anno
1627. bey Herren Virginio Præpoſito in Gartz nachmaligen
Doctore Theologiæ, und Kömglichen Schwediſchen Profeſ-
ſore primario zu Dörpat in Cieffland. Anno 1629. kam der
Her� Hoffprediger ſeel.unter Herren MeMicrælii, damaligen
Rectoris Scholæ Senatoriæ zu Sta�ttin hernach Doctoris
Theologiæ und Profeſſoris Grypswaldenſis, Information,
von deme Er auch mit einem herrlichen Teſtimonio, dimitti-
ret worden.
Anno 16 zo. ward der Herr Hoffprediger ſeel. indas Pæda-
gogium Ducale in gedachtem Sta�ttin introduciret, hörte da
denalten Theologum D.Theol. Cramerum, den alten Herren
M.Prætorium,Hebr. Linguæ, Herren M.Leuſchnerum, Phi-
loſophiæ Profeſſorem. Diſputirte daſelbſten unter Herren Cra-
meto de Prædeſtinatione Oeconomices, welche Diſputation
Er der Herr Hoffprediger ſeel. ſelber geſchrieben.

Daſelbſten verharrete derHerr Hoffpredigerſeel. zwifchen
ſtudiren, Waffen Ubungen je weiligen Reyßenund etlicher

Univer-
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Univerlita�ten Beſuchungen; Jnſonderheit Franckfurt an der
Oder undLeipzigwoaberdamalen wegen der Kriegs-�Unruhe
wenigNutzenskonte geſchafftwerden. Daher Er ſich dann ent�
ſchloſſendrStudiaund das Reyßen ernſter fortzuſetzen in Be�
ſehungender Sud�undWeſt�La�nderdenAnfaugzumachenund
denn zu Tu�bingen ſich nieder zu laſſen; Durch Ungelegenheit
aberder kriegeriſchen Inſolentien, Verluſt ſeiues Vermogeus
und Zerſcheu�chung der Tu�bingiſchen Hohen�SchulwardEr
genohtigetzu Straßburg zu bleiben/ allwo auch der Herr Hoff�
prediger ſeel.in dem 16 3 aten Jahr und wegen deß Vatterlands
u�belem allgeniemenZuſtandblieb biß auffAnno 1647.
Zeit ſeinesbleibens in Straßburg hat der Herr Hoffprediger

ſeel. ſich daſelbſtenalſoru�hmlichenund hochſtenFleiſſesdermaſ�
ſen verhalten daß Er theils mit viſitirung der fu�rtrefflichſten
Collegien, gelehrteſter Leute und denn auch haltung und croff�
nung eigenervonjhmederſtudirendenJugend zu groſſem Nu�
tzen gehaltenen Collegien, in groſſer Anzahl von ſeltenen und
gelehrteſten materien,mitdeme Er ſich beru�hmbt und belobt ge�
macht. Wobey Erdann ſeines ſtudii Theologici nicht vergeſ�
ſen ſondern nechſt einiger gehaltenen Diſputationen und vieler
beſuchtenCollegien, zu Eneisheim 2. Stund von Straßburg
legte derHerrHoffprediger ſeel. ſeine erſte Predigt ab nach wel�
chen Ernicht nur auffDorffſchafftenſondern auch in allenKir�
chen der Statt vielfa�ltig geprediget; auch wurde demſelben von
der Philoſophiſchen Faculta�tzuStraßburgendlich die Freyheit
ertheilet Collegia offeutlich zu haltenund unverhinderlich zu
profitiren, da Er denn alle Scientiasund nebender hiſtori par-
tes Philoſophiæ theoricas und practicas, meiſtens zu mehrma�
lendurchgangeneinige Collegiaprivata nichtweniger inheo-
logicis gehaltenundmit hoherfůrnehmer und gelehrter LeuteWohlgefalllenund Vergnu�gung bey der ſtudirenden Jugend
herrlichenundunvergleichlichenNutzen geſchafft.
Jndeme dieſerArbeits�volleund muhſameauchdabey from�

me undgetreueKnechtalſo verhielte waltetedie Goöttliche Provi-
Fij dentz
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dentz u�ber jhmeundder FingerGOtteswinckte demſelben wei�
terszu gehendann dieſeralles waltende und unſern Gang richten�
deHErrſchickte es alſo daß ſein deß Herrn Hoffpredigers ſeel.
auch in GOtt ruhende Herr Schwa�her weyland der Edle
Veſtund HochgelehrteHerrohannes Philippus Spener,an Herm
D.Vitten berühmbten Medicum in Straßburg wegen deren
an dem Hoch�Gra�fflichen Rappolſteiniſchen Hoff vacirenden
Hoff�prædicatur,und Erſetzungderſelben ſchricbeund denndaß
unſer in GOttruhende HerrHoffprediger ſeel. durch damaligen
Candidatum Juris, Herren Lauterbach in Vorſchlag gebracht
wordenda dann endlich durch VermittlungdeßHoch-Ehrwür�
digennunmehrauch la�ngſtens in EOtt ruhendenhochberu�hmb�
ten D. Theologi. Herren Schmidii, es dahin gerahtendaß auff
endliches Zuſchreibenſich zu entſchließen unſer treueyffrigſte
HerrHoffprediger ſeel. endlichzu Rappoltzweyer ſich einfandwar
Sonnabends den 28. Auguſti, 647. Donnerſtags den 2. 12. Se-
ptembrisgeſchach ſeine Prob�PredigtdaEr dann zugleichnach
der Predigt Jhr Hoch Gra�ffl.GenadenHerrn Georg Eridri-
chen jungen Herren Lupovreumn FBERHARPun tauffte/
und Erſich dann darauffwieder zuru�ck auff Straßburgbegab
wasdaſelbſten annoch zuverrichtenvollends zuſchließenund kam
Sonnabends den 12. 22. Octobris, wieder nacherRappoltzweyer
allwo Er dann ſehrwohl und gena�dig empfangen ward. Dafien�
gen dann dieſes frommen und treuen Knechts &Ottes unverdroſ�
ſene und fleißige Arbeiten an mit den Catechiſmus Predigten
und den 28. Novembris mit der Kinderlehr.
Demnachaber der liebe Herr Hoffprediger ſeel.inſeinem ge�

fu�hrtenLeben undWandelerfunden und geſehendaß ferner hin
alſoallem zu ſeynnicht gut ſeynwerdewohl erwegend was Sa-
lomon ſagt Prov. ig. 22. Wer eine Ehefrau findet der findet
wasGutesundkanguter Dinge ſeyn in dem HErren dann
ſetzt unſer ſeliger Vatter Lutherus in ſeiner Erkla�rung hinzu
wann es gleich zu weilenungleich hergehet ſo weiß er doch daß
ſein Eheſtand GOtt gefa�llig iſt als ſein Geſcho�pff und Ord�

nung
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nungundwas erdrinnen thut oder leidet heiſt vor GOtt wohl�
gethan und gelitten:; Daher entſchloß Er ſich endlichen nach
Tz. Ja�hrigeninſeinemAmbtgefu�hrten einſamen Lebens in den
StandderHeiligen Ehe ſich zu begeben; Wie Er dann auff
vorher gepflogene reiffe Betrachtung und Einwilligung ſich
wu�rcklich in den Stand der H. Ehe eingelaſſen Anno 1660. den
8. Junii, mit weyland deß EdlenVeſtundHochgelehrten Her�
ren ſohann Philipp Speners, damaligen Hoch-Gra�ffl. Rappoltſt.
Rahesſeel.hinderlaſſend a�ltiſten Jungfr. Tochter Agatha Doro-
thea, jetzo hertzbetru�bten FrauWittibwelcheGOtt und Men�
ſchengefa�lligeund friedliche Eheder liebe GOtt alſo beſegnet
daßſie mit einander erzielet Kinder nemblich 2. Söhne und
3. To�chtervondenen ein Sohnlein baldnach der Geburt ſeinen
Geiſt wieder auffgegeben u�brige 4. aber annoch ſo lang es dem
lieben GOtt gefa�lligimLeben. Dabeydann deß lieben Herren
Hoffpredigers ſeel. ungemeineha�ußliche prudentz Fu�rſorg ab�
ſonderlicheGOttgefa�llige Kinderzucht undOrdnungzuerſehen
da Er gar keinEli geweſenſondern erwieſen daß auch bey groſ�
ſen Geſcha�fftenund vielfa�ltiger Bemu�hung die Kinder in der
Zucht und Vermahnungdeß HErrenauffzuzichenkem unmo�g�
liches Dingnicht ſey: Und hat Er das damit zu wegen gebracht
daß Ernunmehr ſeyn wird als wa�re Er nicht geſtorben weilen
Er ſeines Gleichen hinder ſich gelaſſen.
Jn dieſemallem hat ſich dieſer fromme und treueKnecht in dem

Hauſe GOttes alſo verhaltendaßEr warhafftig ein rechtes Ex�
emplar und Muſter eines rechtſchaffenen gewiſſenhafften Leh�
rersund Seelen�Biſchoffs ſeynkonte der mit groſſer Sorgfalt
und Wachſamekeitauffſeiner Hutgeſtanden: uũdamit wires kurtz
zuſammen faſſenmo�gen wir wohl vonJhme ſagen was ſonſten
Hieronymus von Nepotiano ſagte quod aſfidua lectione
meditatione diuturna, pectus ſuum Bibliothecam Chriſti fe-
cerit, oder wie ſonſten von einem anderen geſchrieben wird zr Euſ
uαααisννα, Êνα7ν οο. Wolte man ein Con-
trakaitoder lebendiges Bild habenmitdenẽ qualita�ten un Eigen�
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ſchafftenwelche ein rechtſchaffener und treuerLehrer haben ſolle
auch Paulus ſolche Kenn�Zeichen erfordert: So weiß jederma�n�
niglichdaßJhme einesrechtſchaffenen gravita�tiſchen Theologi
Glautzund Schein auß denAugen herauß geleuchtet. Er blieb
dey den heilſamen Worten; in grundgelehrter Einfalt: Er
theiltedasWort der Warheit recht: Er wuſte zu ſtraffen und zu
troſten: lebte dabey wie jhrallewiſſetunſtra�fflich alſo daß Er
vor menſchlichem Tage ſich nichtzu fu�rchten hatte: Daher dann
ſein Grru�chte und hochgeprieſene Name aller Orten erſchollen
und Er ſo in der Ferneals in der Na�he von hohen und niedrigen
Standts-Perſonen herrlich beliebt und hochgehalten worden:
Jn ſchwerenund wichtigenFa�llen wurde Er auß fernen Orten
geſuchtund zu Raht gezogen.Daher Jhme auch mittlerZeit die
herrlichſteund vortra�glichſte Vocationes, ohn einiges ſein Ge�
fuch vielfa�ltig ſeynd u�berſchrieben worden ſowohl in der Na�he
als Ferne; welche Er aber auß gewiſſen und wohlbeda�chtigen Ür�
ſachenglichwohl nicht angenommen und ſich alſoauß ſeiner
jhmevon GOttadſignirten Station auß Liebe gegen ſeine Ge�
meindezubegeben weder Nutzen noch Hoheit/ nichtbewegen
noch abwendig machen laſſenſondern bey deme nunmehr Hoch�
Fu�rſtl.RappoltſtemiſchenLande biß auff den ga�ntzlichen ma�nn�
lichen Stammes Eingangdeß Hoch Gra�ffl.Hauſes verharren
wollen. Da Er dann 10. Gra�ffliche Leichpredigten abgelegt:
Auch denenſelben nunmehr inGOtt ruhenden HochGra�ffli�
chen Perſonenbiß in jhr Ende mit Zuſpruchund alſo biß in jhr
Grabauffwa�rtig geweſen hat auch mit dieſen1o. Predigten
4806. Zeit Lebens zu Rappoltzweyer wa�hrenden Predig�—
Ambts mit ho�chſter Erbauungauchdabey ungeſparten Fleiſſes
und unglaublicher Můuhe abgelegt. Jn welchen eine ſonderbare
und ungemeineGabe gleich wie jedenvorgehabtenTexrt auß dem
Grunde außzufu�hrenalſoauch die Lehren zur Glaubens�Sta�r�
ckung und Lebens Beſſerung heraußzuziehen an jhm hervorge�
louchtet hat.
Daß Ernun in ſeinem Predig�Ambt getroſt geruffen nicht

geſcho�



Perſonalia. 55.geſchonetſeneStimmeerhapen wieeinePoſauneunddieSu�n�
deund Ubertretungdem zuho�rendenVolckGOttes angrku�ndet
nach dem BefehlGOttes Ela. go. Daß Er das Wort gepre�digetangehalten zu rechterZeitoderzurUnzeitgeſtraffet gedro�
het ermahnetmit allerGedult undLehre nach der Erinnerung
und Vermahnungdeß Heiligen Geiſtes 2. Tim. 4. 2. Deſſenſeyd jhr alleZeugen die jhrhier verſambletund welche jhn jema�
len geho�ret haben es ſeyenauch gleich unſereoder auch widrigerReligion Glaubens-�Genoſſen darauff ich mich gantz getroſt
ohne einigenZweiffelZuverſichtlichen beruffen kan. Mit was
inbru�nſtigeyffrigemGebetEr der Herr Hoffprediger ſeel. ſich
vorden Rißgeſtelletdas iſteuchallenbeſſer bekannt als esmit
Wortenmag außgeſprochen werden da Er ohne allen Zweiffel
den erzo�rnetenGOttmit ſeinen bereits gewieſenenStraffen undPlagenvielmal zuru�ckgehalten und werden wir ſeines Gebets
Mangel mercklich ſpu�reneheralses uns lieb ſeyn wird.
Mit was vormedirationibusundBetrachtungen Go�ttlicher

Gerichte Erumbgegangen auchwie Er die admiranda Provi-
dentiæ divinæ, mitunerhortem undund unvergleichlichem Fleiß
durchſuchetund durchforſchet:Unſere kata den Kirchen paroxy-
mos, Fu�gnüſſe und Verha�ngnu�ſſemit den Geſchichten Alten
Teſtamentsconferiretund gegen einander gehalten auch erkla��
ret davonwiſſen diejenigen zuſagendie mitVerwunderungdeß�
ſelben gantz klareundungemeine diſcurſus angeho�ret da Er ſich
erwieſen alsein Vollmond: als eingantzohnnachla�ſſig quellender
Brunnenda nicht allein Er innimmerzu auß�und einflieſſen�
den Stro�menſelbſten ohnermu�dete Beluſtigunggehabt: Son�
dern auch die es geho�rt habenbekandten vielmalen dergleichen
niemalngehoört zu haben:Vnd dieſeund dergleichen meditatio-
nes hat Ergetriebenbiß inſein End hinein. DaEr alsein ge�
heimer FreundGottesinſeinenGewiſſenhierzu deſtinirtenund
außgeſetztenStundenſichmit ſeinemGOtt in geheimbſte Hand�
lung und Beſprachung eingelaſſen. Wie jnniglich, beweglich
und vertraulich es da zugiengehaben ſeine hertzlichſteBewegun�

gen
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gen Seufftzer und Geberden zuerkennengegebenalſo daß dieſes
fromme Jacobiſche Hertz nicht ohne Kampffgeweſen da Er
auchals ich das letztemal denſelbenbeſuchte in dieſe Wort auß�
gebrochen;Wie tritt mir mein lieber GOtt ſo nahe als Er
mir ijmmer tretten kan.
Laßt uns nun auch einen Blick/ in ſeinen u�brigen Wandel
thunindeme Erſich gleichfals als ein frommer und getreuer
Knecht erwieſen. Zu allerforderſt hatte Er jhme ernſtlich laſſen
angelegen ſeyndaßEr nach der Vermahnung Petri einen ſol�
chen Wandelfu�hreteandeme derLa�ſterer nichts finden mo�chte
das er la�ſtern könte: Sondern auch anderedurch ſeinen Wandel
gewonnenunddem Reich GOttes zugeführetauch dieda affter�
reden wolten offenbarlich in derThat und Warheit widerlegt
wu�rden. Dabey Er ſich dann keines Koſtens nicht dauren laſſen
ſo wohl ſeineeigene commodita�t und Bequemligkeit zu ſchaffen
als auüch dem Du�rfftigen damit auffzuhelffen deſſen Er von
Grundſeiner Seelen ſich hertzlich angenommen wie denn Arme
und Bedranatehinund her/ſeinemildtha�tige Freundligkeitnicht
gnugſamru�hmenund loben koönnen. Vndin ſolchem ſeinem auff�
richtigenleutſeligen undohna�rgerlichen Leben undWandel hat
Erauchein gutes Zeugnu�ß von widrigenKeligions-Verwand�
ten erhaltendaß ſie auch demſelben mit aller Ehren�goönſtigen
Gegen�Bezceugungbegegnet ſind.
Sonderlich aberhat Erunſer hochwehrteſte Herr Hoffpredi�

ger ſeel. ſeinegroſſe Treueund Liebezuſeiner jbme anvertrauten
gantzen EvangeliſchenGemeineerwieſenzurZeitder vor dueſem
graſſirenden Scuche Anno 1668. Da gena�dige Herrſchafft
vorſtehender Gefahr halben mitDerogautzen Hoffhaltung na�
cher Weyerin s.Gregorien-Thal erhaben; So reſolvirte ſich
dieſer treueHirtaußſonderbarem EyfferundLiebezuderen Ge�
meine/einen dritten Orthzu erwehlenumbſo wohl HochGra�ffl.
Herrſchafft im Nohtfall ohne Eckel beyzuſpringen als auch
Evangel ſcherGemeinemit ſeiner Lehrund Troſt nahe zu ſeyn.
Ließ derowegen ohnferne. Hunnenweyer jhme mit ſchweren Ko�

ſten
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1

ſteneineWohnung für ſich und die ſeinen nechſt ſeinen Reeb�
Gu�tteren erbauen vondar auß Er ſo wohl Sonntagsalsauch

44

inden Wochen�Predigtenmit beliebenund bewilligenJh. Hoch� J

Georgen Hertzogen zu Wu�rtemberg rc. auffderoJerritorio,

u
fu�rſtl. Durchl. deß Durchleuchtigſten Fu�rſtenundHerrnHerrn v

darzu bequemenaußgeſehenen Garten�Platz ſo wohl Winters�als Sommers�deit mit groſſer Erbauung der Zuhorerin Er� gſalm. ĩ
kla�rungder Sonnta�glichen Evangelien unddann deß go. undgr.go. und gr.
Pſalmens biß zu endigung der Seuche ohnverdroſſen verrichtet.

Wie wohl Er nun ſeinen Wandel alſo gefu�hrtdaß er wie
4gemeldetwohl ha�tte mo�gen ſagen Jch bin mirnichts bo�ſes be�

wuſt: So bekañte Er dochnicht weniger auchdaß ergleichwohl
darinn nichtgerechtfertiget Sondernvor Gottes Augen ein

elender und armerinSu�nden empfangener und geborner ſu�ndiger
Menſch ſey. DaherEr ſichauch mit allenarmen aber bußfer�
tigen Su�ndern vordem Gnaden-�Stul Chriſti Jeſu eingeſtellt
Gnad und Barmhertzigkeit geſucht und mit dem Ko�niglichen
Propheten David geſprochen: Ach HERR wer kan mercken Pſal.i�.
wie offt er fehlet:Verzeihemir auch dieverborgeneFehle. HErr klal.az.
gehenicht ins Gerichtmit deinemKnecht dannfu�r dir iſtkein Le�
bendiger gerecht. Und mit inbru�nſtiger ünd glaubreicher Andacht
die loßſprechungvon Su�ndenund daũ zu ſta�rckung ſeines Glau�
bens deß heiligen Hochwu�rdigen Abendmahls ſich zu Hauſe
theilhafftig gemacht weilen die groſſe Schwachheiten jhne
weiters zu gehenverhinderten. Dannweil er ein fronnner undKnecht GOtteswarſomuſte Er auch die Mahlzeichen E

deßHErren Jeſu an ſeinem Leibe tragen. Daun welche ich lieb ocal.2 D

J
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hab die ſtraffe und zu�chtige ich. Daher ſich auch bey demſelben .2
12deß Leibes als einerzerſto�rlichenHu�tten Gebrechlichkeiten ein�

gefundenbeſonders haben denſelbenetlichmalenund offtersohn�
gefehrvon i1o. Jahren her groſſeMattigkeiten angefallen darbey
Er doch mit a�uſſerſterBeſchwerde jeweilen ſeine Ampts�Ver�

ohneunvermeidentlicheNoth anderwertshin die Predigten nicht 4
richtungeyfferig und ernſtlich jhme laſſen angelegen ſeyn und

une
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abgegeben. Wie wohlvor 5.Jahrenbey 4.Wochen Er ſich zu
Bette halten mu�ſſen vermittels Gottlichen Seegens aber und
gebrauchter heylſamenMittelſichwieder beſſerbefunden.

Bey ziweyen Jahren her aber hat ſich neben obigen Be�
ſchwerdeneinegroſſeheyſſere deß Halßes erregt welche ohnerach�
tet alles Fleiſſes undgebrauchten Mittlen auch geſuchten Rath
hier undanderswo immer angehalten und zugenommenda�
hero die Kra�fften immer abgenommen auch die Stimmezupre�
digen gantzundůchtigworden. Alſo daßes dieſe theure Seele
und Goites geliebterDiener indem Hauſe Gottes mit ſeiner auf
Thoma Tagin verwichenem Jahr gehalten letztern Predigt
beſchlieſſen muſte. Gleichwohlaber inaller wa�hrenden Schwach�
heitnoch ſeinen letztenKirchen�DienſtJh. Hochfu�rſtl. Ourchl.
Unſerm allerſeits Gna�digſten Fürſten und Herrn und Dero
Hochfu�rſtl. Ourchl. Gemahlin Unſer Gna�digſten Fu�rſtin und
Frauen: Soauch Jhro Hochfu�rſtl. Durchl. Fra�ulein Schwe�
ſter erwieſen und beyDero verſchienenAnkunfftumbMatthiæ,
ſich annoch auffgemacht und auffDero Gna�diges begehrendie
Vorbereitungs�bermon inDero Hochfu�rſtl. Gemachgehalten
undden Sonntag darauff daſelbſtendas heilige Abendmahlad�
miniſtriret. Solchemnach habendieUnpa�ßlichkeiten je la�nger
je mehrund ernſtlicher zugeſetzt darbey ſich aberdieſer treueund
froſ̃e KnechtundDiener in dem HauſeGottes erwieſeningroſ�
ſerGedultund ſich dem Willen Gottes gantz und gar ergeben
mit ſanfftem Geiſt und ſtillem Hertzenzu leyden und zu ertragen
was GOttes gna�dige Vatter�Hand ſo alles a�ndernkan�ber jh�
neverha�ngen oder jhme aufflegen wird. WieEr dann bey ge�
nommenem Abſchied undemig befchehener Erinnerung vonmir
das GottgelaſſeneHertz dieſeWort gebraucht; Er ligeſeinem
GOTTda wieWaſſer in derHandwie der liebeGOTTes
wendenwerde ſeye Erwillig und bereitabzuflieſſen. War
alſo ſeineMeynungwas ſonſten S.Martinus Epiſcopus Turo-
nenlis, auffſeinem Todt�Bett geſprochen: Sipopulo prodeſſe
tuo Pater Optime poſſum, ecce adſum, nullumque recuſo la-

borem;
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19borem:; ſin minus, vel ſic, fiattua ſancta voluntast Oh�
tzweiffel iſt jhme mit dem heiligenApoſtel beydes hart angelegenn/

abzuſcheiden und im Fleiſch zubleiben; Jch hab luſtabzuſchei�
aberes iſt no�tiger imFleiſchbleibenumb euert willen ſinte�
den und bey Chriſto zu ſeynwelches auch viel beſſer wa�re; 4

mal imFleiſch leben dienet mehrFruchtzuſchaffen ſo weiß
ichnicht welches ich erwa�hlen ſoll. Philipp. i.Daher Er ſich
auchnach forderlicher undna�herer Leibes�Hu�lffegeſehnetdamit
Er ja nichts unterlieſſewas entweder zu ſeinem geneſen dienlich
und fo�rderlich oderdamit er jhme nicht ſelbſtenermangelteund jh�
me ſelbſt Schaden zufu�gtealsworinn der HerrSeel. gar ſorg�
fa�ltig und Gewiſſenhafft geweſtwar ingedenck wer jhme ſelbsJ J E J J

Schaden zufu�gt den nennet man billich einen Ertz-Boſewicht.EtP rov.24.8. Daherdanuauchſeinen Willenzuerfullen bereits
alle fo�rderliche Anſtalt gemacht war. Aber ſeinem und unſerm
æ Horrnund groſſen Hirten der Schaaffegefiel ein andersder

woltedieſen Candidatum AÆternæ cloriæ, und welchen Er ſelthe�
ro in demOfen deß Elends außerwa�hltgemacht heimb und ein�
fu�hrenindie EwigeHu�tten und jhme dieunverwelckliche Cron
der Ehren auffſetzen da wurdedanndieſe zerſtörliche Hu�ttemit
einreiſſendenSchwachheiten hefftiger als ſonſten äberfallenalſo
daß Erſich la�nger auffrecht wie Erſonſten diegantze Kranckheit 4durch pflegte nicht mehrhalten konte. Darbey danndie Go�tt—�
licheVorſehung dieſen treuenKnecht im Hauſe Gottesvon ſei�
nen Engeln ſo auff denHa�nden tragenlaſſendaßEr einen Fuß
nicht an einenStein geſtoſſen. Das iſt ob Ergleich gantz e.t�
kra�fftetund abgemattet war giengErdoch in ſeinem ſchwachen
Leib immer ohneeinige Steuer auffrecht ohne erſchwachenund
ſinckenwelches doch gar leicht geſchehen ha�tte ko�nnendaher Er
dannendlichzu Bettemuſte gebracht werden da jhmedann der

—ae weoelcherdem TodtdieMacht genomenſeinerVerhciſſung nach
deß TodtesBitterkeit nicht ſchmecken ließ ſondern ſeinen from̃en

4. undtreuen Knecht unter hertzlichem Gebet der Umbſtehenden 2
ſaanfft und ſeeligohne einige bewegungauffgelöſt und zu ſich in R

H ij ſein 4
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60ſern him̃liſches Reich auffgenommenda iſtdann nun ſeine Seele
in GOttesHandund keine Quaal ru�hret ſie an under iſt in
Frieden. DerLeib hat inder Erd ſeinRuh biß ſichder Ju�ngſte
Tag naht herzuAnwelchemGOttJhnverkla�ren und Ewiger
Freude wilgewa�hren da Er dann auß dem Mundeſeines und
unſer allerHerrenho�renwirdwovon wir unsauff dieſesmal un�
tereinander getro�ſtet Ey dufrommer und getreuer Knecht du
biſt u�ber weniggetreugeweſen Jch wil dich u�berviel ſetzen gehe
ein zu deines HErrenFreude! Da wird Erdannund mit jhuen
alle die Chriſt: Erſ:heimunglicb haben der unverwelcklichenEh�
ren�Krone theilhafftig werden. Und damit beantwottenwirwañ
jrgend einer von denẽ dieda ſitzenwodieSpo�tter ſitzen imRarh
derGottloſenſagen wolte:Was hat ernunvon aller ſeiner Mu��he und Arbeitdaers jhme laſſenſauer werden muß er nicht ebenn
ſo wohlſterbenunddahinfahrenalsderUnweiſe? Hore aber den
H Geiſtredenund laßdir es zuHertzengehen! Seligſind die To�
den die in dem HERREN ſterben von nun an Ja derGeiſt
ſpricht Daß Sieruhen vonaller jhrerArbeit dann jhreWerck
folgen jhnennach nemlich als Zeugnu�ſſe richtig fu�r ſich hin ge�
fu�hrtenWandels.

Dieſesiſt alſo der kxemplariſche und unverdroſſenerichti�
ge uünd fromnieLebens�Lauffeines treweſten Scelen�Hirten der
dieGememe GOtteswohl in Acht genommen undeinFu�rbild
derſelben geweſen.Derauch wohl mit dem H. Apoſtel ha�tte mö�
gen ſagen: Folget mir lieben Bru�der und ſehetauff die die
alſowandlenwie jhruns habtzum Fu�rbild Philipp. 3. 17.
DieHeydenwann ſiealsTodteſhreTodten begraben geſcha�
he ſolches mit allerhand Ehren�Bezeugungen. Vnter anderen
habenſie denſelben dieAugen welche vorhin durch die na�chſte
Freundezugedrucktwarennocheinmal geoffnet che fie mit den�
ſelbenentweder zudem bereiteten Fewer oderBegra�bnu�ß gefah�
ren ſiehaben jhnen herrliche LaobReden gehalten Sinn�Reiche
Grab�Schrifftengeſetzt und jhren wohlgemeinten Nach Ruff
haben Siemit dieſen Buchſtaben andeutenwollen.S. T. T. L. Sic

tibi
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61tibi terra levis, Die Erde ſol jhnen in jhrer Begra�bnuůß nrett

beſchwerlich ſeyndamuit derGriſtzudenen anniverſariis ſacris,
und anderen angeſtellten Opfferen eineunverhinderliche Zu�
und Abfahrt habenmo�ge: Damit wollten ſie zu verſtehen geben
daßſolcheLeutewelche GOtt unddie Natur auß dem gemeinen
Hauffenhervorund herauß gezogen daßſie bey und nach jhrem
Todt Ehrenwu�rdige und aller Ehren�wehrte Leute ſeyen.
Ehe nundiefes frommen und getreuen Kuechts Leichnamvorund
von unſern Augen weggetragen undder Erdenemfpohlenwird
undwir miteinem llicet, oder Salve æternumque vale beſchlieſ�
ſen:Wil Jch denſelbennoch einmal zeigenund ſehen laſſen.

Durchla�uchtigſter Hertzog Gena�digſter Fu�rſt und
Herr uc. c. Durchla�uchtigſteHertzogin Gena�dig�
ſte Fu�rſtin und Frau ac. �t. Hochgebohrnes Gena��
digſtes Fra�ulein 2t. 2c.

Euer Hoch Fu�rſtl.DurchleuchtigkeitenundHochGra�ffliche
Genaden ſehennunmehr in ſeinem Sarck und Ruhe�Ka�mmer�

lein entſeelet vor dero Augen liegen einen zo. Ja�hrigen treu�
eyffrigſten Rappolſtemufchen Hoffprediger und Seelen�Hir�
tender ſich als eine fleißige Jmmeund arbenſameAmeyſe u�ber
ſeiner treueſten undernſtlichſten dabey aber auch höchſt�nu�tzlich�
ſten Seelen�Arbeit ſelbſten gantz außgezehret daß Jhmeauch
ſein Hertz in ſeinem LeibewiezerſchmoltzenWachs: Seme Zun�
ge iſt jhme an ſeinemGaumen kleben blieben: wieGOttderHErr
ſonſtendem ProphetenEzechieli angeku�ndet c.. 26. An ſeinem
Leibe mo�chtemanalle ſeine Gebeine zehlen ſeineKra�ffte ſindver�
trocknetwie einScherbeund wird nunmehr in deß Todtes Staub
gelegtwerden. Dieſes rede ichnicht darumb als wolte ichdurch
dieſes Jammer�Bild Eu. Eu. Hochf. Hochf. Orl. Drl. und
Hochgra�fl.Gn. zu ſonderlicher commiſeration oder mitleyden
bewegen: oder daß ich beforchteteesmochtegehen wie die Chriſt�
liche Kirche ſonſten ſinget:

H uüj Man

ν



2
Perſonalia.

MMan tra�gt eins nachdem andern hin
Wohl auß denAugenwohl außdemSinn:
DieWeltvergiſſet unſer bald

Sey Jung oder Alt
Auch unſer Ehrenmanigfalt.

Nein! dann ich weißund bin eines beſſern verſichertwie mir
dannauch nicht gebu�hrenwilleinigen widrigenGedanckenzu faſ�
ſen. Sondern E.E. J. F. D. D.und Hochgra�fl. Gnadenzu
erinnerndaßEr auch Dero Geda�chtnu�ßmit ſich in ſeinen Sarck
und Grab genommen und den letzten Abſchieds�Seegenauß ſei�
uner Grufft zuruffe; Jhr ſeyd die Geſegneten deß HErrnder
Segen deß HErren ſeyu�bereuch Wir ſegneneuch in dem Na�
men deß HERREN:; Der HERZ ſeagne euch je mehr undmehrEuch undeure Kinder. DerHERR wird euch ſegnens
auß Ziondaß jhr ſehet das Glu�ck Jeruſalem, und ſehet Eurer
KinderFriede u�ber Jſrael!
Sodannzeige Jch Euch Allendieſennunmehr dem Leibe nach
verſtorbenen und entblaßten Leichnamb die jhr das Wort der
Go�ttlichen Warheit auß ſeinem Munde geho�ret; Jhr wiſſet
was vor einen getreuenDoctorem und Lehrer jhr an Jhm arhabt!
Jhrwiſſetmitwas Eyffer Er Euch vorgeſtauden und wic von
Hertzens�Grund Er Eurer gepfleget Wie er ſich mit ſeinem
Ernſtlichen Ruffen mu�degeſchryen daß jhme endlichder Hals
daru�ber heiſſer worden. Nun! Euer Geda�chtnu�ß iſt mi Jhme
nicht verſtorben noch verlohren Er nimbt auch daſſelbe mit ſich
in ſeinGrab Und ſein Abſchieds�Segen lautet alſo:
Alſo meineLiebſten! Alſo meine liebeund gewu�nſchteBru�der! Meine Freu�
deund meineKronebeſtehet alſo in demHERREMjhr LiebenPhilip. 4. I.
Der GOtt unſersHErren JEſuChriſtiDerVatter derHerrlichkeit gebe
Euchden Geiſt derWeißheitund der Offenbarung zu ſeiner ſelbſt Erka�nnt-
nu�ßEbh..r7. DerHERR deßFriedens gebe Euch zrriedenallenthalben
undaufallerlehWeiſe: DerHErrſey mit Euchallen Theſſ. z.rs. Und der
Friede GDites welcher ho�her iſt denn alle Vernunfft bewahre eureHer�
tzenund Sinne,inChriſto JEſuDhilip. 4. 10. Die Genade unſers HEr�
renJEſu Chriſtiſ mit Euch Allen!Endli eJch anch Euchund laß aucheuch noch einmal euren Vat'

n ui zeigter ſehen/ welche Er als hertzlich und jnniglich betru�bte Wittib und Wayſen/
hinder“
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hinder ſichgelaſſen. JhrwiſſetwieHertz- Va�tterlich En Euch ſatuprlich
gemeynet; MitwasVa�tterlicherZuchtund Vermahnung in demHErren
Eru�ber euchgehalten: Jhrwiſſet wasvor treue und theureWort Jhrvon
Jhm geho�rt habt: Daran gedencket und legets eurem Hertzen und eurerSeelenalseinenedlenund theuren Schatzbey weichet nicht davon. Laßt
euch derWelt a�rgerliche Exempel.undZuſprechen nicht verfu�hren als ko�nte
manſonicht lebenals wa�re man zuhartgehalten. Segyd jhr gleich durch
dieſe zeitlicheEntziehnngvonGOtt demHErrenhertzlich betru�betworden
ſo untergebt euch dieſer allesendrenden Hand GOttes mit Gednit: Der
HErr derbetru�bet der erfreuet auch wieder wird auch Euch wieder tro�ſten.ERiſt einVatterderWaiſenund ein Richter der Wittwen Der wirds
Euchalsgutenund frommenHertzen nicht manglen laſſenan jrgend einem
Gut: Auchwas jhr hiemit Thra�nen außſa�etdas werdetJhr dermalen an
JenemTagemit unauffho�rlichen Freuden wieder einerndten: Da alle die

A
hier einen gutenKampff geka�mpfft /denLauff vollendetund Glauben gehal�
tenmit Ewigem Jauchtzen und Ewiger Wonne eingehenwerdenin dieZ FreudeJhres HERREN. Unter deſſen ho�ret ſeine lezteBermahnungs�
Wort: DieGottſeligkeit iſt zuallen Dingennutz undhat die Verheiſſung
dieſes unddeß zuku�nfftigen LebensTim.4. 8.und bleibet in dem das jhr
gelernet habtund euch vertrauetiſt ſntemal jhr wiſſet von wem jhr gelernet
habt1. Tim. z. 14. Seyd fro�lich in Hoffnung und gedultig in Tru�bſal. ec.
So wirdderHErreuch ſegnen und behu�tenDerHErr behüte eure Seele:
Der HErrbehu�te euch vorallemUbel: Der HErr bewahre euren Außgang
und Eingang von nun anbiß inEwigkerit.

Draufflaßt nun fahren all Traurigkeit
Chutmich nicht mehr beweinen:
An mir iſt nichtsals lauterFreud
Weils GOttſo gut thur meinen.

MeinSeele preyſetGOtt denHErrn
Vor ſolch Freudenreich Leben

Wasko�nnt Jch herrlichers begehrn
GMTTwollsEuch allen auch geben!Nunſo zencht dann Iſrael hinzu ſeiner Ruhe! Jerem. z1. 2. Salve æter-

numque Vale. Seine Seele lebt EwiginGOtt der ſie allhier auß lauter
Gnadvon aller Su�ndundMiſſethat durch ſeinenSohn erlo�ſet hat. Vit
memoria Illius in benedictione! Nos ecordine,quoquemque Deus
juſſerit, ſequemur! Sein Geda�chtnu�ß ſey im Frieden und im Segen
wir werden alle folgen in derenOrdnung wie esdem HErren deß Lebens
und deß Todes gefa�llig. c.

Laſſet



—4 Perſonalia.

Laſſet uns Betten.

i /m
ERRAllmachtiger GOtt undVatreralles Fleiſches derdu die Men�

ſchen la�ſſeſt ſterben und ſprichſtkompt wieder jhrMenſchen�Kinder du
haſt abermalen bey uns eingekehretund uns ein hell-leuchtendes Kirchen�
LiechtvorunſerenAugen in dieſen ohne dasfinſterengammer. undGetu�m�
mels�Tagenverleſchen laſſen da wir ſeines GlantzesundScheines am
beſtenvon no�thengehabt ha�tten. Ach laß esnichtein Zeichen ſeyndeines
Zornsſondern erzeigeunsvielmnehr deine Gnade und hilff uns! Tro�ſte uns
GOttunſer Heylandund laß ab von deinerUngnad über uns! SieheHErr
HERR /GenädigundBarmhertzig Gedultigund von groſſer Gu�tt und
Treuewirerktennen unſer Su�ndliches Weſen alle unſereGerechtigkeitiſtwit
ein beflecktes Tuchundunſere Su�nde fu�hrenunsdahinwieein Wind. Dar�
umb du Troſt Jſraelisſuche deinenWeinſtock in Genaden heimb alswel�

—Rch er ſiantzet hat und halte ihnim Bau. Sende treue Arbei—chen deine e tegpter welchedieHeerde Chriſti treulichweydenund uns vorſtehenin dem HEr�
ren Abſonderlich ſendewiederumb einen frommen und treuen Knecht in
dieſenPredig�Stul der nunmehr durch dieſen uns ſamptlichen betru�bten
HinganginſeinesHErrn Freudeleer und ledig ſteheteinen ſolchen Diener
und Haußhalter u�ber Gottes Geheimnu�ſſe durch welchendas Reich Gottets
vermehretdeßTeuffels Reich zerſto�ret und demHErrnviel Seelen mo�gen
gewonnen werden. Mit einem Wort/ der dirHimmliſcherVatter gefa�llig
und alſo JhroHochfu�rſtl.Durchl.unſerm Gna�digſten Fu�rſten
undHerrnannemblich undbeliebig und der gantzenKirchen erbaulich ſeye.
Glbuns auch deine Gnad daßwir jhnenfolgen inreinerLehr und heiligem
tWandel damit beydes Lehrerund Zuho�rer mit groſſer Freudigkeit beſte�

hen mo�gen endlich miteinander indie Freude jhres HERREgteinge�
hen und dich droben in dem Himmliſchen Jeruſalem mit allen Heyli�

gen undAußerwa�hltenGOttes JmmerundEwig lobenund preiſen
mo�gen umbCHaiuſti JESU willen

AmMeEnM.

Unſer Vatter c.
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